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Addis Abeba hat ſich bisher mit Vorausſagen über den 
Ausgang des Krieges im nallgemeinen voch recht zurüdhaltend 
gedeigt, Das ſoll nicht heißen, daßt es darauf verzichtet hätte, 
fuür ſich iche olge zu melden und den 
Feind nach 

Stimerzunßg zu miechen, Erf 
Müöͤglichteit ins ungünſtige Licht zu rücten, Rein, 

dieſe — moraliſche — Seite des Krieges verſtehen die Abeſſinier 
ſo ausgezeichnet zu bearbeiten, wie jedes andere in Kriegen 
und in Kriegspropaganda bewanderte. Boll. Aber man ver⸗ 
folgte bisher in Advis Abeba mit Borliebe eine Taltik, die 

darauf hinanslief, die Sympathien für ven Schwächeren zu 
wecken. Der jetzt veröffentlichte Ueberblick iſt jedoch ausge⸗ 

ſprochen ſiegesbewußt. Die Jialiener tönnten ſich weder rücken 
noch rühren. Im Rorden beſorge das der Regen und im 
Süden ſeien es die fieberverſeuchten Gebiete. Natur und Land⸗ 

ſchaft, vas ſind alſo die großen Verbündeten der Abeſſinier, die 

ſich gerade zur rechten Zeit einſtellen. Der Entwicklung in Sen 

europäiſchen Hauptſtädten lann man ruhiger entgegenſehen. 

Intereffant iß, ein Ausſpruch, der dem engliſchen Außten⸗ 

miniſter Eden in den Mund g. wird; er ſoll das Wort von 

den Regenſanttionen geprägt haben. Tatſächlich ſcheint es, als 
würde der Regen nicht nur ven Abeſſiniern, ſondern auch ge⸗ 
wilfen Stantsmännerm zu Hilſe lommen::man jann abwarten. 
Dieſe Caltung ißt G vie orzugte und — nach Lage der 
Sache br an die ne. — 
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„Ein zuſammenfaßſender Ueberblick über die militäriſche 
Lage auf dem oſtafrikaniſchen Kriegsſchauplatz ergibt nach 
abeſſiniſcher Au pdrs folgendes Bild: — 

Mach den i dis Abeba einlaufenden Frontberichten 
wird die milit⸗ e Vage der Ftaliener ſowohl im Norden 

als auch im Süden von Tag zu Tag ſchwieriger. An der 

Norsfront haben die in der letten Zeit aufgetegtenen großen 
Regenfälle auf italieniſcher Seite nahezu jede Rückzugs⸗ 

bewegung unmöalich gemacht. Ebenſo wenig können belang⸗ 
reichere Truppenverſchiebungen ſtattfinden⸗ 

Die Italiener haben ſich in ihre ſtark ausgebauten, 
betonierten Verteibigungsſtellen und in befeſtigte Block⸗ 
häuſer zurückgezugen, die ſtark mit Maſchinengewehren be⸗ 

ſtückt ſind. Um unnötige Verluſte zu vermeiden, greiſt die 
abeſſiniſche Armee die italieniſchen Stellungen nicht mehr 

in großen Truppenverbänden an. Man itt in abeffiniſchen 
Militärkreiſen der Auffaſſung, 

daß ſich dieſe italieniſchen Berteidianngsveſter über 
kurg oder laug werden ergeben mäſſen, da der Nach⸗ 
ichub ebenfo wie der Nückzus faft ansgeſchloflen iſt. 

Sämtliche Straßen ſind in einen grundloſen Moraſt ver⸗ 

wandelt, in deffen Schlamm alle Fahrzeuge ſtecken bleiben⸗ 
Alle Verſuche der italieniſchen Truppen, unterſtützt von Ar⸗ 
tillerie und Flugzeugen ſich aus dieſer ſchwierigen Lage he 

retten, haben wenig Ausſicht auf Erfolg. da das überhaſtete 
Borgehen zahlreiche Fehler verurſacht Bat. 

Auf abeſſinifſqer Seite war es bisber möͤalich, die Trup⸗ 

pen der Kampflinie ſtets durch ausgerußte Reſerven abzu⸗ 
löſen. Tros der im allgemeinen feſtzuſtellenden Stockung des 

Bewegungskrieges wird vor allem nordweßlich von Makalle 

und im Gebiet von Akfum noch immer heftig und für beide 
Seiten äußerſt verluſtreich gekämpft. — 

Die von der Südfront einlaufenden Melbungen laſſen 
darauf ſchließen, daß die Italiener nach der Räumung der 

Oaaden⸗Vrovinz ibren geplanten Bormarſch auf die Bro⸗ 
vinz Bali weiter fieberhaft vorbereiten. Bei der Beuctei⸗ 
Uung der Ausfichten dieſes Unternehmens muß man ſich ner⸗ 
gegenwärtigen, das die Entſernung von Dolo, dem Aus⸗ 

gangspunkt einer italieniſchen Sffenßwe. nach Aödis Abeba 
in der Lufktlinie rund 600 Kilometer beträgt. Ein Angriff 

müßte ankangs über eine Strecke von faßt 250 Kilometer 
durch fieberverfeuchte Gebiete und Süßten⸗ und Stevoen- 

gegenden sorgetragen werden. Dann würde er auf hobe 

Gebirgszüge ſtoßen, b 

in denen 160 %σ Mann abeſfiniſche Trupren in Sesgen berel ů 

  

Sut verichnsten Stellungen um den iia⸗ 
lieniſchen Arsriflen Varſesen. Widertiand enigesen⸗ 

Von ausländiichen Militärfachleuten wirs fork besweiſelt, 
ob es der italieniichen Armee gelingen kaun, Pis zum Be⸗ 
ginn der groben Regenzeit au der Südkront 
ſchwierioſten Geländes kämpfend zu überminben. 
kommt, daß Ras Deßa pereits jetzt mit ſeiner Armee im 
Gebiet von Dolo zeitweilig zn Gegenangriifen sbergebt. 

Während der beiben leczten regenlofen Tage kam es zu 
einer erhöhten Aufklärungstätigkeit der italieniſchen Flieger. 

die lich an der Nordfront bis Deinte und an der Südfront 
bis Saffabaneh erſtreckte. Sonſt berricht im allgemeinen an 
der Koröfront, abgeſeben von Gefeibten am Gebtet von Ma⸗ 
kalle und in der Umgebung von Akfum. Ruhe. 

Der amiliche italieniſche Heeresberidht 

Die amiliche Mitteilung Nr. 96 entibält folgenden ttalie⸗ 
niſchen Heeresbericht vom Dienstag: 
Im Laufe des 18. Januars entwickelten in den Ab⸗ 

ichmitten des Takaſfe und füßlich und ſüdwerlich von Ma⸗ 

überreicht babe, Darin ve 

etwas Neues ergeben zabkce. 

  

Eine abessinlsche Darstellung — Itallen blelbt stectken. 

etſch d.     

  

1» Kli 
kalle unſere nationaben And ervtbräiſchen Verbände eine 
rege Erkundungstätigkeit, Bon den übrigen Abſchnitten ber 
Front nichts Bemerkenswertes:“ 

Keue Bombenangriſle 
Meldungen von der welnen ſel die in Addis Abeba ein⸗ 

treffen und ſich im einzelnen ſelöſtverſtändlich nicht nach⸗ 
prüfen laſſen, beſagen, daß die fübweſtlich von Makalle ge⸗ 
legene Stadt Sokota und das ümliegende Gebiet zeit dem 
italieniſchen Rückzug täglich durch italieniſche Bombenflug⸗ 
zeuge heimgeſucht würden. Die Stadt Sokota ſoll bereiks 
gänzlich von Brandbomben vernichtet worden ſein. Man 
ſpricht wieder von Gasbomben, doth wird man dieſen Dar⸗ 
ſtellungen mit Vorſicht begegnen müſſen, weil Italien — im 
gegenwärtigen Augenblick. Heſonders — alles unterlaſſen 
wirb, was ſeinem Anſehen ſchaden könnte. 

ů‚ Schwediſche Beſchwerdenote in Rom 
Der ſchwediſche Außenminiſter gab bekannt, daß der 

jchwediſche Geſandte in Rom am Dienstag der italieniſchen 
Regierung eine Note wegen des italteniſchen Bombenab⸗ 
wurfs auf die ſchwebiſche Rote⸗Kreuz⸗Abteilung in Abeſſinien 

   gierung iſt der Ueberzeugung. daß die ſchwedilche Kxanken⸗ 
      

   

  

abteilung Gecenſtand eines wrntittelbaren Angriffs durch 
die italieniſche Luftfahrk'geworden iik. ü 

  

vulehnhmt ih emniiümd 
Die Zeitungsnachnicht, wonachder ftalieniſche Staatsfekre⸗ 

tär Supich dem briliſchen Geſchüäftsträger in Rom mitgeteilt 
haben ſoll, daß Muſſolinis dicn Entfendung eines Unter⸗ 
ſuchungsausſchuſſes nach Abeſſinien begrüßen würde, wurde 
am Dienstag in London im,Abreßde geſtellt. Gegenüber den 
immer beſtimmter auftretenden Meldungen über neue Ver⸗ 
mittlungsverfuche oder Friedenspläne zum italieniſch⸗abeſſi⸗ 
niſchen Streit wird von amtlicher italieniſcher Seite erklärt, 
daß italieniſcherſeits ſolche Pläne nicht beſtänden und auch 

nicht bekannt geworden ſeien.: Desgleichen wird die Dar⸗ 
ſtellung zurückgewieſen, wonach-Italien mit Ungeduld auf 
neue Bermittlungsvorſchläge warie. 

Sialien gehi nicht zur nächten Raisſitzung? 
Reuter berichtet aus Rom, daß Italien möglicherweiſe 

an der nächſten Siszung des Völkerbundsrates nicht teil⸗ 
nehmen werde. Es ſei amtlich erklärt worden; daß die An⸗ 
gelegenheit zur Zeit beraten werde, das aber eine Entſchei⸗ 
dung noch nicht gefallen fek. 

Franiöſiſcher Kiriſterrat 
U die Meuwahlen 

Ueber den franzöſiſchen Miniſterrat am Dienstas vormit⸗ 
tag verlautet in aut unterrichteten Kreiſen, daß Miniſter⸗ 

präſibent Laval in feinen Ausführungen über die außen⸗ 
politiſche Lage beſonders Aie Unter! ngen der letzten Tage 
mit dem franzöſiſchen B. 
lieniſchen Botſchafter in Paxis Fervorgeboben Babe. Man 
betont jedoch, daß lich weber in der Frage der Ausſöhnung 
noch in der Frage der Verſchärfung der Sübnemaßnahmen 

Es beſtätiat ſich, daß Minitervrändent Saval die Sah⸗ 
ken für die Kammer anf, den 22. und 20. März feſt⸗ 
geſeßt zu ſehen wünſcht. Auf Wunſch des Präſidenten der 
Republik hat es aber ütber lät Miuti der Feitſetung des 

üiniſterrat Waßltages keine Ausſprache: inr ſen: Man 
will kunäka den Abgcorbneten-Seleaenheit geben, ihre An⸗ 
licht bekanntzugeben. Erſt haun will die Negierung einen 
entforechenden Gefetzentmerf im nächter Meinigerrat, der 
möglicherweiſe noch im der Woche ſtattfindet, be⸗ 
ſchließen. 
— Un bit Haltung Euslands 

—— Das Me. Peſte ſast 
Die engliſchen Blätter Seſchäftigen, lich mit der heute 

in-London ſtattfindenden Kabinstisſtzung Mon ergeht ſich 
in Bermutungen über den Aepansſichklichen Inbalk der Be⸗ 
ratungen. -Datlo Telegraßßb meldet ia Kondoner. Regie⸗ 
rungsrreiſen ſei man Per 10 ‚ Saß keinerlei Ausſichten 
auf eine ſofürtige Berkängungser Oelſpesre beſteßen. Aan 
glaube vielmebr. daß es unter ben gegenwärtigen Umfländen 
wänſchenswert jei, die Delſperre eine Ze 
einer Sondieruß, ißer Eer- LD 
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— Sondi⸗ er. onderen Mächte nach Genf geben 

Die tnaliſche Oppyſitivispreſffe bringt eine in ſchar 
fem Ton gehaltene ap bdie 
enaliſche Seſtentiickteil. e 
Abrreichen von bem einmal 
politik micht öulden werde. So 
„Die überwältigende 
daß die Berficherungen Eöens 
Aufſchub verwirklicht werden. 

Chroniele.: 

auherer Aiie 

  

W. d.:. Die ſchwediſche Re⸗ 

chafter in Rom und mit dem ita⸗ 

e, auu 
uh Genf gehe uns auch der Uebergang der Regierung in kommuniſtiſch⸗ 

Berhältnis der Danziger Deutſche 
eaganitt“ und die: 

eucheleHingeer .— der Sühne⸗ lagzunen ne⸗ 

*—   —8 der Engländer wlisiſcht jetztt, 
er oßne 

egsglück? 
DieNisiufſümiberdos HauziherStunt 

   

Das Inſtitut des Hohen Kommiſſars — Polniſche und 
Danziger Meinungen 

Vor nunmehr einer Woche erſchien in der in Bromberg 
herausgegebenen „Deutſchen Rundſchau“ die Ueberſetzung 
eines Artikels der in Wilna erſcheinenden Zeitung „Stowo“. 
in dem der Chefredakteur dieſes polniſchen Blattes, Mac⸗ 
biewicz, ſich zu der Danziger Frage geäußert hatte. 
Die Darlegungen, die dieſer Artikel enthielt, waren zwar — 
in Anbetracht deſſen, daß ſie in cinem polniſchen Blatt er⸗ 
ſchienen — etwas außergewöhnlich, ſie waren aber keines⸗ 
wens originell. Vielmehr waren uns die Gedankengänge 
des Verfaſſers in anderem Gewande und in anderen Köpfen 
wiederholt begeanet. Wir haben ſie deshalb auch mwur zur 
Lenntnis genonimer und ſie nicht noch beſonders vermerkt. 
baben i ſind ſie jedoch Diskuſſionsſtoff geworden. Sie 

en ſich in der reichsdeutſchen Preſſe wiedergejunden, und 

bes Siois at guch der „Danziger Vorpoſten“ den Artikel 

des „Sioivo“ jeilweiſe abgebruckt. Geſtern hat ſich ſchließlich 
noch däs Vlatt der Danziger Polen, die „Gazeta Gdanſka“, 
baen Keänßert, und erſt duürch dieſe letzten beiden Stimmen 
iſt ren Lanze Angelegenheit einigermaßen intereſſant ge⸗ 
worden, — 

Die Anſichten des Herrn Mackiewiez waren kurs folgende: 
Das Statut der Freien Stadt Danzig müſſe geändert wer⸗ 

den, dadurch würde ſowohl Polen als auch Danßig Vorteile 

haben. Der Verfaſfer hat auch bereits ſeſte Vorſchläge für 

eine ſolche Aenderung gemacht. Er ſchreibt wörtlich: 

„Als Ideal wäre eine Löſung der Frage anzuſehen, die 

1. die Intervention des Völkerbundes in Danziser Fragen 

befeitigen, den Vertreter des Völkerbundes aus Dandig 
entſernen, und die heutige eigenariige international⸗ 
politiſche Struktur dieſer Stadt ändern. 

2. ein Maximum der politiſchen unabhüngigkein der Freien 
Stadt ſichern, und ihr de iure und de facto alle die⸗ 

jenigen Rechte der vollkommenen Souveränität geben 

würde, die de iure das Fürſtentum Mynaco beſaß, d. h. 
Polen müßte auf einige politiſche Rechte verzichten, die 

ihm in Danzia zuſtehen. von denen es aber keine Vor⸗ 

teile hat. 

8. Aus Danzig und Polen müßte ein Zollgebiet geſchafſen 
werden, und zwar ohne jegliche Beſchränkungen. Man 
würde dadurch wirtſchaftlich Danzig mit Polen ver⸗ 
binden. wobei freilich die Zuſammenarbeit der beiden 
Währungen und zwar des Zloty und des Gulden not⸗ 
wendig iſt. 

4. Einem Gericht in. Norwegen oder irgendeiner juriſtiſchen 
Fakultät in Oslo müßte die Eniſcheidung über ab⸗ 

weichende Interpretationen des durch die Pariner ab⸗ 
geſchlofenen Abkommens übertragen werdenn“ 

Der „Vorpoſten“ hat dieſe Vorſchläge — wenigſtens was 
den erſten Punkt betrifft — mit wohlgefälligem Schmundeln 
aufgenommen. Das iſt, wenige Tage vor einer ſehr bedeu⸗ 
tungsvollen Beratung dbes Völkerbundsrates über Danziger 
Verfaffungsfragen ja auch nicht weiter verwunderlich. Ver⸗ 
wunderlich iſt eher, daß der Artikel des „Slotoo“ eben einige 
Tage vor der Völkerbundsratsſikung erſchien und daß in 
einem Artikel, der doch im weſentlichen das dansigpolniſche 
Berhältnis berührt, als erſte Forderung die nach Veſeitigung 
des Inſtituts des Hohen Kommiſſars aufgeſtellt wird, 

Der „Vorpoſten“ hat nun allerdings vergeſſen“, auch 
einige andere Stellen des Artitels aus dem ⸗Siowo“ absu⸗ 
drucken, die ihm in der Tendenz ſicherlich geſallen baben. 

die ihm wegen einiger darin enthaltener Feilſtellunsen 
jedoch peinlich waren. Unmittelbar unter den von nns 
wiedergegebenen vier Punkten bieß es nämlich in dem 

Artikel des Herrn Mackiewics wörtlich weiter: 

„Die Nationalſoszialiſtiſche Partei hält heute die Regie⸗ 
rungen in der Freien Stahi beſetzt: aher Düe wocßnten it 
FKark und könnte vielleicht in den kommenden Wahlen 
ſiegen. (1 Die Red.] Freilich kann von uns niemand ver⸗ 
langen, dafür zu ſorgen, daß gerade die Nationalſosialiſten 
bie Macht in Danzig beſtten. Aber ich gente ienvoß 
und nicht empfehlen. und keine Horteile barin ſeben, daß 
wir die Danziger Parkeien unterſtützen ſollten die Gegner 
des Natſonalſosiatismus ſind. Eine Dollfuß⸗Starbemberg 

ů der ne⸗ ſlemöliche 1 5 teie Siim Lansic, d 5 Senirt W i 
r nazifeindlichen Parteien in Danzig, 'entrum, i 

gerade die polenfeindlichſte Partei. Nicht viel verſpricht 

ſoßllaliſtiſche oder deutſchnationale Händc. Das oſychiiche 
n Polen gegenüber wird 

immer von dem Berbältnis der Deutſchen als Bolk au 
Polen adhängen. Bei Uns iſt man ſich ſehr wenig dartber 
klar, wie freundſchaftlich und woblwollend angendlicklich 
dieſes Verbältnis iſt. Wer es nicht glaubt, der mag nach 
Dentichland reiſen! Er wird dort Dinge Sie Kalis die 

weder ihr noch eure Väter geicäumt baben. Hie National⸗ 

ſoszaliſten find ſeit:1848 die erſte polenfreundliche politiſche



Orsganiſation Deutſchlands. Dies mag uns gefalen oder 
nich. gefallen, aber ſo iſt die tatfachliche Sachlage. 

Die Negelung der Danziger Frage, auf die Art, daß 
in Danziger Fragen formal nur zwei Faktoren. d. h. Polen 
und Danzig unter Ausſchluß des Völkerbundes entſcheiden, 
wäre ein gutes Geſchäft für beide Parkner.“ 

Der „Danziger Vorpoſten“, wie geſant, übergebt die bier 
getroffenen, Feſtſtellungen gefliſſentlich Man kann ibm die 
veinlichen Gefühle, die er bei ihrer Lektüre empfand, wohl 
nachfüblen.-Im ührigen ſtellt er jedoch feſt, daß⸗die Voraus⸗ 
jetzung, mit der der Berfaffer an den Plan einer Neu⸗ 
regelung des Danziger Statuts heranging, auch von ihm als 
richtig befunden werben könne. 

Wir miüſten ehrlich geſtehen, daß wir die Weinungs⸗ 
änßerung des „Vorpoſten“., gerade auch von ſeinem Stand⸗ 
punkt, als politijch nicht veſonders klug empfinden können. 
Sir baben ſchon wiederholt auf die anßerordentlichen Vor⸗ 
teile hingewieien. die der Völkerbunds⸗Schutz und die Ga⸗ 
rantie der Verkaſſung durch den Völkerbund für die Freie 
Stabt bisher gehabt hat und noch hat, ganz ungeachtet des 
innerpolitiſchen Standpunktes der einzelnen Danziger Par⸗ 
teien. Der „Boxpoiten“ ſcheint aber über ſeine Nalenſpitze 
nicht hinausſehen zu können. 

Wie geſagt, hat ſich nunmehr auch die „Gazeta Gdanſka“ 
mit dem Artikel des „Slowo“ und mit ber Stellungnahme 
des „Vorpoſten“ beſchäftigt. Ibre Ausfübrungen find Zes⸗ 
halb beſonders wichtig, weil man wohl mit Recht vermuten 
kann, daß ſie ßdie Meinung auch der Danziger offfziellen 
Nolen wiedergeben. Und das iſt wohl auch der Grund, wes⸗ 
bhalb der „Vorpoſten“ geſtern ſo plötzlich eine auffallende 
Kebrtwendung gemacht hbat 

Die „Gazeta Göanſka- erklärt. der Beriaſſer des in 
„Slowo“ erſchienenen Artikels, Herr Mackiemicg, habe ſich 
in Danzig nur einige Stunden aufgebalten, und zwar in 
Erwartung eines Zuges nach Berlin. Dieſer „Blitzaufent⸗ 
balt“ habe genügl, um dem Wilnaer Redaktenr das Material 
für eine ſcharfe Kritik an der volniſchen Politit in Danzig 
zn lieſfern. Die Borſchläge des „Stowo“ lehnt die „Gazetd 
Gdanſta“ durchweg ab. Die Aufgabe gewifſer polniſcher 
Rechte in Danzia, bie nach Anſicht des Skumo keinen Wert 
bätten,. würde. ſu meint das Blatt fungemäß. ſchwere ideelle 
und kulturelle Verlune für die polniſche Minderbeit in 
Danzig bedenten. Die beiben anderen Forderungen: der 
Berzicht Danzigs auf die Obhut des Bölkerbundes und der 
Vorſchlag eines volniſchr danziger Schiedsgerichts, irügen, 

Pledd in Geageree anS Veuien Mersen See le ade in i . ei 
klar. daß nach der Kiquidierung des Hohen Kommifſariats 
doͤrs Völkerbundes in Danzis dem „Diktat Berlins“ in 
Danzig freie Bahn erüifnet würdr. Eine ſolche Sermirk⸗ 
lichung der Parole -Zurück zum Keich, würde zwar den 
„Vorpoſten“ „entzüden. Ihre Verwirklichung werde aber 
durch den Völkerbund und durch einige politiiche Kechle“ 
die Palen zuſtünden., verbindert. 
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ů Sonderrechte ausgeſiattet. Der Amortiſationsplan ſoll 
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Große Poiniſthe Anieisenonverſisen 
Der polniſche Miniſterrat hat eine Berordnung über die 

Konverſion der inneren S:zaalsSanleihen angenommen. Leii⸗ 
gedante der Verordnung iſt⸗die Konjolidierung ber inneren 
Anleiheverichuldung des Stiadtes und die Aufſtellung eines 
Programms für ihre Amortiſatton. Von der Konverſion wer⸗ 
den ſechs ſtaatliche Anleihen betroffen. Die Obligationen der 
neuen Konverſtonsanleihe ſind mit einer Reihe bedemender 

in 
2 Jahren burchgefübrt werden. Die Obligationen, die im 
Lauſe der nächſten zehn Jahre ausgeloſt werden. ſollen zum 
Kurſe von 120 Prozent⸗Des Kenntwpertes zut Auszahlung ge⸗ 
kangen, d. b. Ene einem Auſchlage von 20 Prozent, Wührend in 
den ſolgenden Jahren nur eine um 15 Prozent gegenüber dem 
Nennwert erhöhte Aus?blung eintritt. Die Konſolidierurgs⸗ 
anleibe lautet auf Goldzlotv). Die Conpons der Anleihe ſind 
ſteuerfrei. Die Obligationen werden beſonders bevorszugt bei 
Heleihungen bebandelt. Die Verzinſung der Konſolidierungs⸗ 
anleihe beträgt 4 Prozent. Die Verordnung ttritt heuie in 
Kraft. Es wird in der polniſchen Preſſe betont, daß dieſe 
Konverſion einen elwas anderen Charalier trage als äbntliche 
Operationen im Anzlande. Die polniſche Lonverſon fichere 
den Beſitzem der Staatsavleihen die vollfändige Unverlkibeit 
iDres Kapitals und gebe ihnen ein neues, eigenwertiges Sert⸗ 
papier in die Hand, das mit einer Reihe von Vergünſtigungen 
ausgeſtattet fei. 

BVon der Transaklion werben folgende Anleihen betroffen: 
Tie Sprozentigen ſtaatlichen landwirtſchaftlichen Kenienvapiere. 
Serie 1;: die aprozentige Brämieninveſtitionsanlebe: die 
Sprozentige Rrämién- Bananleibe. Serie 1: die 5%½proßentine 
BDauanieibe. Serxie 2; die üäprozentige ſtaatliche Nente, Serie 1, 
und die 6prozentige Inveſtierungsanleihe. 

Das Militärberhget in Polen 
2 Progent des Etals für des Kriessminiferinm 

Der Etatsausſchuß des Seims beriet geſtern über den 
Ctat des Kriegsminiſteriums Abg. Duch dielt dabei ein 
ausführliches Referak. Die Ausgaben des Kriegsminiſte⸗ 

bnögets. Der Keferenk Serweille w. ( Sei der Lage der 
Lanswirtſchaftlichen Bebölkerung., die nicht nur Menſchen, 
lundern auch Lebensmittel für das Heer ſtelle. Es müßten 
Maßnahmen getrofen weröeg. um bas Analphabetentum auf 
dem Sande zu bebeben. da nur geichuite Soldaten im Heer 
Drauchbar feien. Abs. Duch wies ferner auf die Fortſchritte 
Ser Moberaißerung m Seere Sie and Pelonte. 

  

  

Petonte. daß Sagegen 
die Motorifferung des LSandes nur ſehr langſam vor ſich 
gebe. Bolen ſei auch weiterhin das Land. welches die grönte 
Anzabl von Pferöden erzenge. Der Reöner referierte aus⸗ 
fäbrlich über die Arbeiten an dem Dan der Berſt in 

Der „Vorpoſten“ hat nun, wie geiagt. nach der Seftüre Gdingen und föloß feine Kede mit dem beſonderen Hinmweis 
der -Gaßeta Gbanfba“, angenſchrinlich gemerkf, daßs er mit 
ſeiner beglückt zuſtimmenden Haltung gegrnüber dem Artikel 
des Slomo“ gerade jettt ins Fetinavſchen geireten hat. Er 
polemiſtert zwor gegen die „Gaseta Gdanjka“ in einigen 
nebenſächlihen Vunkten [man vergleiche dbamüt die Sirllung⸗ 
nahme der „D. N. N., die den „Borpoſten“, wenn auch 
ahnnngslos. üdertruumwien will. sker SSürens er nech Sas 
Turzem die Haltung des Sems“ begrüßt Hatte, erklärt er 
ietkt plöplich: — 

Es konute nicht überſehen werden, daß in dern Arlifel 
des „Stowo“ manches lich pbantaſtilch und micht 

eeeee man 
naer Jonrnaliſten burchans nicht in allen Keilen bei⸗ 

Der Vorpoften“ bat alio ſchon ein Haax in Ser Suppe 

Stellumsnahrnt 

Aun einmal Her Garant ber Danziger Seriaiiung und Da⸗ 
mit der der Freien Sinbt garaufterien fonnerhnen Aeihür 
iit 12 Die KcüJ. eine oilnänbint Anihebnng des Wäiat 
Sintuts bebeatien wärde, wird man erineffen, Saiß Dir 
Wiederaufnahme dieſrs Gedankens ein feör 
iiſches und Werreiihcbes Spiel bleiden 

geſien werden, Daß cs in Pulen Auch von Lie nber ein KmialscaHUiten 

auf die Bedeniung der geiſtigen Ansbildung des Heeres. 

Nacd dem Nefernt Beluchte der Statsausſchus auf Ein⸗ 
Iabnng Ses Krieasminiſters die ſtaatlichen Antowerke. Die 
Srzeugung von Antos bebe im Jahbre 1927 angefangen. Jetzt 
ſei die ſtaatliche Antofabrik genüägend üſtet, um Per⸗ 
ſonen⸗, Lallmagen nud Miyfyrrüäber benptſächlind aus Landes⸗ 
erzengniffen zu probnsirren. Trotdemt der in den ſtaatlichen 
Automerfen Pruönsierte nelniſche Siai von Sachlenten anßer⸗ 
orbentlich ant bewertet miärd, Eune der polniiche Martt nur 
eima 6d00 Autos pro Jabr aminehmen. Es darfe nicht ver⸗ 

Eanm 37 000 Ferſonen gibt. 
von mehr als 1600 Zloth 

—— 

Ausfyrache mii Serrl — Diliäpfiserperfahren exlebigt 
Das Dentſche Nackrichtenbärd grelbet- Lim Freitag, dem der Neitsswäürisns fär i 
————— üesr Dreclan! lichen 

  

Supan verlüßt die Flottenkonſerenz 
Fortführung der Tagung als Viermäthterenſerenz — Ruſſiſcher 

Marinefachverſtündiger in London 

Die japaniſche Flottenabordnung hat, wie in London geſtern 
bekannt wurde, endgültig beſchloſſen, die Flottenkonferenz 
verlaſſen. Die japaniſche Abordnung wird ihren Austritts⸗ 

beichluß wahrſcheinlich auf der nächſten Vollfitzung der fünf 
Abordnungen amtlich mitteilen. Am Dienstagvormitlag wurde 
in einer gemeinſamen Beſprechung der britiſchen und der 
amerikaniſchen Konfjerenzteilnehmer die japaniſche Entſchei⸗ 
dung und die Zukunft ver. Flottentonferenz beſprochen. 

Ueber die bevorſtehende Zurückziehung der Jahaner und 
die ſich bieraus ergebenden Folgen berichtet Reuter: Die 
Flottenkonferenz bewegt ſich ihrem Ende als Fünfmächte⸗ 
lonferenz zu. jeboch nur, um nächſte Woche als Vier mächte⸗ 
konferenz wieder aufzuerſtehen. Der endgültige Beſchlüß 
der japaniſchen Abordnung, die Konferenz im Laufe dieſer 
Woche zu verlaſfen. ſobald die anderen Abordnungen erklärt 
haben, daß eine gemeinſame obere Begrenzung der Tonnage 
nnannehmbar ſei, hatte Dienstag eine Reihe von Vorgängen zür 
Folge. Der ſapaniſche Beſchluß wurde der britiſchen Abordnung 
vorgeſtern Nacht übermitielt. Die britiſche Abordnung hatte 
im Auswärtigen Amt Dienstag morgen eine informelle Be⸗ 
ramung mit der amerikaniſchen Abordnung. Auf dieſer Be⸗ 
ratung wurde völliges Einvernehmen über das Vorgehen auf 
ber beutigen Sitzung der Konferenz, ſowie über das künftige 
Vorgchen erzielt. 

Wie Reuter erfährt, wird auf der heutigen Sitzung die 
jabaniſche Abordnung ibre endgültige Erklärung über die ge⸗ 
meinſame obere Begrenzung abgeben. Rach Abgabe der japa⸗ 
niſchen Erktärung wird ſich die Konferenz bis zum Freitag 
vertagen. An dieſem Tage werden die anderen Abordnungen 
und zwar in alphabetiſcher Ordnung, d. h. die Vereinigten 
Staaten als erſte, die Gründe bekanntgeben, warum der java⸗ 
niſche Vorſchlag für ſie unannehmbar ſei. Nachdem die Ja⸗ 
baner die Ablehnung aben Vorſchliͤge durch die anderen Ab⸗ 
orbnunnen angehört haben — eine formelle Abſtimmung wird 
nicht erfolgen —, werden ſie am Freitag ſtiliſchweigend die 
Konferenz⸗ verlaſfen und ** — 

wals Aborbnung. leinen weiteren Anteil an der Konferenz 
mehr nehmen“. ‚ — 

Preß Aflocfation meldet, daß die japaniſche Flotienabord⸗ 
nung gegen die Fortführung der Verhandlungen als Vier⸗ 
mächtekonferenz den juriſtiſchen Elüſpruch erhoben hat; die 
Bedingungen eines Fünfmächtevertrages könnten nicht von 
einer Viermächtekonferenz feſtgelegt werden. Die britiſchen und 
die amerikaniſchen Juriſten erkannten jedoch dieſen Einwand 
nicht als ſtichhaltig an. ů 

Der japaniſche Admiral Nagano erklärte einem engliſchen 
Preſſebertreter gegenüber. Japan habe den ernſten Wunſch, die 
internationale Lage nicht zu verſchlechtern. Nach japaniſcher 
Kuffaſſung bedeute eln Ausſcheiden Japans nicht ein Rüſtungs⸗ 
weitrennen. Japan beabſichtige nicht, ſeine Flotte bis zur 
Größe der Flotten. Englands oder Amerikas aufzurüſten, ob⸗ 
gleich das derzeitige amerikaniſche Bauprogramm, das den 
gegenwärtigen Flottenvertrag voll ausnutze, in Japan Be⸗ 
nnruhigung verüurſache. Solange nicht die anderen ein Flotten⸗ 
wettrennen hervorrufen, werde ſich auch Japan zurückhalten. 
Dau Frage der Befeſligung von Flottenſtützpunkten im Stillen 

zean, einer Frage, die durch den Waſhingtoner Vertrag ge⸗ 
regelt Kortch, — deie Suusedn he Serapen S5 10 japa⸗ 
niſche ordnung dieſe Frage nicht gegen den Grundſaß der 
Gleichberechtigung aushandein tönne. Egen. las p‚ 

In Kreiſen der amerikaniſchen Abordnung wird das bevor⸗ 
ehende Ausſcheiden Japana aus der Konferenz mit gemiſch⸗ 
ten Gefüblen aufgenommen. Einerſeits bedauert man die Tat⸗ 
jache des Ausſcheidens, andererſeits empfindet man es als eine 
Erleichterung. daß der Vorſchlag auf Feſtſetzung einer gemein⸗ 
jamen oberen Küſtungsgrenze endgültig vom Programm der 
Konferenz verſchwunden iſt. Preß Aſſociation ſtellt ſeſt, ein 
Ergebnis der japaniſchen Haltung beſtehe darin, daß die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der Priliſchen und der amerikaniſchen Ab⸗ 
vrdunng ſich enger geſtalteten. 

Der Beſchluß der japaniſchen Abordnung, ſich von der 

     
die 

Londoner Flottentagung zurückzuziehen, hat in Pariſer amt⸗ 
lichen und diplomatiſchen Kreiſen eine gewiſſe Erregung her⸗ 
vorgerufen. 

Außland entſender Morinebeigeorbncten nach London 
Döwohl dies das Ende der Fünfmächtekonferenz bedeutet, 

dHefeht lein Zweifel darüber, daß die Konferenz fortgeſetzt wer⸗ 
den wird. um die wertmäßige Begrenzung und andere Fragen 
zn erörtern. Ein bedeutſamer Hinweis über die künftige Rich⸗ 
inng der Konferenz iſt beute gegeben. Wie Reuter erfährt, hat 
die Sowiettegierung einen Märinebeigeordneten für London 
ernannt. Es iſt Sbefinder ch, Lereits an (d. b. Kapitän) 
Amtigl Chiamnjli; er befindet ſich bereits auf dem Wege nach 
Lomdon. Das Eintreffen: Ehiaunſkis, der bereits Flotlenſach⸗ 
verſtändiger anf der Abrüſtungskonferenz war, verßärkt die 
——— nach dem Ausſcheiden Japans andere Mächte 
möglicherweiſe aufgeſordert werden, ſich an den Beſprechungen 
zn beteiligen. In Konferenzkreiſen hält man es für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Japan nach ſeiner Zurückiehung auf der Kon⸗ 
ferenz durch Beobachter pertreien bleiben wird, die jedoch 
weber das Recht zu Erllärungen oder Beteiligung an Abſtim⸗ 
mmunmgen haben WErfen. — 

„Japan bat die Flottenkonferenz getötet“ 

Der Marine⸗Mitarbeiter des „Dailn Telegraph“ weiſt 
Hente nachbräöcklich darauf hin, daß ber Anstrift Japaus 
aus der Flottenkonferens wahrſcheinlich den Ausban und 
Sie ů amerifaniſcher und britiſcher Flotten⸗ 
Aiäiipnnfte im Stäillen Osean zur Folge ßaben werde. Wenn 
Emerifa feinen lan., neue Flottenſtüspunkte zu Bauen, aus⸗ 
Ere, Rans merde voransſichtlich auch England geszwungen 
ſein, ſeine Stellung im Stillen Ozean ernent zu prüfen. 

Et er Hareten Lrepsgen merdern, Die Pit ies⸗ vun ma erwogen werden, die jei⸗ 
Lein Jaßbren muberährt geblieben und daher veraltet ſeien. 
Den Berhalten Japans merde jedoch kein Weitrüſten zur 
Tolge haben. Enalaud und die Bereinigten Staaten hätten 
Eerrits einr Derfündianns über die beiderſeitigen Flotten⸗ 
Rarken ersieltg, Burch die ein engliſch⸗amerikaniſches Wett⸗ 
AMünen ausgetcloßen merde. In Amexika verſtehe mau wohl, 
ban Englanb. feine Flatte wieder auf eine —angemeffene 
SArte bringen BSüße Ferner fei durch Japans Stellung⸗ 

8 Berrollhüändignng des ungehenren amerikaniſchen 
BDamhmngranme unsermeiblich gemacht worden. das den Ver⸗ 
einiafrn Stianten bis aum Jahre 194 die größte Flotte der 

geben 
„DJapan hai die Fiotienfonfereng getötet“, Iautet der Kom⸗ 

kar Serbai 22 Aus —— Sweiſer ar führt Manf ie 

ü— ——————— bb3 Die 
ASrißen Flottenaborhnungen jeien überzeugt, ap 
eiren birlomatiſchen Fehler erſier Orbnnng begangen babe. 

Unberfität Sesen Betätigung für die meißtruſßiſche kenmmnihiſche Fartet warde ein Angeklagter 
En Fauf unb zwei weitere zu je drei Jabren Gefänguis ver⸗ 
Exteilt. Anf Grund aßre Geſannis u murden die 

V * 

—
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Winterhilfswerk und Sofluldenoiratie 
Autrag auf Auſhebung des Sammelverbots abgelehnt 

Die Sozialdemokratiſche Vartei der Freien Stadt Dan⸗ 

zig halte am 30. Dezember vorigen Jahres, nach dem Ab⸗ 

lauf der Weihnachtszeit, an den Staatskommiſſar für die 

freie Wohlfahrtspflege, Senator Batzer, den Antrag ge⸗ 

ſtellt, für ſie das Verbot öffentlicher Sammlungen aufzu⸗ 

heben, um dadurch in die Lage verſetzt zu werden, ſelbſt 

Sammlungen zum Zwecke der Linderung der Not zahl⸗ 

reicher ihrer Mitglieder und Anhbänger durchzuführen. Der 

Antrag hatte folgenden Wortlaut: 

„An den 
Staatskommiſſar für das Winterbilfswerk, 

Herrn Senator Batzer, Danzig. 

Die Sozialdemokratiſche Partei der Freien Stadt Dan⸗ 

zig bantraßt beim Staatskommiſſar für das BWinterhilfs⸗ 

werk, 
ů 

für ſie das beſtehende Verbot zur Durchführung öffent⸗ 
licher Sammlungen aufzuheben und ihr die Genehmigung 

zur Durchführung von Sammlungen von Geld, Lebens⸗ 

mitteln und Gegenſtänden des täglichen Bedarfs zum 

Zwecke der Unterſtützung von Notleidenden zu erteilen. 

Wie dem Staatskommiſſar für das Winterhilfswerk be⸗ 

kannt iſt, wird eine große Anzahl von Notleidenden in der 

Freien Stadt Danzig, die bei den verantwortlichen bzw. 

ausführenden Stellen des Winterhilfswerks im Anſehen 

ſtehen, oppoſitionell gegen die natiunalſozialiſtiſchen Orga⸗ 
niſationen eingeſtellt zu ſein, vom Winterhilfswerk nicht be⸗ 

treut. Wir erhalten aus den Kreiſen unſerer Mitglieder und 
Anhänger täglich neue Meldungen über ſolche Fälle und 

über die Rot. die bei dieſen vom Winterhilfswerk nicht be⸗ 

treuten nichtnationalſozialiſtiſchen Familien oder Einzel⸗ 

perſonen herrſcht. Dieſe Mitteilungen waren beſonders zah& 

reich während der Weihnachtszeit. Daß es ſich bei dieſen 

Fällen nicht um Einzelerſcheinungen handelt, und daß der 

Ausſchluß von vielen nichtnationalſozialiſtiſchen Notleiden⸗ 

den aus dem Kreis der vom Winterhilfswerk Unterſtüßten 

nicht auf eine irrtümliche Anwendung der, Richtlinien des 

Winterhilfswerks durch untergeordnete Stellen hHandelt, 

geht aus verichiedenen Erklärungen maßgebender Stellen 

eindeutig hervor, in denen zum Ausdruck gekommen, iſt, daß 

ein folcher Ausſchluß von oppoſitionellen. Notleidenden aus 

dem Kreis der vom Winkerhilfswerk Unterſtützten direkt 

beabſichtigt und zum Grundſatz erhoben iſt. 

Die Sozialdemokratiſche Partei beabſichtiat deshalb, eine 

Unterſtützungsaktion für ihre notleidenden Mitglieder und 

Anhänger durchzuführen. Da ihr eigene Mittel hierfür nicht 

in ausreichendem Umfang zur Verfügung ſteben, beabſich⸗ 

tigt ſie, Sammlungen durchzuführen, deren Erträge unter 

ihre notleidenden Mitalieder und Anhänger verteilt wer⸗ 

den ſollen. Sie beantragt deshalb die Genebmigung zur 

Durchführung ſolcher Sammlungen. gez. Arthur Brill.“ 

Der Staatskommiſfar für die freie Wohlfahrtspflege bat 

dieſen Antrag, wie folgt, beantwortet: 

„Staats komiſſar 
für die geſamte freie 
Wohlfahrtspflege 

An die 
Sozialdemokraliſche Partei der Freien Stadt Danzis 
Danzig, Hinter Adlers Brauhaus 3, 1. 

Unter Bezugnahme auf Ihr Schreiben vom 30. Dezem⸗ 
ber 1935 kann ich die von Ihnen beantragte Sammlung auf 

Grund der geſetzlichen Beſtimmungen nicht genehmigen. 

Außerdem kann ich auch den von Ihnen angeführten Grün⸗ 
den nicht beipflichten, da ſie nicht den Tatſachen entſprechen. 

gez. Paul Batzer.“ 

Danzig, den 10. Januar 1995 

  

Dobbelmann in Oelkaunnen 
Der verratene Schmuggeltrick 

Die Vierte Kleine Strafkammer, die unter dem Vorſitz 
von Landgerichtsrat Wieſe tagte, verhandelte am Montas 

gegen einen Arbeiter aus Schidlitz. Er iſt am 20. Auguſt 

v. J. vom Amtsgericht zu einer Gefängnisſtrafe von örei 

Monaten und 6530,.— Gulden Geldſtraſe beſtraft, und zwar 

wegen Schmuggels von 25 Pfund Dobbelmann. DFür dieſen 

begehrten Tabak zahlte man in Danzig zunächſt 1.75 Gulden 

für 100 Gramm. Bald zoa der Preis auf 2,10 Gulden an, 
ſpäter ſogar auf 2,40 Gulden. Trotz des hoben Preiſes war 

der Kauf von Dobbelmann nicht einfach. Er wurde nur in 
beichränktem Maße durch das Tabakmonopol vertrieben, um 
jo beſer blühte desbalb das Schmuggelgeſchäft mit Soövel⸗ 
mann. 1.10—130 Gulden war der übliche Preis für ein 
Paket dieſes edlen Krautes, das anſcheinend zentnerweiſe 

nach Danzig geichmuggelt worden iſt. 

Seit einigen Monaten iſt der Dobbelmann aus den Ge⸗ 
ichäften ganz und gar verſchwungen. Die Erklärungen der 
Inbaber der Tabakgeſchäfte gehen dahin, daß der Staat die 

Deviſen, die zur Einführung diejes Auslandsproduktes 882 

braucht werden, ſparen will. Unter dieſen Umſtänben müßte 

man annehmen, daß der Tabalſchmuggel noch mehr in die 
„Ericheinung krete. Dem iſt aber nicht ſo. Von dem Augen⸗ 

blick an. in dem der Tabak aus den Geſchäſten verichwrarden 
iit. im ſein Beſts gefährlich geworden. Jeber, der ihn heute 
nuch raucht, muß in irgendeiner Berbindung mit Schmueglern 
ſtehen. Das iſt ſehr unangenehm. 

Durch ſcharfe Kontrollmaßnabmen der Danziger Zol⸗ 
bebörden wurde den am Schmuggel beteiligten Perjonen die 

Arbeit immer ſchwerer gemacht. Doch je mehr die Zoll⸗ 

beamten aufpaßten, um ſo findiger wurden dieſe. In dieſem 

zur Verbandlung ſteßenden Fal iſt der Tabak durch Ma⸗ 
kroßen des deniſchen BDampfers „Wieborn nach Danzig ge⸗ 
bracht worden. Sobald er aber anf Danziger Boden kem. 
war er ſtenerpflicheig. Die Hauptſache war alſo. den Tabak 
unbemerkt an Land zu bringen. 

Da kamen die Matrofen anſ den Gedanken, in einige 
Selkannen boprelte Böden einzuſesen. 

Von außen gejehen war es aljo eine barmloje Deikanne, 
zwiichen den beiden Böden befand lich aber die ſo koſtbare 

Kauchware. Sielleicht hätte ſich dieſe Idee nuch jahrelang 
ausnuntzen laßßen. Doch der BWjäbrige Hafenarbeiter Paul 
Lunkel war dem Angeklagten nicht grün. Er pfifß, und 
dadurch kam die Sache im Februar v. J. ans Tageslicht. 
Inzwiſchen ſcheint ihm die Sache wohl leid gemworden zu ſein. 
In der letstten Verhandlung machte er ſtarke Einſchränbungen 
und wollte den Inhalt früberer Protokolle anf Mißverſtänd⸗ 
nifle zurückführen. 

Doch ein anderegs. viel wichtigeres Argument. ſtaub bem 
eklagten bei ſeiner Verteidigung zur Seite. Der als Ang 

Zende anftrekende Ernſt P. iſt in der gleichen Sache ver- L richis 
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   S.„ 
urteilt worden. Er bat We präparierte Kanne ge⸗ 
ſchmuggelt. Die galeichfalls beſtraften Matroſen haben aber 
zugegeben, daß zwei Kannen dieſer Art benutzt wurden. Sie 

behaupten, beide Kannen Fem gleichen Mann gegeben zu 

haben. Bei der Ses die Matroſe war aber nur der Ange⸗ 
klagte zugegen, den die Matroſen. erkannt haben wollen. 
Dieſer und der Zeuge un eine; ſfehr täuſchenbe Acsulich⸗ 
keit. Der Zeuge gab in dit letzten Verhandlung zu, 

beise Kannen in Emäſang genémmen zu haben. Trotzdem 
kam die Vierte Kleine Strafbammer unter dem Vorſitz des 
Landgerichtsrats Wieſe. zur Berwerjung der Berufung. 

*.—.— „ 

      

  

Hoher Kommifſär nach Genf abgereiſt 
Zur Sitzung des Völkerbundsrates 

Der Hohe Kommiffar des: Völkerbundes in Danzig, Sean 
Leſter, verläßt heute Danzis, um ſich zur Teilnahme an 

der Sitzung des Rates des Völkerbundes nach Genj äu be⸗ 

geben. 

Klatge ves Al 

  

  , Seiuhna gigen der Seut 
Wie wir aus Anlaß uUnſeres geſtrigen Berichts über die 

Klage der nationalen -Heumten wegen ihrer Verhaftung 

erfahren, hat auch der Abgeordnete Kaufmann Karl Stein⸗ 

brück wegen ſeiner Verhaftung durch ſeinen Rechtsbeiſtand, 
Rechtsanwalt Friedrich, Klage gegen den Senat auf Scha⸗ 
denserſatz erhoben. — — — — 

Bebanntlich iſt Herr: Steinbrück am 4. Juni 1935 von 
der Polizei verhaftet worben. Mit der Klage wird gleich⸗ 
falls gerügt, däaß die Vephaftung mangels der geſehlichen 
Vorausſetzungen eines Hafthefehls erfolgt ſei und Schadens⸗ 
erſatz verlangt. 

Moch ein Mord dürch Höpyner? 
Gertähle in Schgnebere ů 

Der Raubmörder⸗Kans Höppner aus Schönebers, der 
bekanntlich kurz vor Wnachten die Witwe Schirk in Küch⸗ 

werder ermordete und beraubte, iſt Gegenſtand neuer ſenſa⸗ 
tioneller Gerüchte geworden. In Schöneberg kurſiert das 
Gerücht, das Höppner, auch an dem vlöslichen Tode einer 
Frau Miſchke ſchuld ſei. Im Jahre 1088, während ſeiner 
„Glanzzeit“ in Schöneberg, wohnte Höppner mit der Frau 
M. in einem Hauſe und ließ ſich, wie behauptet wird, von 

ihr unteritützen, obwobl ſie ſelbſt nur Woßlkahrtsemter⸗ 

ſtützung bezog. Zwiſchen den beiden ſoll es ſpäter zu Diſſe⸗ 
renzen gekommen ſein. Im Mai 1933 wurde Frau. M. 
plößlich tot in ihrem Bett aufgefunden. Von einem Arzt 

wurde Herzſchlag als Todesurſache feitgeſtellt, doch wollen 
Leute bamals Würgemale am Halſe der Toten geſehen haben. 
Gegen Höppner iſt inzwiſchen Anßeige in dieſer Angelegen⸗ 
heit erſtattet worden. Ob die Geruchle ter Nach⸗ 

prüfung ſtandhalten, bleibt abänwarten. ie ſich be⸗ 
wahrheiten, dann wäre die Tat geſchehen in einer Zeit, in 
der Hövpner in Schönebers eine große Rolle ſpielte⸗ 

  

    

      

Straßentaub 
Auf der Straße von Neumünſterberg nach Rotebude iſt 

am Montag nachmittag einem Jungen ein Paket mit „Dan⸗ 
ziger Volksſtimmen“ gewaltſam forigenommen worden, und 
zwar von einem Kerl, der nach volbrachtem Raube in Rich⸗ 
tung Neumünſterberg verſchwand. Sein Komplice, der an⸗ 
ſcheinend darauf gewarket hatte, mit einzugreiſen, wenn der 
Ueberfall auf den Jungen nicht glücken ſollte, verſchwand 
naupben Tat ebenfalls. Der Straßenräuber iſt erkannt 
worden. „ 

  

Sich mii Gas vergiftet 
Freilyd eines Lehrers 

Inſerate im „Vorpoſten“ gaben davon Kenntnis, daß der 

SS.⸗Unierſcharführer und Mittellchullebhrer Konrad 
Kühn plötzlich verſtorben fei. Dazu wird uns mitgeteilt, 

daß Kühn ſich mit Gas vergiftet hat. Der 31 Jahre alte 

Mittelſchullehrer war ſeit zwei- Jahren verheiratet, lebte 
aber mit ſeiner Frau nicht nlücklich. Sie ſah ſich bereits ein⸗ 
mal veranlaßt, ibre Sachen vu paſken, zu ihren Eltern zu⸗ 
rückzukehren und die Eheſcheidung einguleiten. 

Den Selbſtmord berüßte der Lebrer Kübn in ſeiner 
Wohnung. Vorher batte er jeine SS.⸗Uniform angezogen, 

den Gashahn aufgemacht und ſich dann in der Küche anf den 
Fußboöen gelegt. Unter den Kopf batte der Lebensmüde 
zwei Sofakiſſen gelest. ů — 

Was giug in vor? 

Amtlich wird jetzt üekannigegeden, daß der⸗ Gemeinde⸗ 

und Amtsvorſteher Akbert. Reineck ſein Amt nieder⸗ 
gelegt und der Hofbeſiher Karl Staeck ſein Nacßfolger 
wurde. Warum das geicheden iſt, wird nicht mitgeteilt. Rein⸗ 
eck wurde nach dem bruch“ Staatskommiſſar von Schön⸗ 

ſeld, ſpäter Gemeindes und Amtsvorſteher. Jetzt ſcheidet 
Reineck, der alle Roten in Schönfeld ausrotten wallte, fang⸗ 
und klanglos aus ſeinen Aemtern. Die Schönfelder berich⸗ 

ten, daß das nicht gant freiwillig geſchehen ilt. 

Zuchthatue Htralr verhuunnt 
In dem Prozeß wegen des Einbruches am Steffenspart 

lautete das Urteil wie folat: Gronan wird wegen ichweren 
Einbruchsdiebſtahls zu 8 Jaßren Zuchthaus und Siche⸗ 
rungsverwaßrung vernxteilt, Paile zu 2 Jahren Zuchthans. 

  

    

Kach Braſilien berufen. Profeler Büngeter, der Direl⸗ 
tor des pathologiſchen Inftituts dar Staatlichen Alademie chr⸗ 

Puht ſüe Sgemte iagi uus hoibolehüſch⸗ Auetemnde an ür Aaßemeine E — 

aten Wauiiße de Nepſehte in Sas Bould, Draſilten,er⸗ 

Das Ehrenkrenz des Moten . Der Mräfident des Se⸗ 
nats berlieh heute in Anweiendeit des Präſibenien des Koten 
Kreuzes der Freien Stabt Danzig, Senators Dr. Kluck dem 
deuiſchen Generallonful ven Radowit; und dem van Danzig 
ſcheidenden deutſchen Konful De. Koeſter das große Ehren⸗ 

zeichen des Roten Kreuzes der Freien Stadt Danzig. 

Die Anmeldung der ſcuß uigen Kinder zum. SKulbeſuch 

„ 

für die zu Oſtern 1936 tig werdenden Kinder hat an 

20. 30. oder Sl. Januat zu erfolgen. Bie Vorſckriſten für die 
Einſchulung von Kindern in Schulen mit polniſcher Unter⸗ 

ache werden hierdurch nicht berührt. 

  

Mitwoch,den 15. Jamnur 1086 

Wächter als Einbvecher 
Den Bock zun: Gärtner gemacht 

Ende Ottober wurde in Danzig eine Diebesbande feſtgenom⸗ 

men, deren Hauptanführer der 44 Jahre altie Walier Ro⸗ 

ſche witz iſt. Roſchewitz iſt ein Mann, der zu lebenslänglichem 

Zuchthaus verurteilt worden war, aber nach-Verbüßung einer 

15jährigen Zuchthausſtrafe im Jahre 1931 begnadigt wurde. 

Er iſt unverheiratet, deſitzt aber im Hauſe Mattenbuden 16 eine 

eigene Wohnung. Roſchewitz werden mehrere Einbrüche zur 

Laſt gelegt. Man wunderte ſich, nachdem man ſeiner habhaft 

eworden war, daß er ſolange ſeinem Gewerbe nachgehen 

onnte, ohne entdeckt zu werden. Man lam jedoch bald hinter 

des Rätſels Löſung: Ein Flurnachbar des Roſchewitz war⸗ der 

Wachtmann Johannes Stkoc, der eine ganz eigentümliche 

Angewohnheit hatte, denn 

er ließ die Fenſter ſeiner Wohnung vergiitern. 

Mit Hilfe dieſes Wachtmannes Sxock, der übrigens als ſtram⸗ 

mer Nationalſozialiſt auftrat, hat Roſchewitz dann die Ein⸗ 

brüche ausgeführt. Neben Roſchewitz und Skock wurde noch ein 

dritter Mann, Guſtav Langel, verhaftet, der auch wegen 

Unterſchlagung bei einer der Untergliederungen der NSDAP. 

mit ſechs Monaten Gefängnis beſtraft iſt. Langel hat. dieſe 

Strafe bereits verbüßt. Außerdem hat er in Deutſchland noch 

10 Monate Gefängnis abzuſitzen. ů 

In dieſer Geſellſchaft bewegte ſich der Wachtmnaun Skoc, 

der Nichtnatipnalfozialiſten als „Untermenſchen“ bezeichnete. 

Slock iſt, wie man jetzt weiß, ebenfalls kein unbeſchriebenes 

Blatt mehr. Bereits dreimal iſt er vorbeſtraft, zweimal wegen 

gefährlicher Körperverletzung und einmal wegen Unterſchla⸗ 

ung. Und trotzdem konnte er Wachtmann werden, ein Zeichen 

afür, welche guten Beziehungen Skock gehabt haben muß. Er 

hatte als Wachtmann gewiſſermaßen einen Freibrief für alle 

möglichen Arten von Körperverletzung gehabt. Die Angehöri⸗ 

gen der Oppoſition können von ſeiner Tätigkeit ein Liedchen 

ſingen. Einmal hat er einen jungen Menſchen, der nach Mei⸗ 

nung des Skock auf Pfefferſtadt einen Einbruch verüben wollte, 

ſo ſchwer mißhandelt, daß das Gericht den Wachtmann wegen 

eführlicher Körperverletzung zu 100 Gulden Geldſtraſe verur⸗ 

teilte, und trotzdem galt Slock als tüchtiger Wachtmann, denn 

wiederbolt hat er ſeiner Dienſtſtelle Einbrüche gemeldet. Jetzt 

iſt er aber ſelbſt als Dieb entlarvt und auch verurteilt worden, 

denn das Schöfſensericht unter den Vorſtß des Landgerichts⸗ 

rats Draeger ſchickte den Wachtmann Stkock wegen Diebſtahls 

auf acht Monate ins Gefängnis. Weitere fünf bis ſechs Ei 

brüche werden Skock noch außerdem vorgeworfen. Dieſe Ein⸗ 

brüche follen am kommenden Dienstag vor dem Schöffengericht 

verhandelt werden. 
Landgerichtsrat Draeger, der Vorſitzende des Schöffen⸗ 

gerichts, ließ durch eine Zwiſchenbemerkung erkennen, daß er 

annehnie, der Wachtmann Stock habe deshalb viele Einbrüche 

ſeiner Dienſtſtelle gemeldet, weil er ſelber dabei beleiligt ge⸗ 

weſen iſt und noch Anerkennung für die Feſtſtellung dieſer Ein⸗ 
brüche einheimſen wollte. 

Die verdächtigen Sardinen 

Die Sirafiat, wegen der Skock geſtern vor dem Schöfjen⸗ 

8 ſtand, war ein Einbruch bei dem Kaufmann Roſenberg 

auf Pfefferſtadti. Dort ſtiegen Diebe in de: Nacht vom 13. zum 

5 . April 1535 durch das Oberlichtſenſter der Tür und entwen⸗ 

elen Obſt, Schokolade und Sardinen., Skock ſoll an dieſem 
Einbruch beteiligt geweſen ſein. Man kam ihm auf die Spur, 

weil ſein Flurnachbar, Watter Roſchewitz, der Tat verdächtig 

war. Die Kriminalpolizei führte bei Roſchewitz eine Haus⸗ 

ſuchung durch und fand bei ihm Sardinenbüchſen. Roſchewitz 

S10 an, ſein Nachbar Skock habe ihm dieſe Sardinen geſchenkt. 

tock wurde nun ebenfalls vernommen. Skock erzählte der Poli⸗ 

U1 daß er die Sardinenbüchſen von dem dritten Komplicen, 
juſtav Langel, erhalten habe. Langel gab wieder den Wacht⸗ 

mann Stock als denjenigen an, der ihm die Sardinen geſchenkt 

hat. Es lagen aljo die Ausſagen zweier Männer vor, die be⸗ 

aupteten, die Sardinen von Slock erhalten zu haben. Stock 

eugnete zwar anfangs, doch gab er ſpäter zu, die Sardinen 

aus einem Kontorraum der⸗ Firma Prowe eniwendet zu haben. 

Die Sardinen will er im Regiſtratuxraum auf einem dort be⸗ 

lindlichen Schrank gefunden haben. 15 Büchſen ſollen es gewe⸗ 

jen ſein. Er will auch die Sardinen nicht auf einmal mitge⸗ 

nommen haben, ſondern eine nach der anderen. 
Der Wachtmann Skock wußte wahrſcheinlich, was er tat. 

Ein ſchwerer Einbruch würde ihm als Wachimann Zuchthaus 

einbringen. Er nahm dakür lieber den einfachen Diebſtahl bei 

Prowe auf ſich. Außerdem würde er noch billiger-davonkom⸗ 
men, wenn ihm das Gericht glaubte, daß er immer nur eine 

Ein. mitgenommen hätte. Dann würde das nur Mundraub 

ſein. 
Das Gericht hatte nun zu prüfen, ob ſchwerer Einbruchs⸗ 

diebſtahl, einfacher Einbruchsdiebſtahl oder⸗ Mundraub vor⸗ 

liegt. Nach langem Leugnen erklärte der Wachtmann Skock, ab⸗ 

weichend von ſeiner früberen Ausſage, jedoch, daß er die 15 

Büchſen auf einmal mitgenommen habe. Er hätte ſie aber nicht 

alle eſſen können, weil er U nicht vertrage. Er habe einige 

Büchſen ſeinen Bekannten Roſchewitz und Langel gegeben. 

Der Staatsanwalt hielt ſich an die Anklage und plädierte 

auf ſchweren Einbruchsdiebſtahl, der bei dem Kauf⸗ 

mann Roſenberg ausgeführt worden iſt. Der Wachtmann habe 

einen ſchweren Vertrauensbruch begangen und ſei ſchwer zu 

beſtraſen. Ein Jahr ſechs MRonate Zuchthaus und 

drei Jahre Ehrverluſt wurden beantragt. 

Als Verteidiger ſprach Rechtsanwalt Helmut, Willers I. 

Es fiel auf, daß der aus der Unterſuchungshaft vorgejührte 

Wachtmann Stock ſeinen Verteidiger durch Erheben der rechten 

Hand aus der Anklagebank deraus begrüßte. 

Das Gericht kam zu der Ueberzeugüng, daß dem Wachtmann 

Slock der ſchwere Einbruchsdiebſtahl nicht nachgewieſen werden 

önne. einfachen Hiebſtahks ſei er jedoch zu be⸗ 

Eanipae Stock wurde zu acht Monaten Gefängnis -verurteilt. 

Landgerichtsrat Draeger ſagte in der Urteilsbegründung, ein 

Wächter, der ſelber Dieb iſt, iſt lein Wächter. Die Strafe iſt 

auch ſo ſchwer, daß die Möglichteit der Amneſtie nicht 
iſt. Mundraub liege nicht vor, denn man, könne dem Angeklag⸗ 

ten nicht alanben, daß er eine Büchſe nach der anderen genom⸗ 

men hat. Er babe felber geſagt, daß er Sardinen nicht vertra⸗ 
gen könne, dann hätte er nicht 15 Büchſen nacheinander mit⸗ 

genommen. 
In dem Prozeß am nächſten Diengtal ſind außer Skock auch 

Langel und Roſchewitz unter den Angeklagten zu finden. 

    

ů   

Poligeibericht vom 15. Jannar 1936. Feſtgenommen: 
19 Perſonen, darunter 7 wegen Diebſtahls, 2 wegen Schmug⸗ 

gelns, 1 wegen Begünſtiaung, 2 wegen Entziehung, i wegen 

Unterſchlagung, 3 wegen Trunkenheit. 1 wegen Bettelns, 

1 in Polizeihaſt, 1 zur Ermittlung auigegeben. — Gefun⸗ 

den in Danzia: ein Paar araue wollene Damenhandſchube. 

fünf Schlüſſel am Ring, eine ſchwarze Damenbandtaſche mit 
Reißverſchluß, ein junger ſchwarzer Schäferbund, ein ſchwar⸗ 

zer Schäferhund obne Halsband und Marke. — Verkoren: 

ein polniſcher Paß für Jankil Ungerſon. 

Aerstlicher Nachidienk 
Keide Maen ſteben bente nacht. in der. Zeit In iund, Drit 117 

von V* D: 2 * 

24 K, S S ium. Lel. 28 285 .2 2 med. eitar⸗ 
Seini⸗Gaffe 25. Tel. 280 U5. 
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Freitag, abends 8 lihe 
loll Kanptmann auf ben elertriſchen Stuhl 

Nachdem das Gnabengeſucht Hauptmanns abgelehnt wor⸗ 
den iſt, wird ex wahrſcheinlich am 17. Januar, abends 8 Ubr⸗ 
den elektrißchen Stiußl beſteigen müffen. 

Keint neue gerichtliche Bernehmung 
Das Bundesgericht der Vereinigten Staaten bat das Ge⸗ 

— Hauptmanns um ernente gerichtliche Vernehmung ab⸗ 
gelehnt. 

Große Senſation perurſacht hal der Beſchluß des Gon⸗ 
verneurs Hoffmann, den Kronzeugen im Hauptmannprozeß, 
Dr. Conden, zu verhaften. 

Der Mittelsmann 

Die Entfübrung und Ermardung des Lindbergbsasss, 
die in der ganzen Welt Anteilnahme hervorgeruſen hatte, 
exregte in dem 120⸗Millionenvolk der Vereinigten Staaten 
Empöürung. Kidnapping“. die Entführung von Kindern 
zu erprefferiſchen Zwecken, war ja in einem für Europa 
faſt unvorſtellbarem Maß die Geißel Norbameritas ge⸗ 
worden, unò nun fiel ihm gar der Sohn einer der popn⸗ 
lärſten und ſumpatbiſcheſten Geſtalten des Landes zum 
Opfer, eines Mannes, in dem Millionen nicht mit Unrecht 
die Verkörperung des modernen Helden ſahen. Am 2 
März 1932 war die Untat geicheben und zwei Monate 
lang wurde fieberbaft nach dem verichwundenen LKinde ge⸗ 
ſuchl. Onderttauſend Perjonen ſollen ſich daran 
beteiligt baben. Lindbergß5 ſelbſt Pat alles getan, was in 
leinen Kräſten ſtand. Als ihm anonyme Briefe zukamen, 
er möge, um ſein Kind zu retten, 

50 000 Dollar zahlen, 
juhr er bei Nacht und Nebel. den erbaltenen Vorſchriften 
gemäß, zu einrem Friedhof und lien durch ſeinen Mit⸗ 
telsmann, den Univerſitätsproſenor Dr. Condon, einem Unbekannten jenſeits er Friedlofsmaner die Scheine über⸗ 
geben, Aber damals war das Kind ſchyn kvt. Senige Wo⸗ 
cen ſpäter, gerade. als Lindberghb auf Ste war, um mit 
Schmugglern in Verbindung zu trrien, die angeblich von 
dem Kind etwas wußten. wurde Ser kleine Leichnam 
ün der, Kabe von Linsöbersbs einſamer VBilfa 
sekunsen. 

Die Polizei forſchte uun nach den Tökern und der Kon⸗ 
greß nahm ein Geſetz an, welches für Menſchenraunb 
die Todesſtrafe fetſetßte und ibn ols Bundesver⸗ 
brechen analifizierie. Während nämlich is dahin die Ver⸗ 
folgung von Kibunappern Angelegendeit der Polizei der 
eingelnen Staaien gewelen wax. ſo Zak die Bolisiſten, werm 
lie das Gebiet eines anderen Buröcsſtanies Peireten woll⸗ 
ten, erſt bei den dortigen Brhörden um Erlanbnis nach⸗ 
ſuchen mußten. wurde fetzt die Befaſſung mit ſoltben Ber⸗ 
brechen der Bundespplizel übertragen. unsd Binnen kurzem 
wurde Kinderraub ein ſeltenes Delikt. UHeber den Wörder 
bes Linöbergübabns kanchten natürlich zablreiche, vft phau⸗ 
kaſtiſche, Verſynen auf. Lente murden nerbafter und wieber kreigelaffen, bis gegen Ende 1981 ein Wann feifgenomteen 
wurde, gegen den fich raſch Sie 5ffentliche Weinuna Amerifas 
konzentrierte: ber Samals Biäbrige in ge⸗ 
borene Bruno NKichard Haunvfmann. 

Seseichurte Katen 
Manches R zmlammengefommen um ihn von Aufung 

an zum Schuldigen zu ſterpeln. Daß er. Pevor er nach 
eri wegrn Straüenranbrs in 

Lerbächtig. 8 2 ihn Auth 
nrochte es der Poliör! , EnDlich cintn .- auigegrif⸗ 
ken zu haben., für Veßten Sagals btele Inbigten Wpra- 
chen, bů1 —5 iie ſich von Srr balte ia Die Sußt aas — 
mehr als zweirindalb Jahrr ia Sit Aait ôem Mörder ſchon gedanert — reinigen Tonnte. 

Unsd chlirßüt es — 8 à Selfemden Kleinisken wS— 
Wan nauder geiunben anmme im Holißahen. Axknt Rorbler. Danle Pr unteriucht and mah eüner rs 
mümntiüſen alrbeit — auc de irte auf Daummt Suutr — Halkr Er eärtrlli. kar Ee Seäter t AmeärzLei ⁰— — ——————— Swürtf Line Sneſbelt mur. S 
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und Bater eines Sohnes — aber das alles nützte nichts. 
Hauptmann betenerte ſeine Unſchuld und bließb im allge⸗ 
meinen ſo ruhig, daß Staalsanwalk Wilentz bei dem Mon⸗ 
ſtreprozeß in Flemington Rem Jerſey) ſchließlich erregt 
ausrief: „Hauptimann iſt jetzt köhl wie ein Eisblock. Ader 
er wird auftanen, menn der Schalter angeßeckt wird, der 
den Strom durch den elertritiſchen Stubl jagt.“ Damit war 
die Tobesſtrafe beantragt und einige Tage fpater. am 15. 
Februar vorigen Jabres entſchloßßſen ſich die Geſchworenen 
für ſie. Als Häftling Nr. 17 400 kam er in die Todeszelle, 
und auch ſeine Berufung, der man ſtattgab, änderte nichts 
an dem Urteilsſpruch. Nur ſeine Hiurichtung wurde immer 
wieder aufgeſchoben, des öſteren wurde öie Seltöffentlich⸗ 
keit mit achrichten übexraſcht. die eine für Hauptmann 
günſtige Wendung in Ausſicht ſtellten. Der Todgeweibte 
bebanptete weiter jeine Unichulb. Bor einiger Seit verließ 
Lindbergb die Bereinigten Staaten, angeblich aus Furcht 
vor Dröhungen, die nach der etwaigen Hinrichtung Hanpi⸗ 
manns waßrgemacht werden ſpüten. 

Nach der erſten ſarken Waſſerwelle in pieſem Jabre ſetzt ſeit 
vorgeſtern am Kbein und ſeinen Nebeuftüſien ein abermaliges 
huwie Steigen des Waſſers ein. Am Oberrhein und Bodenſee 
ſowie in den ſen und Schwarzwald traten Noniag und 
Sonniag erhebliche Kiederſchläge auf, die eine ſtarke Maſſer⸗ 
Zufuhr zum Rhein zur Folde Hatten. Hinzu kommi. daß die 
Moſel. vie am Sonnabend in Trier noch einen Pegelfiand von 
27 Meter zeigte. Dienstag morgen um 7 Uhr dis auf 4.27 
Meter geſtiegen iſt. 

Uetz ber Mein in in Stelgen Perriflen 
ier murde bei Alcheaffenburtz ein Pegelſtand von 3 Meter 

Duect In Koblenz ſfien der Pegel des Kheins auf 5,11 
Weter; damit iſt ummitielbare Hochwaſſergejahr gegeben.   Juſolge des ffändigen Steigens des Rheins und ſeiner 
Xeͤenflüſſe iſt in Koblenz der Hocnvaſſerdienſt erdfinet wor⸗ 
den. Der Khein fieigt ftündlich um 3 Zentimefer. Man redmet 
auf Srund der vorliegenden Kelbungen vom Oberrhein und 
den Kebenflüſſen des Kheins noch mijt einem weiteren An⸗ 
keigen des Abeins um ½ bis MWeter. Bisber liegen iedoch 
keine Anzeichen für ein Kataſtrophenwaſſer vor. Die jtarken 
Niederſchlägt am Oberrhein haben aufgehört. Sichere An⸗ 
Kuben laſſen ſich natürlich nicht machen, da die weitere Ent⸗ 
wicllung ftark von der Betterlage abhängig ift. 
Der Xhein hui an verlchtcbenen Stellen die Uſer nud bie 

Leßryſcbe Eerlebsvenratt 

Koblenz mußten die Seler ber nmſiegenden Häuſer wis Taum, Ansgeruintet-wetbes. in rnae Bunte Srilen nes 
Kheins und der Koſel bas Grundwaſſer ſtark aehnben und in 
die Keller arbrüdt wird. Die Schijfsbritle bei Keblenz iſt vor⸗ 
——— im Betrieb, doch munßte ſie mehriach verlängert 
wert 

Teilweiſe Einnenmmg ber Schiffehri auf bern Nhein 
Am Dieust u wande ber Schiffverfehr bon S,ee 

Ricdi Mehr beöſiack werben kanm 
Beiteres größeres Hockwaffer wirdb aus bem fübſichen 

Schparzwulb aus ber Gesend Bon Sörruch gemelbel. Sier ſind 

die Sieße und Kander zm reißenden Silbgersſfern ge⸗ 

unb baben vor der Aunbung in den Mhein erhebliche 
Schüden — De Mewüschungen find zem Teil weg⸗ 
geriſſen worden, und Wirſen- und Ackertzefände Warde über⸗ 
ilntei. Auch das Heckrraffer ber Baar⸗Fläſſe Fei Denan⸗ 

emebenren Ei tgeses Es Hmnd. ber Aach ü 2 ſer ah im 
BDezirf Stodach angerächtrit. 

é 

  

  

Die Rolle Dr. Conbons 
Dr. Condon war ſchon pon Anfang an eine viel be⸗ 

ſprochene Fiaur, öa er an ber geßeimnisvonen Uebergabe 
des Löſegeldes eine ausſchlaggedende Rolle geſpielt hatte. 
Vor Gericht nahm er einerſeits gegen Hauptmann Stellung, 
indem er in dem Angeklagten den Mann erkennen wollte, 
dem er ſeinerzeit das Geld ausgehändigt baße. Andererſeits 
betonte er immer wieder ſchon in der Gerichtsverhandlung, 
daß die Untat 

niche das Werk eines einzigen Mannes, ſondern einer 
Gruppe von Menſchen geweſen fein müſfe. 

Er ſchilderte vor faſt genau einem Jahr dem Gericht in 
Flemington ausführlich die Geſchehniſſe jener Nacht. Der 
Mann an der anderen Seite der Mauer, ſeiner Anſicht nach Hanptmann, gabe ihm geſagt, daß das Kind wohlgeborgen 
ſchlafe. Der Unbekannte habe unter anderem auch geäubert, 
er fürchte, auf dem elektriſchen Stuhl hingerichtet zu wer⸗ 
den, wenn das Baby ſterbe. Das Gefpräch auf dem Fried⸗ 
bof habe faſt 75 Minuten gedauert. Seine Annahme, daß 
bas Verbrechen von mehreren begangen fei, ſtützt Dr. Con⸗ 
don neben anderem auch auf die Erklärung des Unbekann⸗ 
ten, er würde vom Chef getötet werden, wenn er 
die Sache mit dem Löſegeld nicht umſichtig bebandle. Auch 
nach dem Prozeß batte Dr. Condon ſich mit der Kkärung 
des Lindbergb⸗Falles beſchäftigt. 

Die Flüſſe im Weſten ſteigen 
Hochwaſiergefahr am Rhein, Main und Neckar 

Beſondere Ausmaße nahm die Ueberflutung in der Ort⸗ 
ſchaft Wahlwies an. 

Das Waſſer ſtrömte hier in reißenden Bächen über die Straßen 
und ſchloß einzelne Teile der Ortſchaft volkommen ein. Es iſt 

tender Gebäude⸗ und Flurſchaden in der Ortſchaft ent⸗ 
ſtanden. Außerdem hat das Hochwaſſer der Aach die Unterſtadt 
von Stockach zum Teil überflutet, ſo daß hier zahlreiche Keller 
unter Waſſer gefetzt worden ſind. Endlich wirb vom Neck ar, 
und zwar von deſſen Oberlauf, Hochwaſſer gemeldet. 
Heidelberg iſt der Pegel über 3,30 Meter und ſomit rund 
Zeutimeter in wenigen Stunden geſtiegen. 

Es regnet in Oberbayern 
Der rieſige Schneeeinbruch des Sonntags hat ſich im Laufe 

des Montag in Oberbayern in Regen aufgelöſt, der namentlich 
in München ſelbſt zur Beſeitigung der ungebeuren Schnee⸗ 
maſſen weſentlich beitrug. Kein Schnee, fondern nur eni⸗ 
iprechende Regenmengen ſind im ſüdweſtlichen und nördlichen 
Bavern niedergegangen. ſo daß hier Hochwaſfer beſteht. So iſt 
die Iller auf 3.2 Meter geſtiegen, die Wertach auf 35 Meter, 
der Lech auf 2 Meter. An der Donau wird in Regensburg, 
ſoweit ſich bis jetzt überſehen läßt, ein Anſteigen auf 3,2 Meter 
erwartet, was mittleres Hochwaſſer bedeutet. Bet Dillingen iſt 
die Donau über ihre Ufer getreten. 

Achtzehn Gebäude find zum eil ſchwer beſchädigt. 
Sehr erheblich ſind die Störungen des Kraftpoſt⸗ und Fern⸗ üprechverkehrs und der Stromverſoraung in erſter Linie im baveriſchen Oberland. Schwer mitgenommen wurden hier auch 
überall die Hochbeſtände der Forſten durch die unerwartet 
großen Schneelaſten. — 

Auch die Elbe ſteigt 

5 der Wafſferſpiegel der Elbe ſtändig im 
in 

Seit Sonntag 
der Nacht zum Montag ging der Waſſer⸗ Steigen begriijen. 

Kand um 50 Zentimeter in die Höhe. Das Tauwetler und die ů 
Kegenfälle im Niederſchlaasgebiet des Fluſſes Iaſſen mit einem 
weiteren Anwachſen der Fluten rechnen. 

Großer Felsſturz in der Sächfiſchen Schweiz 
In den das Elbufer begleitenden Steinbrüchen von Poſtel⸗ 

witz creignete ſich am Dienstag um 5.45 Uhr ein gewaltiger 
Felsſturz. Eine 30 Meter hohe Felsſäule, die vom Regen 
unterwaſchen war, brach zufſammen. Etwa 5000 Raummeter 
Geſtein nahmen den Weg zu Tal. Der größte Teil kam auf der 
Ebene unterhalb der Steinbrüche zur Ruhe. Jedoch rollten 
einige hundert Raummeter Felſen noch weiter über den an⸗ 
ichließenden Abbang binunter zur Straße Poſtelwitz— Schmilla. 
Dabei traf ein Felſen von etwa 6000 Sentner Gewicht das 
Siedlungshaus eines Forſtarbeiters. Es wurde ſtark beſchädigt 
und mußtie geränmt werden. Am Nachbarhaus wurde ein Loch 
in die Hanswand geriſſen. Verletzt sder getötet wurde 
niemand. 

——.— 

Der ſchiehende GSeubarm 
Swei Tobe, ein Berlehter 

Arnieg adend aab der Genbarmexienberwabimeiger Bil⸗ leri ber in Vei 

  

SFiinf Tobesopfer eines Erdruiſches 
An der ſpaniſchen Nordweſtkaßte bei La Coruna find 

Furch einen Erörntich ſechs Perſonen verſchüttet worden. 
Fuuf ber Berſchütteten konnten nur noch als Leichen ge⸗ 
norgen werden, währenb der einzige leberlebende ſehr ernſte 
Berletzungen bavontrug. 

Die ſchwere See, bie im Bexlauf des ſtärmiſchen Wetters während der Leinten Tage im Atlantiſchen Ozean wütete, hat 
Sie Sandſteinkünte bei La Coruna ſtellenweiſe ſo ſtark aus⸗ 
gewaſchen, daß es zu dem verhängnisvollen Erörutſch kam. 

SFaheverbisbemg Kiel Morwegen? 
Eine ganz überraſchende Wenbung haben die feit einem 

en einer Gruppe norwegiſcher 
Intrreſſenten, einen Fährverkehr für Autompbile zwiſchen Treßrrüsdavn in Dänemark und Karpik in Norwegen zu 
errichten, genommen. Die Schwierigkeiten, die die bäniſchen 
Beßsrben der Berwirklichung des Fährprofektes entgegen⸗ 
ſeßien. Baben Pei Pen Leitenden Perfönlichkeiten der nor⸗ wesiſchen Gxnppe Ben Gebanken hervorgerufen, ſich ganz nnd gur pon Danemarf loszumachen und ei indung 
mit dem Kontinent über Deutſchland zu eröffnen. Man *iit dabei Kiel vöer auch Flensdurg als Ansgangspunkt. 

VBier Määmber zum Tobe verneteiit 
Der Karbpüberſall auf einen ſtäbtiſchen Lohngend⸗ 

i Sothen am beuen Tage vor dem Sabrider Katsams veräbt wurde und ein Todesopjer forderte, Eei nammmrehr ſeinr Sähne gefunden. Vor bem Schnellgericht in 

e eei rbene u 2, unb zo 20 Sabern Suachans Vennrtrift. *end zn? 
Sen Känbern er 8 Damals 1½ Millionen Reſeten — 

—— Sel konnte jedoch zum größten 

  

Wiirißae Wpen ü Wie die „Jeweſtija⸗“ an Kinif reeſbet. ee ei Avllek⸗ FAwirtichürft — 8 „ ermordet wor Als des 

E 
fünf ehemalige Großbauern ver⸗ 

  

 



Nurnmer 12 — 27. Sahrgang 

  

2. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ Mittwoch, den 15. Januar 1936 

Der Kampf mit den Füt 
Die innerpolitiſchen Schwierigkeiten des Negus 

Wiederholt iſt gemeldet worden, daß Haile Selaſſie, der Kaiſer von Abeſſinien, in ſeinem weiten, ſehr uneinheitlich zuſammengeſetzten Reiche mit ernſten Schwierigkeiten zu rochnen habe. Die Fürſten Abeſſiniens waren bis vor gar nicht langer Zeit Selbſtherrſcher, die ſich um die Zentral⸗ gewalt in Addis Abeba herzlich wenig kümmerten. Erſt Hailé Selaſſie, auf ungewöhnliche Art Kaiſer geworden, hat den Kampf gegen die Stammesfürſten, die Raſe, auf brei⸗ terer Linie aufgenommen und dabei ohne Zweifel Erfolge gehabt. Aber jetzt, wo er mit einem fremden und ſtarken Geoner im Kriege liegt, zeigen ſich die alten Feindſchaften im Innern Abeffiniens auf. Nicht wenige Stammesfürſten möchten die Gelegenheit wahrnehmen, um den unbequemen Negus loszuwerden. Menn es auch noch gelungen iſt, folgen⸗ ichweren innerpolitiſchen Auseinanderſetzungen Herr zu werden, ſo bleibt die Situation — beſonders in gewiſſen Candesteilen — nach wie vor ernſt. Aus einem Aufſatz des gut informierten Korreſpondenten des „Berliner Tage⸗ blatts“ über dieſes Thema entnehmen wir folgendee Stellen: 
„In Schoa und den übrigen amhariſchen Provinzen ſchwört man in einem Falle, wo man in gewiſſen Kreiſen Südoſteuropas „das große Ebrenwort“ gibt, bei Menelik (ba Menelik). Im Godſcham, einer der reichſten amhariſchen Kernprovinzen aber ſchwört man ſchon ſeit einem Jahr⸗ hundert bei Tecla Haimandt, wenn man ſich beſtrebt, eine beſondere unwahrſcheinliche Geſchichte glaubhaft zu machen. Das Königshaus des Godſcham, das ebenſo wie die Dynaſtie von Schva ſeine Abſtammung auf eine Seitenlinie der Sa⸗ lomoniden zurückführt, weiſt in ſeiner Ahnentafel den be⸗ rühmten Tecla Haimanot auf, einen großen Herrſcher, Ge⸗ jetzgeber, Organifator, Propheten und Kriegsmann, der nach ſeinem Tode heiliggeſprochen worden iſt, deſſen Andenken in ganz Abefſinien ſehr hochgehalten wird, nach dem man eine Reihe von Ortſchaften benannt hat, und zu deſſen Ge⸗ dächtnis Kirchen, Gedenkſteine, Bildtafeln errichtet worden ſind. Tecla Haimanvt war der Urgroßvater des Ras Hailu, des letzten großen abeſſiniſchen Feudalherrn, der ſich nicht nur in ſeinen Erblanden, ſondern im ganzen Reiche gewal⸗ tiger Popularität erfreute, 

weil er in großem Stile zu repräſentieren wußte, ein 
gar freigebiger Herr und ein typiſcher Amhare der 

alten Schule war. 

  

Die Bevölkerung von Godſcham iſt nicht rein amhariſch. Sie iſt ſtark mit kuſchitiſchen Elementen untermiſcht. Kuſchi⸗ ten, die erſten Eroberer des Landes zwiſchen dem Roten Meer und dem Dilbecken, finden ſich zerſtreut in größeren und kleineren Siedlungen faſt überall in Aethiopien. Sie bildeten die Herrenkaſte im Kaiſerreich Kaffa, das Menelik 
nach ſeinem Erfolg über die Italiener durch ſeinen Feld⸗ 
berrn, Schwager und Freund, den Ras Walde Giorgis, in èen Jahren 1896 und 1897 entgültia zu unterwerfen ver⸗ mochte, das heute nur noch eine abeffiniſche Kronkolonie iſt. Zwiſchen Kaſſa und) dem Godſcham haben ſt Wi 
ſchaſtliche und politiſche Beziehungen beſtanden. e Kaf⸗ 
fitſcho, wie ſich die Untertanen des mäthtigen Kaifergottes von Kafia nannten, der als Gefangener Meneliks vor mehr 
als ein Jahrzehnt geſtorben iſt, waren den Schoanern nie⸗ mals freundlich geſinnt, enkfalteten in Südweſtäthiopien eine ſtarke Prppaganda gegen das Amharentum und das regie⸗ 

rende Herrſcherhaus, vermochten ſich dabei vielfach aiff die kuſchitiſchen Godſchamiten zu ſtützen. 

Zwiſchen dem gewalttätigen, vrotzigen und reaktionären 
Ras Hailn und dem Kaiſer Hailé Selafßte beſtanden tief 

wurzelnde Gegenſätze. 

Nach Ausbruch des Krieges ſetzten die Italiener mit 
allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln begreiflicherweiſe 
gerade im Goöſcham ein, um der Zentralgewalt Schwierig⸗ keiten zu bereiten. Ueber der ganzen Provinz wurden Ma⸗ 
niſeſte und Proklamationen abgeworfen, ikalieniſche Ver⸗ trauensleute verteilten freigebig Handzetteln, in denen in gemeinverſtändlicher Weiſe auf amhariſch dargelegt war, daß Kaiſer Hailé Selafſie zu Unrecht die höchſte Würde dieſes 
Landes bekleide, daß der Gooſcham ihm keinen Gehorfam ſchulde, daß die Italiener dieſer Provinz ihren geliebten Negus, den Ras Hailu, zurückgeben würden, ſobald ſie erſt 
weiter ins Land nach Süden vorgedrungen ſeien. 

Die Beſriedung des Godſchams wirkt ſich, wie man bis⸗ 
ber von Eurvpa aus nicht zu erkennen vermochte, ſeit Tagen 
lehr ſtark auf die abeffiniſche Kampftätigkeit an der Noröd⸗ jront aus, Die abeſſiniſche Nordfront, in deren Mitte ſich jeßt der Ras Imrn mit feinen Elitetruppen wieder ein⸗ ſchleben konnte, unter deren Aufſicht auch etwa 20 600 waffen⸗ fähige junge Leute des Goöſchams kämpfen werden, vermag einerfeits in Tembien die linken Flügelgruppen des Ras 
Senum zu entlaſten, der ſeine Formationen jetzt im weſent⸗ lichen öſtlich von Makalle zufammenziehen kann, während 
vom Süden her Kerntruppen des Ras Mulugueta Direkt nach Norden vorſtoßen, wo ſie am Zuſammenfluß des Gabat und Ghevat, beides Quellflüſſe des Takazze, von den Ita⸗ 
lienern angeblich zurückgeworfen worden ſind. 

Während der Dediasmatſch Kebbede von der Karawanen⸗ 
ſtraße Makalle⸗Aboro⸗Paß durch die Provinz Gheralta nach Nordweſten vorſtößt, um den Ring um Alſum zu ſchließen, empfängt der Ras Aeyellu Verſtärkungen ans ſeiner eige⸗ 
nen Frontmitte, die aus dem Raum um Kafta nach Nord⸗ oſten vorſtößt. Einerſeits ziehen ſich aljo die abeffiniſchen Truppen immer enger um das Gebiet zzuſammen, das bis⸗ ter im Rord⸗Sigre von den Abeſſiniern befetzt werden konnte, andererſeits wird ein Verſuch Anternommen, von der Landſchaft Gberalta aus die italieniſche Frontmitte zu durchſtoßen und endlich ſucht man von Enda Silaſa ber die 
rechte italieniſche Flanke aufzurvollen. 

Unter dieſen Umſtänden konnte Basoglis nicht länger 
auf die im Anzuge befindlichen italieniſchen Kampf⸗ 

truppen warten. 

Er mußte ſich in Bembien wie nordweſilich von Aborrh und enölich auch bei Makalle nach Kräften ſeiner Hant wehren und tat das bisher anſcheinend ziemlich erfolgreich unter Aufgebot aller ihm an der vorderſten Linie zur Verfügung fRehenden Truppen. Wenn alfo auch von einer eigentlichen Offenſive im Augenblick vielleicht noſt nicht geſprochen wer⸗ den darf, ſo und doch im Norden wiewohl auch im Süden croße Kampfhandlungen im Gange, deren weitere Ergeb⸗ niffe man abwarten muß. 
Mit Befriedigung ſtellen die Italiener feſt, daß ihre leichte Artillerie und ihre Grabenmörſer ich vor allem weñ̃⸗ lich von Schellikot bewährt haben. Ob aber Makalle zu hal⸗ ten fein wirö, muß trotz der letzten italieniſchen Teilerfolge dabingeſitellt werden. Von einem „Zangenangriff⸗ dürften jedenfalls bei der heutigen Kriegslage eher die Abeiftnier als die Italiener ſprechen. Die adeffüniſche oberße Heeres⸗ leitung wird mit dbem Generalangriff trotz des Negens kaum 

  

   
       

  mehr sögern, ſobald erß zer Ras Imru ſich im Schire⸗Gebiet cusznbreiten vermag. Er foll große Hoffnunger auch auf die 1 

Goldchaniſten ſetzen, die ihm nun Geſolaſchaft leiſten, unoͤ von denen er annimmt, daß ſie eifrig beſtrebt ſein weroͤen, ihren Ruf als abeſſiniſche Patrioten wie derherzuſtellen.“ 

Das Uebergenicht des Heerez 
Die Schwarzhemden werben dem Militärrecht unterſtellt 

Vor einiger Zeit gingen Meldungen durch die Welt⸗ preſſe, daß die Abgrenzung der italieniſchen Heimattruppen in Abeſſinien in Armee und Schwarzhemden (Milizp zu Erſcheinungen geführt hätten, die den verantwortlichen Stellen Ankaß zu Beſorgnis gegeben hätten. Man hat, gerade am Anfang des Feldzuges, in Kreiſen der italieni⸗ ſchen faſchiſtiſchen Partei den faſchiſtiſchen Schwarzhemden⸗ regimentern bei der Verwendung auf dem abeſſiniſchen Kriegsſchauplatz den Vorzug gegeben, und das aus den verſchiedenſten Gründen. Aber bald machte ſich die übrigens auch in Rußland gemachten Erfabrung bemertbar, daß ein Heer einheitlich zuſammengeſetzt ſein muß, und daß Milizen oder andere militäriſche Organiſationen von der berufenen Wehrmacht leicht als Fremdkörper empfunden werden können, wenn ſie ſich militäriſch betätigen ſollen. Nun iſt nach der Abberufung oe Bonvs und der Erſetzung durch den Oberbefehlshaber des Heexes, Marſchall Badoglio, nibt Regelung getrofſfen, die dem Heere das Uebergewicht gibt. 
Das italieniſche Geſetz⸗ und Verordnungsblatt veröffenk⸗ licht ein Dekretgeſetz, in welchem es heißt: Der Eintritt von Schwarzhemden in Formatfonen der Miliz, welche nach Afrika geſchickt werden, iſt gleichbedentend dem Eintritt in das königliche Heer. r Dienſt in dieſen Abkeilungen, auch ſoweit er vor Veröffentlichung dieſes Dekrets geleiſtet wurde, wird in jeder Beziehung dem im Heer geleiſteten 

Dienſt gleichgeſtellt. 
Mit dieſer Beſtimmung iſt endgültig der Unterſchied zwiſchen den freiwilligen Diviſionen, die in aleicher Jahl wie diejenigen des regulären Heeres nach Afrika geſchickt wurden, und den regulären Diviſionen beſeitigt. Man hat zu Beginn der Vorbereitungen des afrikaniſchen Feldzuges beſonderen Wert auf die freiwilligen Diviſionen gelegt, 

welche nach Art der Miliz eingekleidet und formiert wur⸗ 
den, obwohl die italieniſche Wehrverfaſfung nichts Gerarti⸗ 
ges vorgeſehen hatte. Normalerweiſe verſchwindet im Mo⸗ bilmachungsfall die Miliz und ihre einzelnen Angehörigen 
genügen der Wehrpflicht, indem ſie von den zuſtändigen Formationen des Heeres aufgenommen werden; nur die Stoßtruppbataillone der Schwarzhemden ſollten geichloſſen den Diviſionen der Armee angegliedert werden. Mit der Bildung von freiwilliaen Diviſionen hat man den zahlrei⸗ 
chen Meldungen von Freiwilligen Rechnung tragen wollen, 
und hat dieſe neuen Diviſionen zu einem Teil der Miliz 
gemacht in dem Gedanken, auf dieſe Weiſe den ſpezifiſch 
faſchiſtiſchen Charakter der oſtafrikaniſchen Unternehmung zu betonen. Auch die Ernennung de Bonos zum Oberbe⸗ 
fehlshaber in Oſtafrika wollte den faſchiſtiſchen Charakter des Unternehmens unterſtreichen. Aber mit der Eingliede⸗ 
rung der neuen freiwilligen Diviſionen in die Miliz un⸗ 
terſtanden die ihn Angehörenden einer anderen juriſtiſchen Ordnung als die Soldaten des Heeres. Daraus ergaben ſich 
verſchiedene Unzuträglichkeiten, und ſchon ſeit längerer Zeit 
iſt eine Entwicklung im Gange, welche nach und nach beide 
Pormationen einander völlig aleichſtellen wollte. Marſchall 
Badoglivo hat dieſe Entwicklung zum Abſchluß gebracht. Die 
neuen Diviſionen in Afrika bilden einen Teil des Heeres: ſoweit neue Diriſionen in Italten aufgeſtellt werden lund 
es ſind einige Neubildungen erfolgt, wie z. B. diejenige der „Puſteria“, die vor kurzem ihre Alpini nach Oſtafrika 
ſchickte), werden ſie als Diviſtonen der regulären Armee 
gebildet; die Schwarzhemden in Oſtafrita unterſtehen ebenſo 
wie die regulären Soldaten dem Kriegsrecht. Das Dekret⸗ geſetz ſent den Schlußſtrich unter den Verſuch. den beſon⸗ 
deren Charakter des Krieges durch eine beſondere Truppe 
zum Aussruck zu bringen. 

Die Not der dentſchen Klovierinduſtrie 
Die Forſchungsſtelle für den Handel durchleuchtet in 

einer eingehenden Unterſuchung die Urſachen der Kriſe im 
deutſchen Klaviereinzelhandel, die im Lauſe der. letzten 
Jahre zur Zahlungseinſtellung der angeſeheuſten deutſchen 
Pianofortefabriken geführt hakt. Wie verheerend die Kriſe 
in dieſer Branche gewirkt bat, ſpiegelt ſich darin wider, daß 
einer Jahresproduktion von 175 000 Klavieren im Werte 
von etwa 106 Mill. Rm. im Jahre 1913 noch 25 000 Klaviere 
im Werte von 105 Mill. Rm. im Jahre 1028 gegenüberſtehen, 
während im Jahre 1934 der Produktionswert auf rund 
6 Mill. Rm. zuſammengeſchrumpft iſt bei einer Erzeugung 
von uur noch wenigen kauſend Inſtrumenten. Murden 1925 
noch 1831 Heriteller oder Händler von Klavieren gezählt, 
io waren es 1983 nur noch 1378 Betriebe, welche Ziffer 
ſeitber weiter dezimiert iſt. Wenn feſtgeſtellt wird, daß die 
Klavierhandlungen im Jahre 1931 nur einen Umſatz je 
Kunde von etwa 700 bis 800 Rm. hatten und daß jede be⸗ 
ichäftigte Perſon im Durchſchnitt nur 9 Kunöben im 
ganzen Jahr bedien jo Daß ſich nur ein Umſatz 
non rund 7000 Rm. je beſchäft igte Perſon ergibi, jo iſt dieſe 
Entwicklung verſtändlich. Denſelben Eindruck erhält man, 
wenn man ſieht, daß die Umfſätze des Klavferhandels 1031 
nur noch etwa 40 Prozent des Standes von 
1930 ausmachten, während der Handel mit Radio⸗ 
apparaten 84 Prozent. der Möbelhandel 87 Prozent und der 
Gefamteinzelhandel 72 Prozent des damaligen Standes 
erreichte. 

Die Uriachen für die Verdrängung des Klaviers aus 
ſeiner früheren Bedeutung werden in der vermebrten Be⸗ 
nutzung von Rundfunk, Grammophon und Tonfilm geſeben, 
ferner darin, daß namentlich die füngere Generation ihre 
Freizeit mehr dem Sport und der Technik zumendet, in 
der Bevorzugung der für Sport und Wanderungen beñer 
gegeigneten Kleininſtrumente wie Mund⸗ und Hanödharmo⸗ 
niken, in der Erwerbsarbeit von Frauen und Mödchen und nicht zuletzt in dem Rückgang der Kauffraft. 
ntereffant ißt folgende Gegenüberſtellnng. die die Berſchie⸗ 
ung in der Gefamtoroduktion von Muſikinſtrumenien in 

der Nachkriegszeit erkennen läßt: 1534 betrug der Wert 
der Geſamtproduktion 191,198 Mill. Am. gegenüber 215 Miä. 
Rm. im Johre 1928; hiervon entfielen aber nur noch 6 (28 luE, Mill. Rm. auf Pianinos und Flügel, 20.—2 (eal) auf Kleininſtrumente, 11—13 (67) Nim auf die Grammo⸗ 
phoninduſtrie, während ſich der Produktionswert der Nadio⸗ apparate auf 150 (75) Mill. Rm. verdoppelt batte. Die 
Ausfuhr an Klavieren betrug in den exſten 10 Monatken 
1905 nur 3140 Stück! Im Veragleich zu früheren Jahren be⸗ 
deutet dies einen außerordenklichen Tiefſtand. 

Weſtaftatiſcher Block wirs gebilbet. Die Außenminiſter Der Kürkein von Jrau, Alobaniſtan und Irak ſollen, wie aus 
Ankara gemeldet wird, beſchloſſen haben, einen weſtañatiſchen 
Olock zuu bilden. In Bagdad findet in der nächſten Zeit die 
Unterseichnung des Nichkangriffsvaktes, der unlängt in 
Genf paraphiert wurde, ſtatt. 

  

  

  

  

    Ieiner großen 

Die Juden in Deutſchland 
Rativnalſozialiſtiſche Behauptung und offiziele Zahlen 

Die nationalſozialiſtiſhe Propaganda im Auslande gibt für die antijüdiſche Politik der Parkei drei Hauptgründe an: 
ie Propaganda behanptet, faſt alle Kommuniſten oder 

wenigſtens die kommuniſtiſchen Führer ſeien Juden ge⸗ 
weſen;: nach dem Weltkrieg hätten Tauſende von Oſtiuden mit niedrigem moraliſchen und kulturellen Nivean⸗ Deutſchland überſchwemmt und den Reichtum des Landes an ſich gerafft; die Juuden in Deutſchland monvpoliſierten die iuriſtiſchen und 
mediziniſchen Berufe, bürgerten ſich im Beamtentum und auf den Uuiverſitäten ein und ließen den nichtjüdiſchen Deulſchen 
im kuiturellen Leben — auf der Bühne, in der Literatur 
und in der Muſik keinen Platz. In einem Interview, wel⸗ ches Hitler der engliſchen und amerikaniſchen Preſſe vor 
einigen Wochen gegeben hatte, boklagte er ſich, daß bie deut⸗ 
ichen Offiziere, die aus dem K ege kamen, alle Berufe und alle Stellen im kultnrellen Leben des Landes von Juden beſetzt fanden. ů 

„Wirtſchaft und Statiſtik“, das offisielle ſtatiſtiſche Organ 
der Reichsregierung, hat. nun eine ſpezielle Abhandlung 
über die Juden in Deuiſchland nach den Ergebniſſen der 
Zählungen von 1910, 102 und 1033 veröffentlicht. Dieſe Ab⸗ 
Handlu⸗ rückt die erwähnten Behauptungen in das rechte 
Licht. Es ſtellt ſich heraus, daß zwiſchen 1910 und 1925 anſtatt 
von derttauſenden oſteuropäiſcher Juden die Geſamtzahl der jüdiſchen Einwanderer in Deutſchland 31000 nicht über⸗ ſtiegen hat. Dabei handelt es ſich nicht nur um die ſoge⸗ 
nannten Oſtiuden, ſondern auch um jüdiſche Einwanderer 
aus Weſteuropa. Zwiſchen 1925 und 1933 haben 9000 davvn 
das Land wieder verlaffen. Es verbleiben alſo etwa 22 000 ausländiſche jüdiſche Einwanderer im Laufe von 28 Jahren 
auf eine Bevölkerung von 67 Millivnen. Die „Judenhorde“ 
ſtellte ſich als ein Mythos heraus. 

Was gas Monopol der Juden im beruflichen Leben, in der Literatur uſw. anbetrifft, io iſt zunächſt feſtzuſtellen, daß 
nach der Emanzipation der Juden in Deutſchland, alio vor 
stwa 100 Jahren, das Beamtentum und die meiſten, anderen 
Berufe den Juden verſchloſſen blieben. Jüdiſche Intellek⸗ 
tuelle konnten nur Aerzte, Rechtsanwälte oder Jduraliſten 
werden. Der Prozentſatz der Inden in dieſen Berufen 
war aljo höher im Verhältnis zum Prozentſatz der jüdiſchen Bevölkerung in Deutſchland überhaupt. Da aber die Juden keine belonderen Privilegien hatten, und ihren Konkur⸗ renzkampf frei führen mußten, jo kann darin kein Grund jür irgend eine Klage ſein. Die ſtatiſtiſchen Angaben wider⸗ legen auch die Behaupfung der Nationalſozialiſten, als ob 
die nichtjüdiſchen Deutſchen nicht imſtande waren, für ſich in dieſen Berufen Veſchäftigung zu finden. Den höchſten Proßentſatz findet man unter den Rechtsanwälten, bei denen 
der KAlnteil der Juden 16,25 Prozent betragen hat. Der 
Prozentſatz der jüdiſchen Aerzte beträgt 10,58 Prozent. Von 
den Richtern, Staatsanwälten uſw. ſind nicht mehr als 2,76 
Prozent Juden. Auf den Univerſitäten betrug die Zahl der Juden 2,51 Prozent, in den Volksſchulen nicht mehr als 
90.53 Prozent, Thraterſchriftſteller 56l Prozent, ferner 3 
Prozent bei den Schauſpielern und Tänzern, 204 Prozent 
bei den Muſtkern und Sängern, 25 bei den Buchhändlern, 2,44 Prozent bei den Malern und Vildhauern und 5,05 Pro⸗ 
zent bei den Schriſtſtellern und Verlegern. Man kann alſo 
hier ſicher nicht von einem Monopol ſprechen. Die Statiſtik 
macht bezeichnenderweiſe keinerlei Angaben über die An⸗ 
zeilnahme von Juden in den ſozialiſtiſchen Parteien. Die Behauptungen der Nationalſozialiſten ſind auch hier voll⸗ 
itündig aus der Luft gegriffen. 

Die Unfallz ffevn 
Gründe und Hintergründe ihres Anwachſens 

Nach Berichten der Allgemeinen Ortskrankenkaſſen in 
Deutſchland haben ſich die Unfallziffern in Deutſchland ganz 
erheblich erhöht. In manchen Zweigen der Metallinduſtrie 
hat ſich die Zahl der Unfälle von 1932 bis 1935 faſt ver⸗ 
reifacht. Dabei werden die kleineren Unfälle, wie Quet⸗ 
ſchungen und Verſtauchungen, von den Ortskrankenkaſſen 
gar nicht erfaßt. Für andere Induſtrien aber ergibt ſich 
kaum ein günſtigeres Bild. So wird von einer Flugzeug⸗ 
fabrik berichtet, in der in kurzer Zeit mehrere Male nachts 
die Feuerwehr alarmiert werden mußte. Es wird dort in 
der Abteilung Propellerban eine jeuergefährliche Firnis⸗ miſchung verwandt. Da öfters durch mangelnde Achtiamkeit getränkte Lappen in die Spänemengen kamen und die 
Lappen ſich ſelbſt entzünden können, ſind mehrfach Brände 
entſtanden. Man brauchte die Spänemengen nur ein wenig 
weiter wegzuſtellen. Das wäre ganz leicht, erfordert aber 
ein paar Stunden Zeit. Beim Bau der Reichsautobahn 
ſteigen die Unfälle au. Beim Transport der Loren und bei 
den Kanalarbeiten kamen allein bei Eberswalde im Lauſe 
eines Monats dͤrei Todesfälle vor. Ein beſonders charakte⸗ 
riſtiſches Beiſpiel war ſchließlich das Unglück in der Her⸗ 
mann⸗Göring⸗Straße am Brandenburger Tor in Berlin. 

Reichsdeutſche Zeitungen, ſoweit ſie von dieſen Erſchei⸗ 
nungen überhaupt Kennkuis nehmen, verſuchen die Häufung 
der Unfälle mit der „konjunkturellen Steigerung“ zu er⸗ 
klären, Aber unbemuöt kuᷣmmt man auch auf die näher⸗ 
liegende und eigentliche Urjache zurück, die darin zu ſuchen 
iſt, daß das Arb mpo nund das Beſtreben, den mageren 
Lohn durch „Leiſtungszulagen“ aufzubeſſern, dazu fühet, 
etwaige Unfallverhütungsmaßnahmen außer achk su laſſen. 
Auch die Herſtellung von Kriegsmaterial iſt — das Beijpiel 
der Kriegswirtſchaft lehrt es — an den höheren Unfall⸗ 
ziffern ſtark beteiligt. 

Reue Schwierighbeiten im Stapiſhüy⸗Prozeß 
Die achtzehn Geſchworenen im Proze5ß Staviſky haben 

nach einem erſten Beſchluß, der Stimmengleichbeit Hrachte, 
in einer zweiten Abſtimmung am Miktwoch mit zehn gegen 
acht Stimmen beſchloſſen, ſich den nächtten Sonnabend 
ſitzungsfrei zu balten. Damit wurde dem Wunſche des Vor⸗ 
ſisenden. der zur Beſchleunigung des Prozefles eine Sonn⸗ 
abendſiszuna gewünſcht hatte. nicht ſtatigegeben. Dieſe Hal⸗ 
tung der Geſchworenen kann Weiterungen zur Folge baben, 
da einer der Beiſiter inzwiſchen die Altersgrenze erreicht 
und dieſer Umſtand von ſeiten der Verteioͤigung ausgenützt 
werden könnte. Darauf deutet die Bemerkung eines der 
Nechtsanwälte nach Belanntwerden dieſes Beſchluſſes der 
Geichworenen hin. Gaß allerhand bevorſtebe, wenn die Ge⸗ 

orenen ſoviel Mühe baben, ſich über eine ſo einſache 
Frage einig zu werden, wie werden ſie am Ende des Pro⸗ 
zeſſes ibren Spruch finden können, wenn ſie die 1054 an ſie 
gerichteten Fragen zu entſcheiden haben werden“. 

    

  

   

   

  

  

  

   

    
    

    

  

   

  

2 

  

  

  

Bonus-Vorlage vom Reprälentantenhaus angenommen. Das 
amerikaniſche Repräſentantienhaus nahm in ſeiner reitagſitzung 
die Bonus⸗Vorlage an, die die Auszahlung des Honus an die 
Kriegsteilnehmer vorſieht. Die mit 355 gegen 58 Stimmen an⸗ 
genommene Vorlage betrifft faſt 3/ Millionen amerilaniſche 
Kriegsteilnehmer. Die Koſten werden auf 1 bis 2 Millkarden 
Dollar geſchätzt. Der Senat wird vorausſichtlich gleichfalls mit 

mehrheit für das Geſetz ſtimmen. 
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Unbefugten Zutritt ffrenghens unterſage! 

An jenem einunddreißigſten Januarmorgen, an dem die 
Zeitungen in ſenſationeller Aufmachung den größten Bank⸗ 
einbruch berichteten. den die Welt je jah. den Einbruch in die 
Bankfillale am Waterlooplatz, fiaute ſich ſchon zu früher Mor⸗ 
genſtunde der Verkehr vor dem Haupteingang des über Nacht 
populär gewordenen Hauſes. Der Bürgerſteig, unter dem die 

Verbrecher einen mehrere Meter langen Gang bis zum Lüf⸗ 
tungsſchacht des im Keller liegenden Treſorraumes gegraden 
hatten, war abgeſperrt, der Gang ſerot, der innen im Hauſe 
direkt unter der Haupitreppe begann, war freigelegt, doch zum 
Teil ichoen mit Brettern zügededki. da &3 Sen Behörden unnstig 

erſchien, die geniale Arbeit der Unterirdiſchen einem größeren 
Publikum durch den Augenſchein naher zu bringen, als es durch 

Fotos und detaillierte Zeitungsberichte bereits geichah. Mit un⸗ 
gläubigem Staunen betrachteten die Paffanten das Maulwurfs⸗ 
werk. das ſich — wochenlang vielleicht — unter ihren Sohlen 
vollzogen, einen Meter unter der Erdoberfläche, an einer Stelle, 
die täglich von tauſenden Füßen berührt wurde, an einem der 
verkehrsreichſten Plätze der Stadt. Bemerkungen praſſelicn es 
jehlte weder an Spöttern noch an Bewunderern, und die Tat⸗ 
jache, daß der Umfang der geraubter, Werte nicht annäbernd 
jeſtzuſtellen war, da die einzelnen Betroffenen vorausſichtlich 
an der öfientlichen Spezifizierung ihres in den Treſorräumen 
glücklich verborgenen Bermsôgens unintereſſiert waren, gab bin⸗ 

rrichenden Anlaß für die blutigſten Scherze. 

Unter all den Gaffern und Vichtstuern, Hausfrauen. Dienſt⸗ 
männern, Stempelgängern und Direktoren, die ſich vor der 

Front der Bankfiliale zufjammendrängten, von mehreren 
Sthupos und Geheimdetcktiven im Auge dbehalten, beiand ſich 
ein junger Mann in abgetragenem Wantel. Ein flark Haatren- 

der, kaum noch repraſentabler Pelzkranen umichloß ſein friſches, 
von der ſcharfen Luft geröietes Geſicht, dem die Schauluſt mo⸗ 
mentan eine nicht gewöhnliche Konzentration verlich. ohne ſeine 
vjfene Harmlofigkeit ganz zu verbergen. Keugier und roman⸗ 
tiſche Teilnahme der Jugend an Heldentaten, die weder Me⸗ 
daillen noch Lorbeer belodnen batten auch ihn hergeführi, und 
obwohl jede Minutc die Ausficht auf den beim Erſcheinen der 

Morſenzeiiunß noch ircicn 1 in der SSber- 
lundſtraße 94 verringerte, licz er ſick lanafam bis zur vorder⸗ 
ſten Reide durchvaſßercn, um dori fenten Fuß zu ſaſſen und mit 

gemiſchten Gejnblen die Verwüſtung des Räbtiſchen Pilailers 

und der ſozialen Ordnung anzuſturren. Sie dite mriſten am ihn 

herum, konnte er ſich von ciner gemiſſen Tohs Hochnchinng jiür 

    
        

die Täter nicht freimachen, darüber hinans erichicnen ihm die 

zu phantaſtiſch, um ſchuell mit der Ao⸗ vou ihbnen ſeriia 

zu werden, koßdem das Baromeier in det Srühe —18 Srad 

jchüttelnd ober ein wenig bejangen von dem Blick in Pie unge⸗ 

ahnten Röglichteiten dieſts Dajcins nathb furjem Seriweilen 

105 —— im Aſphall und dem brßckeligen Erdbanſen 
nicht an 

u KESume, und da es ihm ſchon einige Male gelungen 

altuellen Senintiensjalles vorzudringen beichlen er. ſich Weirer 
Aumzuſehen. Es war genmm elf Uhr Srrißig mit einem leichien 

Kräſte, die eingeſetzi, und die Werie, die erbrutet wurden. viel 

zeigte. Bahrend die Paffanirn mit langcirrarncn Naien lopi- 

weiterbaſteten, jand er, Daß man ſich eigenilich an bem un⸗ 

vrdenilichen bem 1 cDDanjt- 
geung Eber Dir gehcinmisvokrn Bergänge in⸗ 

Rrmieren 
war, mit ffüler Dreiſtigkeit bis zum Kittelbyrst cines gerabe 

Seufzer ließ er die Hyfiumung am Söbrrinnzſtrube 231 ſahren, 
aber allen 11 den Phnðι——⁷,ꝗ¶ʒj. Treß ewegtc ihn 
nicht dir geräugſte V 8. daß dirſer Morcen die großr 
Sebenswenderns fär r Hercihielt. 

Wir haaricherf erinnertr er ſich ipälrr der Kinmie. Da er m 
die Ecke des Hanfes bog, um bomoitzis in den Nrbeneingang 
am Baterlorplat einzuringen, immer würder empians er dir 

Auter Den Fäten Ser Eente, Ver Heres eingeELier Sesschiern 

Heur nebellge Botken Futag emporkttegen, inb bie EPlänlichr 
it ber Luft. Sie Gebände und Ecnichen mnertert Ea- 
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Times Darsss——— 
Wie der unbeobachtete Eingang zeugte auch der Keller von 

der Kopflofigleit, in die plötzliche Unelücksfälle die Betroffenen 
zu verſeten pflegen. 

Ueberall war Licht durch lange Verbindungskabel bis in die 
dunkelſten Ecken gebracht. Arbeiter in weißen Maureranzügen 
anden und liejen herum, im Naum, in dem der Gang unter 
ſem Bürgerſtein begann, befanden ſich gerade zwei inſpizie⸗ 

renbe Beumte, die auch nichts Neues mehr feſtſtellen Lonnten, 
überall war Leben und nervöſe Bewegung, deren Zweck unklar 
blieb. Ein Vorarbeiter erläuterte dem ſtreng dreinſchauenden 
Inſpizienten ſoeden das Loch in einer Wandniſche, das von jei⸗ 
ner Firma einige Tage nach dem noch unentdeckten Naub ge⸗ 
ſchlagen worden war, um bas Eindringen in die von innen ver⸗ 
jperrten Treſorräume zu ermöglichen. „Das war es ija grade“, 
erklärte er eifrig. „Weil ſie ni in Treſor reinkonnten, haben 
lie gedacht, die neue Tür kHemmt ſich, unter uns geſagt. ſie ſoll 
noch nicht ganz ſertig geweſen ſein, wer dachte denn an Ein⸗ 
bruchr — Zwee Tage noch hat es gebauert, bis ſie von der Fa⸗ 
brik aus bic Tür abgeklappert haben, mii Ingenienre, und denn 
erſt baben ſie uns lommen laſſen. Ich ſage Ihnen. ununter⸗ 
bruchen ſechs Mann fuffzehn Stunden lang bier in die Wand 
rin. nichts wie gib ißm, meine Herrn. und wie wir rinfamen, 
da haben wir ja erſt die ganze Beſcherung enideckt“ 

„Außerordenilich-, ſagte der eine pffenbar exita aus Leipzig 
berbeigreilte Inipizient zum andern. den eine Polizeihaupt⸗ 
mannsuniform jchmückte, „uff jäben Fall wärde ich ſofort ver⸗ 
onloſfen .... — „Danfe geborſamſt. Herr Stabtbanrani, Der 
Haupimann llaphie die Hacken zuſammen, und beide entiernten 
jich mit großem Nachbruck. ohne von den jungen Leuten Notiz 
zu nehmen. 

Sehr zufrieden frrolckte Spoor durch den Keller. Das konnte 
man Augenſchein nennen. Da war der Kolstaum, wo die aus⸗ 
gneſchachtete Erde unter den Koblenbaufen verbergen worden 
war, da ein orainöſfer icerer Keller, der zu unbermieteten Ge⸗ 
ſchäftsränmen an der Klingerſtraße gehörie, da die Geſahrzone, 
der ſchmaie Muumn Piaß unter dem Henpteingang des Hau⸗ 
ſes. einem üchinenraum ähnlich, mii Zutzenden bon Nohr⸗ 
leiinngen au Deär und Wänben, BsSbren. 

  

Wän Meünbres, Nö5Sren, Ka⸗ 
Prin und einer großen Schaltiajel. Strom. Gas⸗ unb Waſjſer⸗ 
zentrale ciner befercn Mietslaferne, eng von allem Malicrial 
und ſo niedrin. daß man Laum aufrecht dbarin ſiehen konnie. 

Ungehindert ging der junge Mann hinein. Dice Arbeiter hal⸗ 
ten in dieſen Siunden ſo viel Kenninis nehmende Herren mit 
Hernbrillen und Felzrragen an ſich vorbeiffrrifen laßen. dah ſie 
kaum aufſaben, als ſchon wieber einer an das Loch in der Saus⸗ 
wand heraurrat, das ein Kiſtendeckel fnapp verſchloß. Von oben 
drangen Licht und die Geräniche der Straßc. Scharren und 
Stimmen der Paffanten. unter denen man ſich eben noch be⸗ 
jend, Und die nicht kuhn genng waren, an den Starplatz des 
Berbrechrens borzubringen Denn bier hatten die Kerls den 
ſchwicrigſten Teil ihres Senes begonnen. Seimngskabel durch 
das Naurrwerf zu den Sarimelrohren nnier den Bürgerſteigen 
jübrend. mochten ibnen den Sen gewirien Haben. hier hatien 

nie behntiam Zienel m Ziegel amsgebrochen. riE eine 
Schaufel Erde nach der anbern bereingeheit, hier Batten fie 
mühjam icdes kleint Dreck⸗- und Mörteltlümpchen Feieitiat, 
und bier, durch diric unſcheinbare batien ñe ihre fanati⸗ 
——————— in den Schachi unter 
dem AI — — 

Ser iſt ber Herr bar?- 
Sragte da bielleicht jemand? — Ss m neck viel zuů früß. 

bier eszugebcn, oſtratatw wird dir Manrr beirechtet. Die 
Arbeiter Irdrn Die Achſeln. 

„Diite, was ſurken Sir Dier?“ 

Em Kieir, den weder Peißkrasen noc Bride Saeindranten. 
Da er ſelbſt über eintu wiel gemichtigrren ſchskolabenbraunnen 
Aarbareiſabari verfüigt. nabert fics, gebüct ab der Niedrigteit 
des Nammrs, aber energiich 

SAosnk- Setg Wein bess ktes, G t e. enbe Wics 
( EE Ee= Sende nichts 

SWeres eün—h Eeäie benne eirn Beistn At Prelben- 

. „Bitte, bemühen Sie ſich binaus!“ Der bärtige Bank⸗ 
beamte, gewöhnt, mit Leuten und Summen von ehrfurcht⸗ 
gebietender Bedeutung umzuſprincen, und durch den welt⸗ 
erſchütternden Eklat heute keineswegs aus der äußeren Faſſung 
gebracht, wendet ſich ſcharf zu ſeinem Begleiter. „Ich habe 
Ibnen doch beſohlen, niemanden herunterzulaſſen! — Was 
auch immer vie Leute erzählen — niemand darf hinunter!“ 
Dann zu dem angeblichen Mitarbeiter des Neuen Journals, 
der nochmals etwas von ſeinem kleinen Artikel ſtottert, mit 
eiſigem Blick: „Vitte, bemühen Sie ſich hinaufl“ 

Phil Spoor, ein wenig verlegen und ärgerlich über die 
unfreundliche Störung, begibt ſich gehorſam zur Treppe, Ab⸗ 
ſchied Muahmeun, von klotzigen Geheimniſſen und gefolgt von 

1 dem bärt Erzengel, deſſen große Hand entſchieden hinaus⸗ 
weift. Phil beginnt, die Kellertreppe zu erſteigen, und in dieſem 
Augenblick hätte ſich die kleine ſpitzbübiſche Unterbrechung des 
Alltages mit Stellungsmarkt und ungeheiztem Zimmer von 
ſelbſt erledigt, wäre nicht der Bankbeamte, den nafeweiſen 
Eindringling ſozuſagen ſchon außer Haus wähnend, an den 
Tatort zurückgekehrt. Verſucht, nach Jungenart binter ihm die 
Zunge herauszuſtredken, blickt Phil Spoor ſich noch einmal um 
— in dieſem Augenblick entſchied ſich, ohne daß er es merkie, 
ſein Geſchick. 

In der Eck, links vom eigentlichen Kellerzugang, lag ein 
Häuflein Erde, das die Verbrecher aus unbekannten Gründen 
nicht im Kolsraum untergeſtreut hatten, ſelbſiverſtändlich war 
es von den Kriminalbeamten protokolliert worden, Phil hatte 
ſogar in der Zeitung davon geleſen und auch beim Betreten 
des Kellers darauf geachtet — vielleicht war es doch noch nicht 
oder nur flüchtig durchiucht worden, vielleicht auch rieſelten 
durch Erſchütterungen von der Straße ſtändig Erdkörnchen von 
oben nach unten, emſig und unmerklich wie die eines Stunden⸗ 
glaſes, und gerade jetzt, unter dem oberflächlichen Blick eines 
Undefugten, war der Moment erreicht, da der Erdhaufen ſein 
kleines Geheimnis enthüllte. 

Im Grau der Erde ſieht Phil etwas Helles, Gelbſchimmern⸗ 
des. Er ſtutzt. Ein wertloſes Papier? oder ſollte da ein Reſt⸗ 
chen von der Beſcherung übriggeblieben ſein? — Ohne Zau⸗ 
dern flitzt er die Treppe hinunter, holt den auffallenden Gegen⸗ 
ſtand — es iſt tatſächlich ein auffallender Gegenftand — mit 
ſpitzen Fingern aus dem Dreckhaufen —, Schritte nähern ſich, 
keine Zeit zum Anſchauen, zum Ueberlegen, impulſiv läßt er 
das Dings in ſeine Manteltaſche gleiten, iſt auch ſchon wieder 
mit drei Sätzen auf der Treppe. im Hof und durch den Keller 
des Vorderhauſes auf dem Waterlooplatz, von kindiſchem 
Triumph erfüllt und nicht im geringſten von der Erwägung. 
welche Wichtigkeit für die Polizei und welche Folgen für ihn 
dieſer Fund haben lonnte. 

3 

nan zuviel Lriminalramane lieſtt 

Da lag nun auf dem Antitmilien von Frau Grebens rot⸗ 
plüſchener Tiſchdecke der Fund aus dem Erdreich des verbreche⸗ 
riſchen Kellers, eingehend betrachtet von einem jungen Mann, 
der mit Vorliebe Kriminalromane las, lag auj vier flächia ge⸗ 
muſterten Tüchern, die ibn ſeltſam gejfaltet umbüllt hatten, 
gelben Stofiquabraten, hauchdünn und ſeidenartig, aber feſt 
und kühl anzufühlen wie Leder. Em Meiallplättchen, faligelb, 
mattem Gold ähnlich, genau gemeſien anderthalb Zentimieter 
dick. vier breit und jechs lang, bedeckt mit feinen zijelierten, 
ineinander verſchlungenen Linien. Zeichen und Zeichnungen, 
kurios geformt, wellig. uneben., aber doch nach einem beſtimm⸗ 
zen Rhuthmus am Rande gelerbt, in der Mitte ein einziger, 
von winzigen Krallen gehaltener Stein, dunkelſchimmernd in 
ſeltjamem lebenerfüllten Blau, maſßiv das Ganze. allein nicht 
vollftändig, ſondern beſchädigt. Etwas war abgebrochen, die 
Hüllte oder ein Viertel, das plötzliche unvollſtändige Ende alles 
Darkeſtellten deutete darani hin. Die ſchräge Bruchftelle war 
unregelmäßig gezackt und hatte haarſcharje Spitzen, an denen 
man die Haut blutig reißen konnie. 

Phil. der ſich wer weiß was verſprochen hatte, war beinahe 
enttäuſcht. Irgendein altmodiſcher Talisman mochte es ſein, 
ein Amulett von nicht übermäßigem Wert, dem Saje einer 
alten Privatiere entſtammend und beim Abtransport den 
Dieben aus den übervollen Taſchen gerutſcht. Ueber die Zeichen 
zerbrach er ſich nicht lange den Kopf. Vielleicht waren es 
Hierogluphen oder chineſiſche Buchſtaben, japaniſche, ruſſiſche, 
er glaubte. ein lateiniſches e zu erkennen, mehrere Male e, 
ober war es ein l, hier ein th. es konnte auch etwas ganz 
anderes ſein. Er hatte gute Augen, aber das Gewirr war zu 
groß. Linien liejen bindurch, verſchlungen, gekreuzt. geknotet. 
Lange konnte man nicht darauf binſehen, und der blaue Stein, 
ſtrahlend wie ein lebenbiges Auge, irritierte auf die Dauer 
und verurſachte Unbehagen. 

3 (Fortſetzung folgt.) 
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wollte, lehnten nacheinander unter den verſchiedenſten Vor⸗ 
wänben ab. Da ernannte Lehman den jungen Lichter Philiv 
Wac Cool zum Präſibenten der Jurv, und nun klappte die 
Sache. Je ſchärier die Urteile ausfielen um ſo weniger wagte 
die *, dagegen aufzumucken. 

Durch die Verhaftung und Aburteilung von 24 Polizei⸗ 
benmten, die der Zuſammenarbeit mit den Gangſtern überführt 
würben, erhielt Sie Verbrecherwelt des Staates New Vork 

Die Kichter, Lenen er den Vorütz in dieſem Gericht übertragen 

einen ſchweren Schlag. 

Warxren, ber Retter von Minneſota 

vorls fand unverzüglich Nachahmung. 
— des Staates Minneſota, war ein 
Branpbherd EPelfter Pyolizeilorruption. 

Ivei Männer ränntten dieſen Augiasſtall aus: Warren, der 

hen Terding, unb Howard Kahn der Derauegeber der „ , rausgeber der 
„St. Paul Dalln News“ 

Der letztere Leitete bie Altion ein. Er enthũüſlte in ſeinem 
Alatt die verbrecheriſche Zuſammenarbeit fübrender Polizei⸗ 
knullinnärt mit der Unterwelt: gemeinſame Erpreſfungen, 
„Tipgeben“, Subpentioniernng der „Gangs“ aus den Spezial⸗ 
iend ber Poeſizel Die Polizeicheſs drohten mit Verleum⸗ 
Emnasflagen ume ſie jedoch tatſachlich zu riskieren. Als die 
Drobungen fruchtlos blieben, verſuchte man. Howard Kahn in 
eine Skandalaffäre äin verwickeln: er durchichaute den Plan je⸗ 
dDech und en Der Falle. Die Folge waxen drei Attentate, 
Denen der jmieh Zeimmasmann wie durch ein Wunder ent⸗ 
8—8 

Seterg Een-Arest ber vptermihen Helang- anßerrrheui, E 'ettung“ a⸗ 2 
lde Seamachte Warren und Kahr ſchritten zur Oenfiwe. 
Sie Hieben zumächſ in hen in Frage kommenden Kaſchemmen 
Uesgeheim Seikroß bune einbauen und beſchaftten ſich ſo über⸗ 
EEreade Deweije für bie Zujſammenarbeit zwiichen der Rolizei 
umd der Unterselt. Innerhalb von drei Gochen regiſtrierten 
Eie Kirhene 200 Herbrrcheriiche Unterhaltengen zwiſchen 

Daun feeng 2. P; b Arten zu. 150 Polzzeibeamte wurden ihres 
Dienrk eriheber, 63 ven ißnen den Gerichten ubergezen. die 

ue in wenigen Stunden ausgehboben. Auf die 
bhrei ven St. Paul. MRichael Culliaan, Fred Raſch 
unD LAE Aan⸗ „. die am jchwerſten komhmomittiert find, 
Warirt ins nut ies 5 der EE Stuhl. 5 

Enbäich ſchwarze Hand“, die zwei 3 
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Olympiafteger muß abtreten 
„Eine letzte ſehr eingebende ärztliche Unterſuchung des 
vekannten polniſchen Käufers Jannſz Kuſocinſki hat 
dem polniſchen Olympiaſteger von Los Angeles im 10 000⸗ 
Meier⸗Laufen die Gewißbeit gebracht, daß eine volfſtändige 
Heilung ſeines Knieleidens nicht möglich iſt. Kufocinſti hat 
auf Grund des ärztlichen Befundes den Polniſchen Leicht⸗ 
athletik⸗Verband gebeten, ihn von der Liſte der Olympia⸗ 
kandidaten zu ſtreichen. Der volniſche Läufer wird jedoch als Trainer der Langſtreckenläufer ſeinem Verband und dem volniſchen Sport noch ansgezeichnete Dienſte leiſten. 

Die polniſche Leichtathleitk iſt 2 von einem zweiten 
Verluſt betroffen worden. Der famoſe Wurfathlet Tilguer, 
der im vergangenen Jahre beſſere Leiſtungen als der 
Rekordmann Helſaß erzielte, zoa ſich beim Korhballſpiel in 
der Halle eine böſe Knieverletzung zu und äſt für längere 
Zeit außer Gefecht geſetzt Es heißt ſogar, daß die Teilnahme Zon Tilgner an den Olympiſchen Spielen in Berlin in 
Frage caeſdellt iſt. 

Kucharſki nicht nach 18el. 
Der famyſe volniſche Mittelſtreckler Kucharſki wird 

der aus ergangenen Einladung zur Teilnahme an mebreren amerikaniſchen Hallenſportfeſten keine Folge leiſten. 
Der Verband will nach dem Ausfall von Kuſocinſki und 
reichen nicht Gefahr laufen, noch einen weiteren ausſichts⸗ 
reichen Olympia⸗Teilnehmer zu verlieren und hat aus 
dieſem Grunde die Starterlaubnis verweigert. 

Deutſchlaud⸗Polen ber Frauen 
Der Länderkampf der Frauen von Polen und Deutſch⸗ 

land in Ser Leichtathletik, der in dieſem Jahre zum dritten Male veranſtaltet werden ſonte, iſt mit Rückſicht auf die 
Olvmpiſchen Spiele bis zum Fahre 1087 hinausgeſchoben 
worben. Bekanntlich hat für dieſe Begegnung der polniſche 
Botſchafter in Berlin, Miniſter Lipfki, einen wertvollen 
Wanderpreis geſtiftet. 

Juponer in Katiotpitz 
Japvans Eishockenſpieler beſient 

In ibrem zweiten Spiel in Kattowitz traf Japans Olympia⸗Eisbockeymannſchaft mit Polens Nationalver⸗ 
tretung zuſammen. Die Gäſte aus dem Oſten, denen man 
ihre L2itägige Reiſe in dieſem Spiel noch deutlicher anmerkte 
als am Bortage, wurden mit 51 (2:0, 1:0, 2·1) ge⸗ 
ſchlagen. Die Japaner verlegten ſich diesmal auf ſtürmiſche 
Durchbrüche, wurden jeboch ſtets von der guten polniſchen 
Bertetbigung geſtoppt und kamen erſt vor Schluß zu ihrem 
Ehrentreffer burch Hinoſhita. 

Eim Meiktes tritt nb 
Clas Töunberg, Finnlands berühmter Eisſchnell⸗ lamwfer und ſicher einer ver beſten Eisſchnelläufer überbaupt, 

iſt nun von ſeiner aktiven ſportlichen Laufbahn zurückge⸗ treten. Er hat wegen ſtarker beruflicher Inanſpruchnahme. 
und norgeſchrittenen Alters nun Abſtand nehmen müſfen; 
er wird nur noch als Betreuer der jungen Lanösleute ſeine 
Erfabrungen zur Verfügung ſtellen. 

Thunherg, der jetzt bereits 44 Jahre alt iſt, darf als eine 
Ausnahmiecerſcheinung angeſprochen werden. Er trat erſt 
nach Vollenbung des 30. Lebenslabres in der internationa⸗ 
len Sportöffentlichkeit in die Erſcheinung, als er 1922 die Srropameiſterſchaft gewann und im gleichen Jahre in der 
Weltmeiſterſchaft den zweiten Platz vefeßte. Bei den Olym⸗ 
piſchen Spielen 1024 in Chamonix und 1928 in St. Moritz 
Hat er jeßesmar zwei Goldmedaillen für ſein Land erobert. 
Seit 1923 iſt Thunberg nicht weniger als fünfmal Welt⸗ 
meiſter geweſen, zuletzt 1031 als Vierzigfähriger; viermal 

    

  

  

holie er ſich die Europameiſterſchaft, obwohl ihm als Kurz⸗ ſtreckenſpesialiſten die en 500. 15000 8 der Meiſterſchaften, bel denen die vier Strecken 500, 1500, 5000 und 10 000 Meter ufammengewertet werden, nicht ſonderlich liegt, Noch im Februar diefes Jahres lieferte Thunberg dem derzeitigen Weltmeiſter Staxrud über 500 Meter einen obenbürtigen Kampf und unterlag nur mit einer Sehntelſekunde. 

  

Pominerellens Boger gewannen 
Oltyreußen beſtest 

Pommerellens Amateurboxer ſiegten in Thorn über eine Vertretung Oſtpreußens knapp mit 9:7 Punkten. Trotz der Niederlage hinterließen die Oſtpreußen einen recht guten 
Eindruck. 

  

Jabresverſammiung der Schwerathleten 
Der Athletenklub „Gigantea“ hielt in dieſen Tagen ſeine 

beſuchte Generalberſammlung ab, Der 1. Vorſfitzende 
„Fenaler gab in ſeinem Geſchäftisbericht bekannt, daß trot bes Entzugs der Turnhalle ein Zugang von Mit⸗ 

glieoͤern zu verzeichnen iſt. 
Von großer Bedeutung war ber unlängſt in Warſchau 

ausgetragene Kampf gegen eine kombinierte Ringermann⸗ ſchaft. Jer Retourkampf, der demnächſt in Danzig geplant 
ißt, dürfte als ein großes Ereignis anzuſprechen ſein. Der Verein feiert am 15. Rebpuar ſein 30jähriges Beſtehen und 
bete mit einem guten Programm an die Oeffentlichkeit 
reten. 

Der Kaſſenbericht wurde mit der Entlaſtung des Kaſſierers 
entgegengenommen. ö‚ 

Bei der Neuwahi wurde der langjährige 1. Vorſitzende 
E. Fengler einſtimmig wiebergewählt; 2. Vorſitzender 
E. Muhl. Qn der techniſchen Leitung wurden einige Nende⸗ 
rungen vorgenommen. ü 

Ein einſichtiger Meiſter 
Englands Weltergewichtsmeiſter im Boxen, Pat Butler, hat 
in ſeiner Boxerleufbahn, nachdem er von ſeinem Landsmann 
Maſon den Litel gewann, nur ate gehabt. Er trug als 
Meiſter 18 Kämpfe aus und konnte davon nur ganze fünf ge⸗ 
winnen. In Blackpool wurde er jetzt von dem gänzlich un⸗ 
bekannten Charles Woodward ſo HBüttarnengeſchladen daß der 
Ringrichter den Kampf ſtoppte. Butler hat daraufhin ſeinen 
Titel der engliſchen Boxſportbehörde freiwillig zur Verfügung 
geſtellt, da er es eingeſehen hat, daß ihm die Meiſterwürde 
nach ſo ſchlechten Leiſtungen nicht mehr gebührt. 

  

Der Optümiſt 
Der amerikaniſche Schwimmer Marvin Nelſon hat jetzt mit ſeinem Training im Ontario⸗See begonnen, um im 

nächſten Sommer den Verſuch zu machen, den Aermelkanal hin und zurück zu überqueren, obne ſich uhwildteſeg aus⸗ 
zuruhen. Dieſer Verſuch wird im Auguſt dieſes zahres 
ſtattfinden, und Nelſon wird bereits im Hunt 1036 in Frank⸗ 
reich eintreffen. Seine Kollegen haben Relſon den „Opti⸗ 
miſten“ getauft, und man kann diefe Benennung als ſehr 
treffend beseichnen. MTP. 

  

Die Deutſchen Tiſchtennis⸗Meiſterſchaften wurden vom 
15. März auf den 29. Märs verlegt, da in der Zeit vom 10. 
bis 16. März in Prag die Weltmeiſterſchaften ausgetragen 
werden. Es handelt ſich dabei um die Verlegung der Mann⸗ 
ſchaftsmeiſterſchaften. Erfurt als Austragungsort bleibt be⸗ 

  

    
Wieder Sozinidemokcaten veructeiit 

Vor dem Sondergericht in Königsberg ſtand der 33jährige 
Willi Salatztat aus Mallwiſchken, Kreis Pilltallen. Er ſoll im 
Dorfkrug die Regierung und die SA. verdächtigt und beſchimpft 
haben. Das Urteil lautete auf neun Monate Gefängnis. — In 
ühnlicher Weiſe ergins es dem „24lährigen Walter Paſtewſti 
aus dem Kreiſe Marienwerder. Ihm wurde verleumderiſche 
Beleidigung der Regierung und NSDAP. zur Laſt gelegt. Das 
Urteil lautete auf acht Monate Gefängnis. 

Wochenmarktpreiſe in Dieſchan 
Auf dem Wochenmarkt in Dirſchau wurden folgende Durch⸗ 

ſchnittspreiſe notiert: Molkereibutter 1. Sorte 1,30—1,70 Zloty, 
Landbutter 1,10—1,50 Zloty, Eier 1,70—1.80 Zloty pro Mandel, 
Blumenkoht 15—30 Gr. pro Kopf, Wirſingkohl 15 Gr., Rotkohl 
15 Gr., Weißkohl 10 Gr., Roſenkohl 20—25 Gr., Zwiebeln 15 
bis 20 Gr., Wrulen 10 Gr., Mohrrüben 10—15 Gr. pro Pfund, 
Aepfel 30—50 Gr. pro Pfund, rote Beete 2 Pfund 15 Gr., Kür⸗ 
bis 2 Pfund 15 Gr. Täubchen 50 Gr. pro Stück, artoffeln 
3 Gr. pro Pfund, Zentner 1, 80 bis 2,00 Zloth, Schleie 
1.30 Zloty, Hechte 1,00—1,20 Zloty, Pomuchel 50 Gr. pro Pfd., 
friſche Heringe 8—12 Stück 1,00 Zloty, geräucherte Heringe Stück 
25 Gr., Bücklinge 15—30 Gr. pro Stiück, Sprotten Gr. pro 
Yfund, Breiilinge 12 Pfund 1,00Zloth, Gänje 70 
bis 75 Gr., Enten 85—90 Gr. pro Pfund, Suppenhühner 180 
bis 3,00 Zloty, Puten 3,50—4,50 Zloty pro Stück, Zitronen 
2 Stück 25—35 Gr., Apfelſinen 15—90 Gr. pro Stück. 

Der Silveſterurlaub 
Schmühlich mißbraucht 

Bei der Bäuerin Kondrackiene im litauiſchen Dorſe Beit⸗ 
ſchunei wurde in der Neujahrsnacht das ganze Vleiſch eines 
ſoeben ausgeſchlachteten Schweines geſtohlen. Dle Polizei war 
zunächft ratlos, da der einzige „Spezialiſt“ in dieſem Geſchäfts⸗ 
zweig aus der Gegend, ein gewiſſer Malinaukas, gerade im 
Städichen Onuſchlis in Haft ſaß. Bei der Rückfrage in Onuſch⸗ 
kis ſtellte es ſich indes heraus, daß der Häftling zu Silveſter 
emen Tag Urlaub erhalten hatte, um ſich „Lebensmittel zu be⸗ 
ſorgen“. Dieſe Erlaubnis ſcheint er allzu wörtlich genommen 
zu haben, denn iarfächlich fanden ſich die Reſte des geſtohlenen 
Schweines bei einer Hausſuchung in ſeiner Wohnung vor. Daß 
ein Hafturlaub ſofort zu einem Diebſtahl ſolcher Art ausgenutzt 
wird, kommt gewiß nicht häufig vor. 
p——f————:''—ę—¼——i——— 

Enalands „200 Meilen“ erſtehen wieder 
Eine traditionsreiche engliſche Motorſport⸗Veranſtaltung, 

das erſte Langſtreckenrennen des Inſelreiches, wird am 
20. Auguſt im Donington⸗Park wieder erſtehen, die klaſſi⸗ 
ſchen „200 Meilen“. Sie wurden von 1921 bis 1928 jährlich 
durchgeführt und bedeuteten ein Großereignis der Rennzeit. 
Unter den Siegern befanden ſich der ſpäter tödlich verun⸗ 
glückte Sir Henry Segrave, der das Rennen dreimal ge⸗ 
wann, und Sir Malcolm Campbell, der zweifacher Sieger 
war. Die „200 Meilen“ blieben der 1,5⸗L.⸗Klaſſe vorbehalten. 

In Stockholm gab es bei den Schwediſchen Hallentennis⸗ 
meiſterſchaften im Männercinzel eine Ueberraſchung, denn 
Nyſtrvem⸗Schweden ſchlug Stedman⸗Neuſeeland 426, 10:8, 
10: 8, :7. Die deutſchen Teilnehmer waren ſfämtlich 
ſpielfrei. K 

Englands Fußballelf wird in dieſem Jahre zwei Konti⸗ 
nentſpiele beſtreiten. Am 9. Mai in Wien gegen Heſterreich 
und am 13. Mai in Brüſſel gegen Belgien. 

Zabalas erſter Start. Am Sonntag, dem 19. Jauuar, 
jührt der SC. „Viktoria“ (Hamburg) einen 12⸗Kilometer⸗ 
Straßenlauf durch, an dem der argentinſſche Marathon⸗ 

ſtehen. Olympiaſieger Inan Zabala teilnimmt. SSSSttttIIIIIII————— ———— 

Don Pedros Teſtament 
Von Werner Zibasco 

Als die Polizei den Banditen Pedro Acoſta endlich ge⸗ 
ſchnappt und ins Gefängnis von San Anditvo gebracht haite, 
gab es verſchiedene Leute im Land, die erleichtert aufatmeten. 
Doch Don Naymundo, damals Bürgermeiſter und Kichter in 
einer Perſon, war lein nachtragender Mann. Außerdem hlelt 
er nichis von langwierigen Verhandlungen und noch weniger 
Eder Reden allgemein, ſondern er ging gleich zum Weſentlichen 

er. 
„Was Sie im letzten Jahr an Ueverfällen mit des Teufels 

Hilfe zuwege gebracht haben, Don Pedro, genügt allein ſchon 
für einen Jahran vo Strick-, ſagte Don Kahmundo. „Was in 
den zehn Hahren vorher geſchehen iſt, wiffen Sie noch beſſer 
als wir alle hier, alſo brauchen wir's Ihnen nicht vorzurech⸗ 
nen. Tut mir leid, Caballero, aber Sie werden morgen früßh 
um ſieben Uhr baumeln, und ber Polizeichef mag Ihnen dabei 
behilflich ſein!“ 

„ sus ordenes — wie Sie befehlen!“ ſagte Don Pedro 
höflich, und die Beiſitzer polterten aus dem Saal. Als die letz⸗ 
ten Zuſchauer gegangen und nur noch Don Pedro und der 
Polißeichef im Kaum waren, nahm Don Napmundos Geſicht 
blötzlich einen kummervollen Ausdruck an. „Wollen uns noch 
ettvas unterhalten, Senores“, knurrte er und bot Zigaretten 
an. . Ja — hm, wollen uns unterhalten .. Obwohl alle dret 
Auß worum es Jpee Geſchußt Kud ail doch ſchlver, einen 

ſang zu finden. jre Geſchäfte ſo recht gewinnbrin⸗ 
gend gewefen, Don Pedrok“ fand ſich endlich die Einleitung. 

„Si, Senor“, ſagte Don Pedro bereitwillig. „Dante der 
weſer ſenit es mögen ſo gegen neunzigtauſend Bolivares ge⸗ 

ſein!“ 
Don Rammunbo hftiff leiſe vor irtlich ſchabe, bei ü 2 'ohlerg 

Scuettab trãgt keme Zinpen und wirft außerdem keine 

„Is, bas iſt nur zu wahrt- munzelie Don Webro bekämmert 
die Siärn as Geiß bmntgt einen Hertm mut wis frage ich? 
Man mũüßte Senor de Murillo bemühßen, den Notario!“ Und 
er ſchwieg abwartend. Aber weder der Polizeichef noch Don 

ſchienen von dieſer Ausſicht erbant — im Gegen⸗ 

ie Don Beore wicher „er Kreuig in LSsaa, Mnperer. 2 ieder. ‚ 

bruncht 0 ve. Sie würe es mit 
d ügen davon, und das 

Geld bekäme ſeinen Herru, wie es ſich ri. 
Ja, das iſt wahrl“ ſeufzte „Jefe“, der 

  

ſ. Don 
Pebro war ein vermögender Manm, was — ihm Seld, 

ing. bis * die bei⸗ . He eren, de   
aufnehmen. Don Pedro hatte ſchon alles vorbereitet. Er ſetzte 
einen ausgehöhlten Kürbis, wie er zum Matetrinken benutzt 
wird, als Topf für die L Gude auf den Tiſch. „Ich nehme 
dieſe braunen Papiere als Gutſcheine, wenn es Ihnen paßtl“ 
Und er zog eine Handvoll braunes Zigaretienpapier aus der 
Taſche. „Sie gelten fünfhundert Bolnvares jedber“ 

Don Raymundo hatte grüne Zettel, der Jeſe weiße. „Wir 
ſchreiben ſie zu je hundert Bolivares aus, Don Vedrol“ ent⸗ 
ſchloffen ſie ſich. Dann teilte Don Pedro aus. 

Aber es war ein ruhiges Spiel, ein „Miſſionars⸗Poler“, 
wie der Polizeichef ſich äußerte, nachdem er vierzehnhundert 
auf einen Fluſh vom König zur Zehn hinunter gewonnen hatte. 
Doch dann fühlte er die Chance lommen, die er beim Kragen 
packen mußte, und er hielt ſie ſeſt, indem er noch vor dem Kau⸗ 
jen auf zwel Damen und ein As hin fünſhundert in den Pott 
legte. Beim Kaufen konnte aus dem Blatt ein „Königsfluſh“, 
—— ſo gut aber auch vier Damen werden. Aber auch Don 

wmunde ſchien eine Chance zu wittern, denn er brachte 
ebenfalls fünfhundert und überſchlug ſogar noch mit einem 
Hunderter. Don Pedro ſchoß zweitaufend ein. Wenn der Jefe 
im Spiel bleiben wollte, mußte er mehr bringen. Er tat es. 
Als die Reihe wieder an ihm war, lagen rund achttauſend im 
Topf, und es wurde noch immer nicht gekauft. Anf Don Ran⸗ 
mundos Stirn ſtanden Schweißtropfen. „Bringen koſtet zwei⸗ 
iauſend!“ ſagte Don Pedro gleichmütig. den Fil 

Des Jefe Geſicht zuckte. Das konnte auch von dem Flacker⸗ 
ſchein der Kerze herrühren, doch als er dreitauſend einſchoß, 
vibrierte ſeine Stimme. „Muß Euch erſt ſagen, welche Deckung 
ich habe, Senores .. ſtieß er hervor. „Da ſind aljo zu Hauſe 
fünftaufend in bar, und bei Dacuiba eine & Deteiüit die ihre 
zwölftauſend wert iſt, außerdem noch eine igung von 

edeß Sie eus Fub weih ich. uerrte Den Raymarho. Gr 2 ie gut fin on 0. 
enbfüetbusbert bringen, mußte jedt dreitauſ⸗ um im Spiei zu 

bleiben- „Ich habe viertaufend bar und mtend in dem 
Sägewerk von Leon, drektauſend in Har „La Pa⸗ 
lomas, und zweitau iſt mein wertl“ 

„Aber meine Lerten!⸗ Wyinite Don Pedro vornehm ab. „Ich 
bringe fünftauſend, dann können wir kauſen 5 

Doch er kaufte nicht, obwohl jetzt an grünen, weißen un 
biannen Jeuelß Ubesf Hreiiaieufſe im Pott lagen. Der Jeſe 
kaufte zweimal und hatte jetzt drei Damen, Ků Wund As.— 
Don Ravmundo konnte kaum mehr haben. „Bänftaufendl- 
ſagte er und legte die Karten mit der Bilbfeite nach unien auf 

tauſend und überbo 0 E 
aber nur noch für viertaufend autjagen, da er ſchon öerzogen   Hatte. 

ie kE5 ieder dis ihundert Bolivares Prämie 
einſchilehen, öle Sie ben ber fütr meinen Privile 
halten Werdenl“ erinnerte Don Pedro höflich. Als die ie 

Uitt . 0 
— et, aber Von Vebro, der Gefangene, hatte eine Fünferfolde 

—
 

von der Dame abwäris. 

Nachläſſig zog er den Topf zu ſich herüber und kippte die 
Zetiel aus. Es mochte ſchon Ggg Uhr früh gehen — durch 
das vergitterte Fenſter tropfte Tageslicht herein, und von der 
Pianße kam das undeutliche Stimmengewirr einer wartenden 

nge. 
„Dann belaufen ſich unſere Gutſcheine auf, auf ** 

faßte ſich der Jefe mühſam. „Auf neunzehntauſend und ein⸗ 
undzwanzigtauſend!“ ſagte Don Pedro höflich und drehte ſich 
gewandt aus einem ſeiner eigenen Fün underter⸗Guiſcheine 
eine Zigarette. Sich unaufhörlich den Schweiß abwiſchend, 
ſahen Don Ravmundo und der Jefe zu, wie der andere rauchte. 
Es war ſo ſtill, daß man deutlich die Grille draußen auf dem 
Fenſterbord zirpen hörte. „Und ... das Teſtaments“ fragte 
Don Raymundo endlich. ů 

„Gewiß, Senores“, ſagte Don Pedro, doch da wurde bereits 
die Tür aufgeriſſen. „Wie Sie belieben, aber wir werden es 
draußen machen müſſen.“ 

Dort war bereits aufgebaut, was man zu ſolch einer Proze⸗ 
dur zu brauchen pflegt. Dicht über dem lerren Oeltank, der als 
Leiter diente, baumelie die Schlinge, doch ſie ſtörte Don Pedry 
nicht, als er hinaufſtieg und mit unnachahmlich läſſiger Bewe⸗ 
gung die Packen von weißen und grünen Zetteln aus der Taſche 
og, um ſie dann dem Notar binunterzureichen. „Caballeros! 

jagie Don Pedro dabei, während er auf dem Oeltank mühſam 
das Gleichgewicht hielt, „Caballeros! Herrenloſes Geld trägt 
keine Zinſen und wirft keine Steuern ab! So will ich es alſo 
bier an euch verteilen, und der Rotario mag es übernehmen. 
bis auf die tauſend Bolivares Prämie, die auf meinen Kopf 
geletzt wurden — ſie ſoll Pater Agoſtino bekommen, damit er 
jur — Si Ach e mai, Damit aber alles glait gehe, will ich 
urz ſagen, wie ich es meine .“ — 

Wie ſpäter einſtimmig geäußert wurde, war es die beſte 
Rede, die je in San Andito gehalten wurde. Kicht nur, weil 
1 kurz war, ſondern auch des Juhalts wegen. Denn jeder 

ann bekam nicht nur einen von Don Raymundos oder des 
Jefe Hunderter⸗Gutſcheinen, ſondern alle zufammen noch die 
Dreitauſend, die Don Rapmundo in der Bar „La Paloma“, 
und die Viertauſend, die der Jeſe in Form von Kindern in 
der Viehrauch Don Leandros ſtecken hatle, und die Sieger aus 
dieſem Wetteſſen und Wettrinken zu Ehren Don Pedros ſollten 
nochmals mit einem Fünftauſender G feidterd de werden. Es 
war ein weiſes Leſtament, und es gab keinen, der nicht geſagt 
hätte, daß Don Pebro um einige munde zu früh aus dem LSeben 
ſbrachen l jel. mit⸗ nai ber Rahmundo und den Jefe, doch die 

rachen leiſe miteinander. 
„Wir hätten ihn gleich hängen ſollen!“ ſagte der Jefe. 
„So iſt es . , entgegnete Don Ravmundo traurig und 

ſtarte auf den im leichten Wind hin und her ſchau⸗ 
kelnden Don Pedro. Doch dann wandten ſte beide raſch ab. 
Don Pedro hatte ſein fatales Grinſen ſelbſt. der — 
noch beibehalten. Er grinſtie noch, als man ihn abnahm, 
man tonnte es ihm nicht verbenken. Denn ſelbſt der in 
den er gelegt wurde, ging auf Koſten Don Rahmundos, und 
das Sägewert zögerte nicht, die Summe vom Konto des Wiir⸗ 
germeiſters abzuzlehen MP. 

 



  

Herebſezung der Seziallaſten in Polen 
Troßßdem eine Reform der polniſchen Sozialverſicherung, 

beſonders hinſichtlich der Beiträge, von ſämtlichen Regie⸗ 

rungsßiellen als ſehr aktuell und reif angefehen wurde, fand 

ſie bisher keine Erledigung. Jetzt hat der polniſche Miniſter⸗ 

rat einen oe für bie 2 über die Ermäßigung der Berſiche⸗ 
rungsbeiträge fär die Penfionsverficherung (bier Inpaliden⸗ 
bzw. Angeſtelltenverſicherung), die Unfall⸗ und die Kranken⸗ 
verſicherung angenommen. Es wird betont, daß Herabſetzung 
der Sosfalverücherungsbeiträge nur eine einmalige Aktion 

darftellt, und daß die Berordnung die jetzige Struktuar der 

Soßialverſicherung keineswegs ändere. Inſolge der Erma⸗ 
Bigung der Beiträge werden die Arbeitnebmer etwa 31 Mill. 

Zloty im Fahre ſparen. Da der Jabreseingang an Bei⸗ 
trägen über 450 Mill. Zloty beträgt, ſo ftellt eine Kürzung 

um etwa 90 Mill. Zlotn 7 Proz. des Geſamtbetrages dar. 
„Dies ſei nur eine ziemlich geringe Exkaæbigung Ler über⸗ 

mäßig hohen Sozialverficherungslaiten. Es fei zu wünſchen, 
daß dic Arbeiten für eine Reform der Soszialverficherung 

weiter andauern möchten und die Struktur der Sozialver⸗ 
ſicherung den jedigen wirtichaftlichen Berhältniſſen angepabßt 
werde“, erklärt die „Gazeta Handlowa“ in ihrem Kommen⸗ 
tar zu der geſchilderten Maßnahme. 

Was die Beitragsſenkung im einzelnen betrifltt jo find 
die Beiträge der Angeſtellten für die Penſionsverſiche⸗ 
Tung von 8 auf 655 Pros., für Arbeiter in Bergwerken und 

Hütten um 48 Proz. ermäßigt worden, während für alle 

anderen Kategorien der Arbeiter eine Senkung von 4.2 Pros. 

eingetreten iſt. Bei den Angeſtellten wird ſich die Beitrags⸗ 
ermüßigung für Arbeitnehmer wie fux Arbeitgeber in der⸗ 

jelben Heiſe auswirken, bei den Arbeitern dagegen wird die 
Beitragsermaßiaung zu zwei Dritteln den Arbeitern und 
zu einem Drittel den Ardeitgebern zugute kommen. Der 

Ies, Berorbnungen über bie Ermäßigung der Beiträge 
Unfall⸗ und Kraukenverſicherung zu erlaſßen Es in m 
Iniereſſe der volniſchen Arbeitnehmerjchaft zn wäanſchen, daß 

Shriten aflicrethen geir finb, wird jetzt von den inier⸗ 
en ordert. Man Weiſt Ddarani 

Datß es ſich dabei veilhveiſe (Stretedzer, irE O 
ausgeßt Artitel des erſten Bebarfs handelt., zum an⸗ 

MAnp fie ſtatt 
abinſehen iſt, welchen Exfolg dirſr von den t Seiten 

Ie Durlt boch 5. Ecsarten fein buß Dir Preisgesannd aab 
Där Berlaufspolitik Per ftcaflithen Ronepelverwaltungen von 

Für Stringii wird mus ven Etterefürrter Scitr Milsrteili, 
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14 Heitar beſihen und burch Stüienbrecßer. ie an ber weſtlichen 
Seile 760 Meler, an der Oſtlelie 20 Meter und an der Iunen⸗ 
ſeite 160 Meter baußele geſchützt werden. Im Lauie dieſes 

Jahres wird die äußere Kole, die Verſtärkung der Küſte, eine 

Kleinbahn und eine Straße gebaut werden. 

Entſchulvung per laudwirtichaftlichen Genoffenſchaften. Der 

polniſche Miniſlerrat einen Geſetzentwurj über Zahlungs⸗ 
erleichterungen für die landwirtſchaftlichen Genoffenſchaften 

und ihre Handelszenttalen augenemmen. Dieles Entichul⸗ 

dungsgeſetz wird etwa 250—800 Genoffenſchaften zugute Lom⸗ 

men; der Geſamtbettag der Entſchuldungen dürfte etwa 

45 Millionen Zlotp betragen. Die Entſchuldungszahlungen 
werden auf vierzehn Jaßre verteilt. Auch die Schuldenhöhe 

und die Verzinſung iſt teilweiſe herabgeietzt worden. 

Die endgültigen Zahlen über den Gpingener Hafenumſchiag 

im Jahre 1935 zeigen noch eine Heine Abiwei nach oben. 

Bisber wurden 745 Mill. Lo angegeben. Tatſädlich beträgt 
der Geſamtumichlag des Borjadres jeboch 755 68 Sunen 

gegenüber 7 319 568 Lo. im Jabre 1934 und 8 208 U00 Te. in 

Jahre 13344 Die Einfubr. deinug 1 07 000 (1934.- 8ni000). Die 

Ausfuhr 6 428000 (6 200 000) Tonnen. Gegenüber 1334 iſt die 

Einfuhr in bedeutend ſtäxterem Maße geiiegen als die 

Ausfuhr. 
Schulden für Gerichtätanen tönnen nach einem bom pol⸗ 

niſchen Miniſterrat angenommenen Geſetennoumtf genundet 
oder ſogar niedergeſchlagen werden, jalls ihre Einziehung mü 
ſchweren wirtſchaftlichen Schäden für den Schuldner verbemden 
iſt. Der Inſtizminiſter darf das Necht der Stundung oder 

NKieberſchlagung bei Beträgen bis 1600 Ziotv den Gerichts⸗ 

prüfidenten übertragen. 
Auf der letzten Aenderung der Grümeftüntsbeftemerung. 

Situng des polniichen Kimiſterreus fanb ein Geſetzentwuri 

über die Beſtruerung von ——— ſeine Annahme. Der 

Entwurf ber Wanhiad, grunpfähl Aenderut Die De⸗ 
mpläte wird aufgeboben und urch eine 

boppelte Beſtenerung desſelden Objettes vermieden. Ferner 

ind alle früheren Laſappenem in die nunmehr vereinheit⸗ 

lichte Steuer ei en morden. Die Stiener auf Grund⸗ 
kücke beträgt nach dem Projeft, je nach Eröße der Grundſtücke, 

8—12 Prozent 
ueen kan Sonbeietnimiſter n pi. gerh Iu Warichnt En 

gannen im Handelsminiflerin ie van ſen mit · 

Iand Aber ein Kon — irmmnen für 1935. An der Spitze 

der polniſchen Delegafion ſteht der Direktor des Handels⸗ 

departemenis im Handelsminiſterium. So LoIowſti, an der 
Bache der eſtuiſchen Delegation der eſtnuiſche Boiſchafter in 

Peiniſcht Staatsbahn bat Ueberfchäfe. Die Polniſchen 

Staatsbahnen warjen in der Zeit vom 1. Jannar bis zum 

31. Oltlober 1835 einen Brntis-Heberſchuß in Höße von 84 Mil⸗ 

lionen Zloty ab. Tach Deckuug der Zinßen. Amortiiatianen. 

der Ansgaben fär das Züilfintzwefen und ber Inveiricrungs⸗ 

ansgaben verbleibt ein Hederichuß in Höhe von 226 Stillisnen 

Zlom. Der deutſchen Keichsbahn mit ihrem Kiefendefizit geht 

2à Ina betannilich erheblich.hiechter. 
Die ledee Sihuns ber Singerr Henbelstrer brockle 

Eee Berles, Ees Siasstberrbers Er Das vernangene Jabr. 
Weiter ie Kanbſbaten für Den vropiinriſchen Hafenrat 
Sewählt. Byn den füni gewiählien Kanbibaien wird der Han⸗ 

dem welrde bir Uebertragung des Sitzes des Ofricrinfrtütmtes 

nach Gbingatn und dit Gränbdung eints feewiriſchaitlichen 

Julkre unſcheinenp Dir Xuhe auf bem 
Setreeniafft in mui ben ichlenblen atz um Auslanbe zurück⸗ 

miiſfe h D Auen einen i Wamrnans- 
ianſch⸗ Warfifaer iminihe Dhieier ii 
Eaher jlam Der einz 1 ber rin werümbertes Preis- 
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Das Rälfel un die Maria⸗Thereſia⸗Theler 
In Abeſſinien iſt als Währung belanntlich der Maria-The⸗ 

reſien⸗Thaler im Umlauf, deren Prägerecht der Wiener Münze 

zuſteht. Durch den Abeſſinienkrieg mußte ſowohl jeitens Ita⸗ 

liens wie auch ſeitens Abeſſiniens ein erhöhter Bedarf an die⸗ 

ſen Talern auftreten, die ja von beiden Kriegkührenden zur 

Löhnung, zum Proviantkauf uſw. benötigt werden. Es entſtand 

daher in der Wirtſchaftspreſſe der Welt ein großes Rätſelraten 

um den Maria⸗Thereſien⸗Thaler. Wenn man für Abeſſinien eine 

Erklärung in der Hortung von Talerſchätzen fand, ſo blieb die 

Loſung der Talerfrage durch Italien jedenjalls auch weiter un⸗ 

klar. Man behauptete ſogar, die Wiener überließen die Taler⸗ 

präging Italien. ů ů 

ie Wiener chriſtlich⸗ſoziale „Reichspoſt- bringt jetzt aber 

einen Auffatz, ver in die ſeit Monaten umſirittene Angelegen⸗ 

heit der angeblichen Ueberlaſſung des Monopols auf Ausprä⸗ 

gung von Maria⸗Thereſien⸗Tbaler durch Oeſterreich an Italien 

Stwas Licht bringt. Das Blatt ſteult jeſt, daß die öſterreichiſche 

Münze ſeit Ausbruch der Fein ba. Töaler in Oſtafrika keine 

Ausprägung von Maria⸗Thereſien⸗Thalern mehr vorgenom⸗ 

men habe. Der Lieferungsvertrag auĩ Maria⸗Thereſien⸗Thaler 

an die Londoner Silberfirma Johnſon, Matthey & Co. vom 

Jahre 1933, der im Frühjahr 1935 ablief, wurde nicht mehr er⸗ 
neuert. Die Italiener verſuchten dann, Maria⸗Thereſien⸗Thaler 
in Wien ausprägen zu laſſen, doch ſei dieſer Verſuch daran ge⸗ 

ſcheitert, daß es nicht möglich Howete jfei, das notwendige Sil⸗ 
ber unter Ausſchluß des Londoner Marktes, auf den Italien 

aus politiſchen Gründen damals verzichten wollte, zu erhalten. 

Oeſterreich ſtellte daher die Auspr. Meich⸗ von Maria⸗Thereſien⸗ 
Thaler vollkommen ein, und die „Keichspoſt“ meint, daß Ita⸗ 
lien nun wohl felbſt Ausprägunsen vornehme und dazu as 

aus den eingezogenen Liremünzen freigewordene Silber be⸗ 

nutze. 

Schlechte Handelsbeziehungen mit uSA. 
Kürzlich iſt zwiſchen den Vereinigten Staaten von Amerita 

und der Eer, ein Handelsvertrag abgeſchloſſen worden. Zu⸗ 

gleich mit der Belanntgabe der Unierzeichnung des Handels⸗ 

Sertrages mit der Schweiz richtete Präſident Rooſevelt an den 

Schatzamtsjekretär ein Schreiben, um ihn zu erſuchen, die in 

dem Vertrag enthaltenen Vorteile allen Nationen einzuräumen 

mit folgenden Ausnahmen: 1. Deutſchland wird von dieſen 

Vorteilen ausgeichloſſen, weil es im Oktober letzten Jahres 

einen Handelsvertrag abgeſchloſſen hat, in dem die Meiſtbegün⸗ 

ſtigungsklauſel nicht enthalten war. 2. Frankreich, das gegen⸗ 

wärtig über einen Vertrag mit den Vexeinigten Staaten ver⸗ 
Da it, werden die Vorteile aus dem Schweizer Handelsver⸗ 

trag bis zum 1. März 1936 eingeräumt werden, was einer Ver⸗ 

längerung des gegenwärtigen Zuſtandes um 30 Tage über die 

vorher angeſetzte Grenze hinaus gleichkommt. S. Italien Däne⸗ 

mart und Portugal, die mit den Vereinigten Staaten Berträge 
mit der Meiſtbegünſtigungsklauſel abgeſchloſſen hatten, genie⸗ 

en die Vorteile bis zur Kündigung der Verträge, welche 0 

Tage vor der Inkrafttretung bekannigegeben werden muß⸗ 

Der Ausweis der Bank von Litauen vom 2. Jauuar zeigt 

für dir wichtigſten Poſitionen in Millisnen Lit: Goldvorrd: 
3416 — ausländiſche Deviſen 9,91 — diskontierte Wechſel und 

Anleihen 102,92 —. Banknotenumlauf 103,.50. Die Deckung der 

Banknoten in Gold beirug 34,9 Prozent, in Golb und Debiſen 
41.5 Prozent. 

Unm die Zinſenzahlungen der äguptiſchen Begierung an 
Euslanb. Im Zufammenhang mit dem bevorſtobenden Urteil 
des Gemiſchten Gerichtes über die Klage gegen die ägyptiſche 

Negierung auf Zablung der Zinſen der äguptiſchen Auleihen 
in Gold erklärte der Finanzminiſter, daß die zauptiſche 
Megierung ohne Rückſicht auf die Urteilsentſcheidung nach 

wie vor in Papierpfunden zahlen wolle. 

Devwilen 

Damtiser Devifenknrſe von 14. Jannar, Die Bank von Danzia 
keigende Noticrungcen in Danziger Gulden feigeſest. Sel⸗ 
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ö Presse-Spliegel 
Urn des Oecarre⸗Vertree E Sen LSeratre-Lerirag 

Die „Basler Nachrichten“ ſchreiben zu neuerdings wieder⸗ 
holten deutſchen Preſſeartikeln gegen die franzöſiſch⸗eng⸗ 
liſchen Abmachungen — ü 

„Es ſiebt beute beinahe ſo aus, als ob der Locarnover⸗ 
trag, der am vergangenen 16. Oktober ſeinen zehnten Ge⸗ 
burtstag gefeiert hat, trotz ſelnem zarten Alter bereits hin⸗ 
fällig würde. Deutſche Zeitungen haben behauptet, er werde 
durch die engliſch⸗franzöſtſchen Abmachungen über Hilje⸗ 
leiſtung im Jalle eines italieniſchen Angriffs verletzt. Die 
franzöſiſchen Offiziöſen erklären, davon könne keine Rede 
ſein. Aber bie Miniſter Göring naheſtehende Effener „Na⸗ 
tional⸗Zeitung“ antwortet ihnen: „Durch dieſe Erklärung 
können unſere Bebenken aber keineswegs hinfällig werden, 
denn die Vorausſetzung des, Locarnovertrages iſt die 
ſtrengſte Unparteilichkeit der Garanten dieſes Vertrages, 
ebenſo wie die Lovalität der Mächte, zu deren Grenzſchutz 
dieſer Bertrag abgeſchloſſen wurde. Jede Sonderabmachung 
aber zwiſchen einer Garantiemacht, wie ſie Enaland dar⸗ 
ſtellt, und einem der Kontrahenten, der Frankreich darſtellt, 
verſtößt gegen den Locarnovertrag, ſo lange nicht gleichwer⸗ 
tige Abmachungen auch mit dem deutſchen Generalſtab zu⸗ 
ſtande kommen. Deutſchland hat ſich an dieſen Locarnover⸗ 
trag bis aufs i⸗Tüpfelchen gebalten uünd hat zudem noch 
einen Sonderbeitrag durch die Erklärung der entmilitari⸗ 
kierten Bone geliefert, ſo daß es den Anſyruch darauf hat, 
in feder Beziehung von den Garanten, ebenſo wie von öôen 
anderen Kontrahenten, loval behandelt zu werden. Dies 
aber iſt nicht der Fall, wenn man letzt durch militäriſche 
Abmachungen den Mittelmeerkonflikt bis an den Rhein 
ausweiten will!“ 

Nun kann mün den Hauptvertrag non Locarno, den ſo⸗ 
genannten „Weſtpakt“, und das ganze Könalomerat der an⸗ 
geſchloſſenen Ergänzungsverträge von vorn nach binten 
durchleſen, ohne irgend eine Beſtimmung zu finden, die 
England und Frankreich verböte, ſich über die allfällige 
militäriſche Zuſammenarbeir gegen ein Itallen, das die 
wirtſchaftlichen Sanktionen mit Kriegsbandlungen 'beant⸗ 
worten ſollte, zu verſtändigen. Es handelt ſich um eine 
zeitlich und urſächlich fixierte Verſtändigung über die ge⸗ 
meinſame Abwehr einer ganz aktuellen, durch die italieniſche 
Reaktion auf die Sanktionsvolitik möalich gewordenen Ge⸗ 
fahr. Das Völkerbundsrecht iſt im Weſtpakt ausdrücklich 
vorbehalten worden. 

Angeſichts der klaren Rechtslage kommt man nicht um 
den Eindruck herum, daß bei den Leuten, die beuke den 
Locarnovertrag in Diskuſſion ziehen, nicht ſo ſehr die Sorge 
um deſſen Aufrechterhaltung, als der Wunſch nach deſſen 
Hinfall vorherrſcht. Der Hauptgedanke des Locarnover⸗ 
vertrages iſt. den territorialen status quo an öer deutſch⸗ 
franzöſiſch⸗belgiſchen Grenze unter britiſche Garantie zu 
ſtellen und den allfälligen Friedensſtörer, heiße er Deutſch⸗ 
Iand oder Frankreich, mit der Militärgewalt Englands zu 
bedͤrohen. Das damals bis zu äußerſt abgerüſtete Deutſch⸗ 
land erhielt alſo wertvolle Schutzverſprechungen Enalands 
gegen das übermächtige Frankreich. Aber es mußte als Ge⸗ 
genleiſtung auch ſeinerſeits die Reſpektierung der Verſailler 
Regelung verſprechen, und zwar, wie im Weſtpakt an meh⸗ 
reren Stellen betont wird, einſchließlich der Artikel 42 und 
43 betr. die demilitariſierte Zone. Für das aufaerüſtete 
Deutſchland von hente hat die britiſche Garantie nicht ganz, 
aber doch teilweiſe ihren hohen Wert eingebüßt. Man 
könnte ſich mit einem völligen Verzicht auf ſie befreunden, 
wenn man gleichzeitig auch die Locarneſer Verpflichtung 
auf die Erhaltung der demilitariſierten Zone los würde. 
Aber in den engliſch⸗ffanzöfiſchen Abmachungen über Schutz⸗ 
gewähruns sesgen Italien findet Lieſer Wunſch wirklich 
keine Stütze. 

Dieſes deutſche Verhalten gegen den Locarnovertrag 
wird natürlich die durch den abefüniſchen Konflikt ohnehin 
ichon weit getriebene enaliſch⸗franzbſiiche Annäherung be⸗ 
trächtlich fördern. Je größer in Paris die Angſt vor einer 
Aufhebung der demilitariſierten Zone wirb, deſto eher wer⸗ 
den ſich die Widerſtände gegen den britiſchen Sanktionsdruck 
überwinden laffen. Das iſt ja ſonnenklar, daß man nicht 
recht an einen vffiziellen Berliner Urſprung öieſes Trei⸗ 
bens glauben kann. Deutſchland kann beute kaum eine an⸗ 
dere rationelle Außenpolitik treiben als die des ruhigen 
Abwartens. die es ſeit Beainn des italieniſch⸗abeſſiniſchen 
Konflikts koniequent eingehalten hat. Jeder Verdacht, daß 
es politiſch und militäriich im Trüben fiſchen wolle, kann 
ihm nur ſchaden. Namentlich auch wirtſchaftlich. Der lachende 
Dritte dabei wäre Sowjetrußland, das gegenwärtig ohnehin 
im Begrilfe Keht, große engliſche und franzöſiſche Anleihen 
inzukeltern. 

Abſturz eines amerikeniſcher Steßflugzenges 
17 Tote 

Ein Paffagierilnazeng ber American Air Line, das ſich 
anf dem Kluse von Newarf nach Los Angeles befaub, ſtürzte 
in der Nähe von Goodwin im Staate Arkankas ab. 11 Flug⸗ 
Käſte, Sie beiden Piloten und die Stewardeſſe fanden den 
Tob. Die Trämmer des Aluszengs liesen is einem bei⸗ 
nahe uuzugänglichen Sumpfgebiet. 

   
  

Kammer und Senat zuſammengetreten. Am Dienskag⸗ 
nachmittag frat die franzöſiſche Kammer wieder zuſammen. 
Der Präſident. 6 Bizepräßtdenten und 12 Beiſtzer waren neu 
zu wählen. Der Alterspräftdent Maurice Corbeiller ging 
in feiner Erölfnungsanſprache auf die ſchweren Ueber⸗ 
ſchwemmungsſchäden in vielen Provinzen Frankreichs und 
auf den gefährdeten Frieden ein. Die Franzoſen wünſchten 
keinen Krieg. Er fordere die Abgeoröneken auf, an eine 
Staatsumformuna zu denken und Maßnahmen zu erwägen, 
um aus den Wahlen eine Vertreiung des Landes zu er⸗ 
zielen, die den allgemeinen Interelſen Frankreichs mehr 
entſpricht. Der bisberige Kamme⸗ nt Boniſſon 
wurde mit 310 von 387 abgegebenen Stimmen wieder⸗ 
gewählt. Boniſſon iß damit zum 16. Male bintereinander 
Präftdent der franzöſiſchen Kammer. — Der Senat irat am 
Dienskag ebenfalls zuſammen. Bemerkenswert iſt, das zum 
erſtenmal ein Kommuniſt Ser ram des Senats geworden 
iſt. nämlich der Vorßtzende der franzöſiſchen kommuniſtiſchen 
Partei. Marcel Cachin. 

ſammentRõſte zwiſchen chineſtſcher Polizei und jayaniſchen 
Mastpſen⸗ Nach Einem Bericht aus Dairen kat die Hafenpollzet 
in Chingwangtao zwei japaniſchen Frachtdampfern verboten, 
ihre Ladung zu ꝛöſchen, da die Vokizer annahm, ban die Damp⸗ 
fer Schmuggelware an Vord hatten. Zwiſchen den Polizei⸗ 
beamten und —— öben, bel beuen aurt 8 apanet 

Li⸗ ichweren Zuſammenſtöße enen 
Leistet vomben. Acht Perſonen wurden ſchwer verietzt. 

Entſcheibung des amerikaniſchen Bunbesebergerichts. Das 
amerikaniſche Bundesobergericht entſchies am Montag daß 
Serarbeitungsſtenern in einer Geſamthößhe von 200 Mill. 
Dollar den Berarbeitern zurückgegeben werden miütſſen. Die 
Steuern waren auf Grund des kürzlich für L Racß ber 
widrig erklärten Agrargeſetzes erboben worben. Nach ber 
Anfechtuna dieſes Geſetzes war von den Gerichten Verwaß⸗ 
rung gegen die weitere Erhebung von Verarbeitunesſteuern 
einacleat worden.   

Danziser Machrienten 

Vor zwei Jahren. 
Am 13. (.-Januar. 1934 ſchrieb der „Vorpoſten⸗ unter der 

Ueberſchrift D 
Zwiſchen ben Zetlen: 

„Ein Obrigkeitsſtaat lebt ſtändig in der Gefahr, aus dem 
Sattel gehoben zu werden. Geſetz und Bajonette ſind nicht 
die Mittel, mit benen ein. Volk auf einen Weg gezwun⸗ 
gen werden kann, dem es Lnnerlich, abhold iſt. 

Die Kraft der inneren Haltung iſt ſtärker und die ſieg⸗ 
Winſiende Ausdauer des Vurchhaltens fruchtbarer, als die 
Wirkung ſormaler Paragraphen und dumpfer Gefängnis⸗ 
mauern. 2* 

Ein Obrigkeitsſtaat kann lange Lebensdauer haben, 
wenn Gewalt und Geſesz der Machthabenden mit Verſtand 
angewendet werden. Es kann ſogar für jeden Staat Zeiten 
geben, die eine Obrigkeit geradezu erfordern. Wehe aber, 
wpenn Geſetz und Macht allein zunr Schutz gegen das 
Volk. ausgenutzt werden! Der Zorn des Volkes iſt dann 
gewaltiger als ein Schutzwall, der — aus amtlichen Erlaſſen 
gebildet — uinfällt, wenn die Volkswut eines Tages — und 

ſie kommt beſtimmt — zum Durchbruch kommt.“ 

Goldene Worte! Viel zu koſtbar, um ſie „zwiſchen den 
Zeilen“ verloren gehen zu laſſen oder ſie nur dem beſchränkten 
Kreis der „Vorpoſten“⸗Leſer zugänglich zu machen. Vielmehr 
verdienen dieſe trefflichen Formulierüngen der Vergeſſenheit 
entriſſen und in Erinnerung gebracht zu werden. 

* 

Am gleichen Tage ließ ſich der „Vorpoſten“ über eine auch 
damals bevorſtehende Tagung des: Völkerbundsrates von 
ſeinem Berliner Vertreter berichten: 

„Beſonders aktuell iſt Im Augenblick aber das Danziger 
Problem, denn der Oberkommiſſar hat die Frage des Ver⸗ 
botes zweier Zeltungen und der Beſchwerde der Herausgeber 
dieſer Zeitungen gegen das Verbot dem Rat unterbreitet. 
Es handelt ſich dabei um das Danziger Zentrumsblatt und 
das Danziger Sozialiſtenblatt. Die Sozialdemokratie iſt auch 
in Danzig erledigt und ver Reſt des Zentrums, ſoweit er 
ſelbſtändig geblieben iſt, ſpielt nur noch eine ganz bedeu⸗ 
tungsloſe Rolle, da der größere Teil der Zentrumsanhänger 
ſich der nationalen Weiſchen in Danzig angeſchloſſen hat.“ 
Hoffentlich hat inzwiſchen der „Verliner Vertreter“ davon 

Kenntnis genommen, baß die erledigten Sozialbemokraten 
immerhin die zweitſtärkſte Partei ſind, und daß ſie nach den 
Wahlen ſogar mit einem Abgeordneten mehr in den Voltstag 
einzogen als ihnen früher angehörten. Beim Zentrum ſieht die 
Rechnung ſo aus. daß von den 30000 Zentrumswählern von 
1930 der „arößere Teil“ ſich der nationalen Erhebung ange⸗ 
kuiepl, hat und bei der letzten Wahl ſomit nur 31 500 „übrig“ 

ſeben. 

    
    

* 

In einer RSBO.⸗-Verſammlung verſuchte ſich der Gauredner 
Pg. Argks mit der Raſſenfrage und führte aus: 

„Ohne die blutmäßige Auffriſchung wäre die menſche 
Raſſe ſchon längſt eingegangen. Das reinraſſige chineſi 
Volk wird bald ſeine Abwästsentwicklung zu ſpüren bekom⸗ 
men, da auch dort der jüdiſche Einfluß ſich bemerkbar macht. 
Bezeichnend ſei es, daß die berüchtigten beiden Juden 
Grzeſinſti und Iſidor Weiß nach China geflüchtet ſind.“ 

„Nit möööglich“ würde Grock dazu ſagen. 

Der Kraftwagenführer der Milchzentrale 
Vergeblich bei der „Arbeilsfront“ Rechtsſchutz geſucht 

17 Jahre war der Kraftwagenführer Haak bei der Dan⸗ 
ziger Milchzentrale und einem ihrer Vorgänger beſchäftigt, 
als er am 14. November 1935 ſeine Kündigung zum 14. De⸗ 
zember erhielt. Mit ihm erhbielten noch vier Mann die 
Kündigung, bei denen ßie aber ſpäter zurückgezogen wurde. 
Sein Einſpruch beim Vertrauensrat blieb unbeant⸗ 
wortet. Der Obmann vertröſtete ihn damit, daß ſeine Kün⸗ 
digung eventuell auch zurückgenommen werde. H. wies den 
Obmann darauf bin, daß er nach der Tarifordnung eine 
ſechswöchige Kündigunasfriſt bätte. Daraufhin wurde ihm 
am 5. Dezember erneut gekündigt. Er hoffte von einem Tag 
zum anderen auf die Zurücknahme ſeiner Kündigung, bis 
die Einſpruchsfriſten verſtrichen waren. Als er ſich jest an 
die „Arbeitsfront“ wandte, lehnte dieſe ſeine Vertretung vor 
dem Arbeitsgericht ab. Er klagte uun allein und machte 
geltend, daß er 17 Jabre lang zur Zufriedenheit ſeinen 
Dienſt verſehen hätte. Leute, die erſt ſeit einem halben Jabr 
bei der Milchzentrale tätig ſind, ſeien nicht gekündigt worden. 
Der vom Vorſitzenden des Arbeitsgerichts, Aſſeſfor Birk, 
angeregte Veraleich ſcheiterte, da der Bertreter der Milch⸗ 
sertrale für die 17lährige Tätiakeit des H. eine Abfindung 
von 123.— Gulden botl Es wurde dann ein neuer Termin 
anberaumt. 

Einre myſterißſe Meſferſtecherei 
Meſſerſtiche in die Herzgegend ů 

Der Elektrolehrling Paul Haſuka wurde aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft vorgeführt, weil er unter der Anklage ſtand, eine 
gejähr! iche Körperverletzung begangen zu haben. Haſula ver⸗ 
kehrte in einer Familie Santotofti. Obwohl er erſt 19 Jahre 
alt war, galt er gewiſſermaßen dori als Schwiegerſohn, denn 
er verlehrte mit der 15jährigen Luiſe Santowſki. Ss war auch 
noch ein auderer Schwiegerfohn⸗Anwärter da, der Arbeiter M. 
Zwiſchen den beiden angehenden Schwiegerſöhnen kam es zu 
einem Streit, in deſſen Verlauf der Elektrikerlehrlinga Haſuka 
ſeinem ang „Schwager zwei Meſſerftiche in die Bruft 
verfetzte, die äußerſt gefährlich waren. Der Verlette liegt minß 
ſeit dem 25. Rovember, im Krankenhaus. Die Meſſerſtiche ſin 
in der Nähe des Herzens geführt worden. Das Herz iſt zwar 
nicht getroffen worden, doch rechnet man trotzbem tem Ab⸗ 

  

mit fein 
leben Die Verhandlung konnte darum geſtern nicht atifinden, 
weil der Verletzte 0ls l iger Tatzenge gehört werden muß. 
Das Gericht beſchloß, in ſechs Wochen wieder zu verhandeln. 

Dunm piher zvenmiſelle verpeamten Verden Her Wichute wird dieſer kommiſſar unen 
Elektrilerlehrling blied welter in Unterſuchungshaft. — 

Durtziger Schiffsliſte 
Im Danziger Halen werben erwartet: 
Schweb. D. „Blenda“, 16. 1. fäflig, Pam: poln. D. Pu — 
„Gel“, zirka 16./17. 1. fäulig, Vam: ſcweß. D. 

uirte 1015,i. ſallin, Aliantie,, norps, W. 10.1. 
ergenfts; Gdingen, Güter von fällig von ugen Säler von rweßen, 

norw. D. „Jaeberen“, 15. 1. fällig von Göingen, 
Weſtnorwegen., Bergenlke. 

Sin Wäßierdiait ani 1 Jahr vesseien. Wie mi — 
wird, hat der Polizeipräſident mit Verfüaung vom 7.1. 38 
die Herſtellung und Verbreitung der Druckichrift er 
BSäpler“ mit joſortiger Wirkung auf die Daner von einem 
Jahr verboten. Der Polizeivräfldent bearündet ſeine Natz⸗   

ſ‚nahme mit der⸗ Angabe, daß d. W habe, Die ge 
ů „Rote Wähler“ wiederholt 
ikel gebracht babe, die g eianet ſeien/ die ofßentliahe 

Sicherheik und Orönung in der Freien Kuust Danzig zu 
Vefährdeu. — Der „Rote Wähler“., der bekännitich in größe⸗ 
ren Zeitabſtänden erſchien, wurde von dem kommuniſtiſchen 
Volkstagsabgeordneten Plenikowfki Herausgegeben. 

Unfall⸗Chronik 
Beim Stubbenroden verunglückt 

Im Soppoter Walde iſt der 37 Jahre alte Arbeiter Helmut 
Schwertfeger aus Zyppot ſchwer verunglückt. Er war mit 

einem Arbeitskollegen damit beſchäftigt, einen freigemachten 
Stubben aus der Baumgrube zu rollen. Als ihnen der 
Stubben aus den Händen rutſchte. fiel er wieder zurück, und 
zwur ſo unglücklich, daß Sch., der in der Grube ſtand, um⸗ 
geriſſen wurde und der Stubben auf ihn fiel. Der Arbeits⸗ 
kollege des Sch. verſuchte, den Unglücklichen aus feiner Lage 
zu befreien, was ihm allein jedoch nicht gelang. Erſt nach 
einiger Zeit konnte Sch., der inzwiſchen bewußtlos geworden 
war, von mehreren Arbeitern aus ſeiner Lage befreit werden. 
Man ſchaffte den Verunglückten zum Arzt, der die ſofortige 
Ueberſührung ins Krankenhaus anordneie. Rippenbrülche, 
ſchwere innere Verletzungen, Bruſtquetichungen und Fleiſch⸗ 
verletzungen waren die Folgen des Unfalles. 

Sturz auf der Treppe 
118 

    

    

Der 27? Jahre alle Hänbler Jakob Ringe, Langiuhr, 
wollte Montag, gegen 3.20 Uhr. Kohlen in ein Haus auf 
Mattenbuden‘ hinaufbringen. Hierbei glitt er aus und 
itürzte mit einem Zentner Kohlen auf dem Rücken die Treppe 
rückwärts herunker. Mit einer Wirbelſäulenverletzung, 
inneren Verletzungen und einem komplizierten Unterarm⸗ 
bruch wurde er mit dem Unfallwagen in das Krankenhaus 
geſchafft. „ 

Beide Beine gebrochen 

Der 31 Jahre alte Hafenarbeiter Herbert Grunwald aus 
Neufahrwaffer war am Dienstagmorgen damit veſchäftigt, 
Koblen auf einen Dampſer zu verladen. Hierbei ſtürzte G. 
ſo unglücklich in den Kohlenbunker, daß er beide Beine brach 
und mit einer Grhirnerſchütterung in das Krankenhaus 
eingeliefert werden mußte. 

Unfälle durch Glätte 

.. In den Vormittagsſtunden des Dienstags waren durch 
die Glätte einige Unſällc zu verzeichnen. Die Ehefrau 
Johanna Schanz, Engl. Damm, glitt beim Hinuntertreten 
vom Bürgerſteig aus und ſtürzte. Die Folge war ein Unter⸗ 
armbruch und eine 5 Zentimeter lange Hinterkopfverletzung. 

Einen ähnlichen Unfall hatte der 34 Jahre alte Renkner 
Paul Hermanſki, Kneipab. Auch er ſtürzte infolge der Glätte 
ſo unglücklich, daß⸗-er mit inneren Verletzungen vom Auyfall⸗ 
wagen ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

Der 9 Jahre alte Schüler Franz Golkowſki aus der 
Böttchergaſſé wollte Dienstag morgen, kurz vor 8 Uhr, zur 
Schule gehen. Er machte ſich dabei das Vergnügen, auf der 
Straße zu glitſchen. Hierbei kippte er um und ſchlug mit 
dem, Geſicht auf das Straßenpflaſter. Mit einem Naſenbein⸗ 
bruch, einer Verletzung und einer Gehirnerſchütterung mußte 
er ins Krankenhaus eingeliefert werden. 

aimeritaniſche Fiunzeuge für Polen 
In Gdingen angekommen 

In Gbingen wird zurzeit eines der modernſten Perſonen⸗ 
Hnddeite, das amerikaniſche „Lockheed“, montiert, das in 

merika gekauft und mit dem Dampfer „Pilſudſki“ nach 
Pölen gebracht wurde. Drei weitere „Lockheeds“ befinden 
ſich unterweas. Die neuen Flugzeuge haben eine Spannweite 
von 16,80 Meter und können zehn Perſonen aufnehmen. Sie 
entwickeln eine Geſchwindigkeit von 300 Kilometer in der 
Stunde und ſind ſehr luxariös eingerichtet. Die neuen Flug⸗ 
zeuge werden die Luftlinie der „drei Seen“, der Oſitſec, oes 
Roten Meeres und des Aegäiſchen Meeres, bedienen. Die 
Strecke Warſchau—Athen wird von dieſen Flugzeugen in 
einem Tag zurückgelegt werden. 

Unſer Wetterbericht 
Wolkig, teils keiter, leichter Froſt 

Allgemeine Ueberſicht: Die Wetterlage iſt im 
weſentlichen unverändert. Tiefdruckgebilde über Skandi⸗ 
navien und dem mittleren Rußland ſind in Auflöſung be⸗ 
griffen. Der bohe Luftdruck von den britiſchen Juſeln bis 
aum Balkan verflacht langſam. Am Atlantik her ſchiebt ſich 
ein Druckſallgebiet gegen Weſteuropa vor. Bei abſchwächen⸗ 
den Druckgegenfätzen flauen die Winde im Oſtſeegebiet lang⸗ 
lam ab. Die Temperaturen gehen infolge ſtärkerer nächt⸗ 
licher Ausſtrahlung überall weiter zurück. — 

Vorherſage für morgen: Wolkig, teils heiter, mäßige 
nordweſtliche Winde, leichter Froſt. 
Ausfichten für Freitag: Wenig Aenderung. 
Maxlmum des letzten Tages: 2,4 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: — 30 Grad. 

    

Polniſche Feſtlichleiten. Am 18. Januar veranſtaltet das 
polniſche Rote Kreuz im Kaſino⸗Hotel in Zoppot einen Ball. 
Das Feſt ſteht unter dem Protektorat von Frau Papée. — Der 
Verband der polniſchen Reſerve⸗Unteroffiziere, unter dem Pro⸗ 
tektorat von Oberſtleutnant Rosner, bält am 19. Januar die 

eter ſeines fünſjährigen Beſtehens im „Danziger Hoſ- ab.— 
Am 2. Februar, 16 Uhr, veranſtoltét die Polniſche Geſellſchaft 
kirer Mau der Jeſu⸗Cbritus⸗Kicche im Gebäude der Eiſenbahn⸗ 
ireltion einen großen Baſar. — Der polniſche Kriegerverband 

feierte am Freitag das ſogenannte Oblateneſten im Dom Polſti. 

Danaiser Standesamt vom 12. Jaunar 1926 
Sterbefälle: Mittelſchullehrer Konrad Kühn, à1 J. 

— Witwe Klara Gabriel geb, Fritſche, es J. — Pauline 
Krauſe, ohne Beruf, 87 J. — Witwe Eliſe Römer geb. Przy⸗ 
borbwfti, 85 J. — Ebefrau Anng Sandmann geb. Marſchall, 
jaſt 74 J. — Ehefrau Helene Surau geb. Wiens, 63 J. — 

Arbeiter Max Steinböſer, 24 J. — Ehefrau Ida Pochert 
. Schwarz, 54 J. — Witwe Margaretbe Boldt geb. Sobo⸗ 

Fewsti 79 F. — Wüwe Emilie, Reiſkan geb. S n1—- 
63 J. — Sobn des Kapitäns Staniſlaw Sgworc, 8 M. — 
Tiſchler Guſtav Matſchtowſki, 6? I. — Sohn detz Schrift⸗ 
ſetzers Viktor Nadolfki, 7 M. — Schuhmacher Fritz Kraufe, 
58 J. — Invalide Julius Gronau, 77 J. ů 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Danzis Obra 
b Oskar Groß, 54 J. — Gbefran Amalie 

ů E ſaß 20 J. — Sohn des Schloſsers 
Hermun uguſt. 1 M. — Ebefrau Ida Brzeſki geb. Le⸗ Hermann 

winſti, 59 J. — Sobn des Handlungsgebilfen Tbeodor Kach, 
19 Std. 
— b Danzis⸗Neufahrwaſſer 

ů 815 1 H. — e 80 iſerve Meerun, . Wuiß gidrene 
midt,. 58 J. — ſergeſelle rmann Huth, — 

Sümme Maria Knoblauch geb. Strauß, 62 J. — Eshran 
Meta Heilmann geb. Körnack. 41 K. —
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Das vertauſchie Kind 
Die Begegunng in ver Siraßenbahn 

Erſt ſollte die Geſchichte ganz vertuſcht werden, dann be⸗ 
mühte man ſich, ſie wenigſtens abſolut geheim zu halten, doch 
heute raunt man ſie ſich ſchon in ganz Riga zu: die Tragödie 
der Familie M. — Oder iſt es die Tragödie des Handwer⸗ 
kers S.? — Nochniſt ſie nicht entſchieden. 

Rein, zunächſt hat es wirklich niemand glauben wollen. man 
hielt das Ganze für eine lächerliche Einbildung und eine fixe 
Idee der Frau M. Aber dieſe Frau ſpürte, was die ganze 
Welt, was ſelbſt ihr Mann kaum glauben wollte, ſpürte es in: 

Und ſie hat nicht lieiſten Herzen: ich ringe un:⸗ mein Kind! 
iaber gelaffen. — Demnächſt wird das Gericht zu entſcheiden 

aben. ů 
a Vorgeſchichte diejes wohl einzigartigen Falles iſt ſol⸗ 

gende: 
Frau M., die Gatsin eines ſehr angeſehenen Rigaer Bür⸗ 

gers, iſt Mutter von drei Kindern. Während vie beiden älte⸗ 
ren, genau wie die Ektern. friſch, geſund und ſehr begaßt ſind, 
kränkelte das jüngfte ſeit ſeiner Geburt. Eine Krankheit folgte 
der anderen, auch ſein Charakter zeigte manche Fehler — kurz: 
es war im wahrſten Sinne des Wortes ein Sorgenkind der 
Eltern, und das iſt es auch heute mit 14 Jabren noch. 

Vor ein paar Monaten nun ſah Frau R. in der Straßen⸗ 
bahn einen reizenden, blonden Jungen. Das Kind war ſo le⸗ 
bendig, daß die Dame voller Freude zujah, wie es ſeiner Mut⸗ 
ter, einer einjachen, dunkelhaarigen Frau, die recht blaß aus⸗ 
jah, behilflich war. Aber je näher fie es betrachtete, um ſo mehr 
war fie — 

t über vi ab utaſtiſche Arhnlichleit zwi erſtaunt über die grradrzu E hilche ichleit zwiſchen 
dieſem Jungen 

Es waren nicht nur die Kopfform und die Augen. die jaft völlig 
mit einem Jugendbild ihres Mannes übereinzuſtimmen ſchie⸗ 
nen, auch in den Bewegungen, in der Art zu ſprechen, war eine 
unzweifelhafte Aehnlichteit. 

Als der Knabe merkte. daß er beobachtet wurde., wandte er 
ſich nach der Dame um, und es gelang ihr unſchwer, ein Ge⸗ 
jpräch mit dem Jungen anzulnüpfen. Er bieß Auguft, war 14 
Jahre alt, gleichaltrig alſo nüt ihrem Jüngſten Schließlich 
wurde auch Auguſt Mutter mit hereingezogen in das Geipräch, 
und 5 Ende war Auguſt bei der Familie M. zum Mittageſſen 
eingeladen. 

Kuͤguſt gefiel das ausgezeichnet: ſein Vater iſt ein armer 
Handwerker, er war das fünftt Kind. drei der älteren waren 
krank, und ein Bruber mißhandelie ihn ziemlich häufig — nan 
kam er in dies freie Haus, durite mit den ſchönſten Sar 
ſpielen, auch Auguſt' Eltern waren zufricden. 

Aber je öfter Fran M. das Kind ſadb. um jo mehr wuchs 
ihre Erregung. Irgendetwas — ſie wußie ſelbßh nicht was es 
war — hatte ſie gepackt und ließ ihr keine Nuhe. Sie ſchlief 

nicht des Nachts; doch als ſie ſich einmal orten ihrem Maume 
acgenüber ausſprach, lachte er ſie aus. Sie aber blieb bri ihrer 
Meinung: ⸗Ich fühle, dieſer Auguſt iſt mein Sohn! Und ich 
werve es betoeiſen!“ 
Eie beirchte den Handtserter E. Ater al ihre Intingir 
waren geweckt, ſie ſah das ärmlicht Kilien. ſah die underen 

Kinder und die kranlen Eliern und wunte: nur cines nichl. 

*n enen Mar zuie Ehr RnnPrr Sehn Eüns. — — 

es jür ſir Errnen Sweifel mrör! Aber erit jetzi begann 

ir Bürnübtei das Ecuibere Siager- 
Fran M. war in dir Klinil geiahren — bir Arrzir hallten 

ir ausgelacht 'h Kind vei ent kenanfetüe iü, 
Fran, qv eulwas kamn In gar nicht orfommenl Doch Die Kutter 

  
  

          

   

war nicht abzuweiſen. Sie wußte ja ſelbſt, das damals noch 
keineswegs die Verhältniſſe ſo georbnet waren wie heute, ſon⸗ 
vern daß Krieg nicht nur-das Laud verwüſtet und geblündert 
hatte und daß es auch in den erſten Nachkriegsjahren der Re⸗ 
gierung nur mit eiſerner Anſtrengung allmählich gelungen war, 
in die überall zerfallene Verwaltung Ordnung zu bringen. — 
Auch in den Kranlenhauſern!l! 

Man wollte dort ihren. Berdacht nicht hören? — Gut, aber 
man ſollte nicht glauben, daß Re ſich geſchlagen gebe. Denn jetzt 
war es ihr Gewißheit: ſie kämpfte um ihr Kind⸗ 
Auch ihr Mann haite ſich inzwiſc⸗ von der Sachlage über⸗ 

er hatte den Verſuch gemacht, Meiſter S. aufzuklären 
zn einer Einigung in güttlicher Weiſe zu bewegen. Aber da 

re er von der Mutier beinähe hinansgewerſen worden. Und 
die Frau? — „Meinen jün⸗ ., meinen iebſten Sohn. das 
voüG wirklich geſunde Kind hergeben. austauſchen gegen ein 
völlſg fremdes, frankes Kind — mein Herr. das fönnen Sie im 
Ernſt nicht von uns verlangen!“ hate die Mutier gerufen. 
„Alles, alles verlangen Sie: von mir, Herr, nur das nicht!- 

Erſchüttert war der Mann nach Hauſe zurückgekehrt. Schon 
ſchwankte er, ob nun, nach- 14 Jahren, all bas. was da Furcht⸗ 
bares geſchehen war, korrigiert werden könne. Und was wür⸗ 
den die Kinder dazu mis —. — 

Doch ſeine Frau blied unerſchütterlich: nichts in der Velt 
hätte ſie dazu bewegen Lon Aenzieie Kampf auftugeben. Sie 

batte ſich an eine Keihe von Aerzten gewandi. und ſoweit bis⸗ 
her befannt iſt, ſchließen ſich auch die Aerzte ihrer Vermu⸗ 
tung an. — 

Damit war die Grundlage gegeben, das Gericht anzuruſen. 
Demnächſt wird es zufſammentreten, um zu entſcheiden⸗ 

Italien auf der Leiyziser Meite. Da Deutſchland als 
Nichtmitglied öes Völkerbundes an den Sanktionen gegen 
Italien bekanntlich nicht teilnimmt und dadurch alſo als 
einer der wenigen Abſatzmärkte in Frage kommi. die Ita⸗ 
lien noch verblieben find. ſo finbet 5ie Bearbeitung des 
dentſchen Abſatzmarktes reges Interenſe Italiens. Ueber die 
Frage der Beteiligung Fialkens an der Leisziger Meſie hat 
inm den letzten Tagen auf Anregung des faſchißtiſchen Anßen⸗ 
bandelsinſtituts unter Teilnahme des Korporationsminiſte⸗ 
rinms, ferner des Acker⸗ und des Vropagandaminiſteriums 
und aller in Frage kommenden Berbände eine grünöliche 
Ausſprache ſtattgefunden. Gntem Vernehmen nach baben 
iich alle Stellen dafür ausgeiorochen. dan sSie italieniiche 
Teilnahme in dieiem Jabr mit einem außergewöhnlich far⸗ 
ken Aufgebot erfolgen ſoll. 

Europa im Kether 
Hauptdarbletunges der Rundiunksender 

Mittuwoh, Gum 18. Janmar: 

18.00 Warchau: Orgelkonrert. — 18.10 Prsg- Deutsche Seudungæ und 
Nachrichken. — IE.S Budabest: Klarierumert — StraBburg- 

„S0 Parss, Eor 19. uie Kanrert. 
Konreft. 

   

— wien- Sinfanze Konzert. — 19.45 Praæ: von- 

— 2005 Beromünster- 2000 RuUkarest: Klarirr. Ceite und 
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Das vornehme Resianrant aui der 

bekunnt bestee Kärhe 

EIN ADUNG = Sommabend. 18. Jamnar 1936. S Ulr⸗ 

Cercle Prive-dunia Souper mit Konzert 
3 

Ab 10 UhHr TANZ 

Winis rnia Gebr. Seydel Kapelle Tachertok 

Cdynia- . Seictoisss 72 Jeden Soumtag. narimittags Ee Uhr 

10.65 aer ashs 5-Uhr-Tee 

Krelle Techertok 

Ab E UDr Scuper Vos 102 Uhr I 

EKxpells Tachertok 

Zungtirr. am verfenirn. e. 

  

Neue Veſtinmmuzen auf der poltifchen Eiſenbahn 
Die Polniſchen Staatsbahnen haben ſeit Anjang d. J. eine 

neue Verkehrsordnung eingeführt. wonach u. a. die Benutzung 
von direkten Durchgangswagen vor allem denieni⸗ 
gen Reiſenden vorbehalten bleibt, die Fahrkarten für den direl⸗ 
ten Durchgangsverkehr beſitzen. Sonſtige Reiſende dürſen in 
den ie e engie lediglich nur dann Platz nehmen, wenn 
diefe nicht von den Reiſenden mit Durchgangsfahrkarten benutzt 
werden. Die Schaffner ſind verpflichtet, die Reiſenden darauf 
hinzuweiſen. Ferner haben die Schaffner das Recht, auch 
männlichen Reiſenden Plätze in Frauenabtei⸗ 
ken anzuweiſfen, ſofern ſonſtige Abteile Aberfüllt und die 
Frauenabteile, nicht reſtlos beſetzt ſind. Der Beſitzer einer 
Bahnſteigkarte darf den Eiſenbahnwagen nur betreten, 

Um eine kranke oder andere Perſon im Wagen unterzubringen, 
die einer Betreuung bedarf. Er muß jedoch darauf ſofort den 
Wagen verlaſſen, um eine Strafe von 5 Zloty zu vermeiden. 
Ueberdies ſieht die neue Verkehrsordnung noch Küchzahlung 
des Fahrkartengeldes in allen Fällen vor, in denen die 
Fahrkarten nicht benuzt worden ſind und nicht wie bisher nur 
in Todes⸗ und Krankheitsfällen. Die Rückzahlung ſoll außerdem 
noch ſehr liberal gehaͤnbhabt werden. 

Der Schiſsverkehr im Denziher Hefen 
Am 14. Jannax: Lerklinger- (96) von 

ild⸗Speicher: dt. B. 
Arhwe, 

  

a n g. Sin t. MS. 
Hobra, Jeer: für Rothert K iAi 

„iß5s5) von Slettin mit Kütern füs Hafenkanal⸗ 
Eeh, D. „Petrat! baißt GC6177 von Mefologi mik Erß für 

ſehnke CLos Becken Peichſelmlünde: finn D. „ .. 5) 

Wicenesc 5 , e 
l hnned.,S. Landar“ „ven Kottra M Galern kürrilan⸗ — 

zic. Freibafen: e (52½) pon Götebo Mern fii 3 Eie. en nlenal, ichteeh H. . Pehie (efn ven Scel 
vesbord, Leer, für irins, neuer Weichfelbahnhof: dt. H.Butt 408) 
von Antwerven mit Gütern für Nordd. 25., Arxeibei b 

ü 
1445) von Deiſinsfors, lecr, für Als, Becken Weimſelen be. — 
Ausgang. Am 14, Ignuar: Finn D.a — (305) 

QOskarshamn mit Kalt⸗ Luuerrgſüe⸗ Muniegs ecgen: 22 3 
anchma (10. nach Arbus, mis HBelkuchen für Bergenifte. Prei⸗ 
Palen: ichmehb. MS. „Florence, (bah nach Selnnabora mit Kalif⸗ 

ferdenſke, MNuvitlonspecken: dän, MeS. ⸗„Orkiner“ 195 na 
Spensborg mit Meht für Bersenſke, Marinekoblenlager: dän. Me. 
Auih (258) nach Gotenburg mit Kali für Beraenſke. Munitions⸗ 
bedten⸗ 315 D., „Lech nach London mit Gaätern übert 
Ailaczycit, Safenkanol: ichwed. D. „Iwan, (142 na 
Sütern füx Bergenſke, Heichſelmünde: poln. D. „Swom“ (08/) nach 
Hall mit Gülkern für Rotbert K Kilaczucki, Hafenkanal, ſchwed. D. 
-Hell (5559) nach Le Trevort mit Koblen Auit Polko. Becken Weichfel⸗ 
münde: bän, D. .C. Dom“ (633) nae ull mit Hon und Gütern 
für Zergenſte, Kciſerbaſen: ſchwed. D. „Wanritz (614) nach Snang 
1020 V vacß Feiſß mit 2. apiee und 9017 7Ur 58 Wonfte. D. 5 

2 ach m apie 0! r. tenſke, ＋ 2 
SD. -Elbe. (541) nach Bordeaux mit Koblen r Atotia. Kaiſerbeien. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 15. Januar 1936 

  

  

  

14. 1. 15. 1. 14 1. 15. 1. 

Tborn .... . 155 1.94 x Montauerſpitze 1.58 41.56 
Culprn . . .. ＋1.90 1.87 Pieckel ＋1.69 1.67 
ulm... 1.84 1.83 Dirſchau .1.74 ＋I.72 

Graudenz.. 42.10 4203 Einlage..... 42.58 42.68 
Kurzebrak .. 2,32 2,30 1 Schiewenhorſt = 280 2,82 

Kralau —.. ..— —. J Nowy Sacgz —- —. 
Zawichoſfſt. ‚ *—„ Przempil.—, —, 
Warichan E, ＋, Wuczkomw KP, ＋, 
Ploeck X Pultuſftf ＋E 
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Alleinſtebende Fran, fanb⸗ ebrüi⸗ 

in beSerrrtirn Egrrten * ü —8 ra: —ů—1 
ür einzelnen Herrn gel. Nü arten- 

Anaet inter 167 an bie Lochilian⸗ Lueh mih Seels 
AUI. 122 f. SDEE:       
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2½-H.4-Zinemer-⸗Sibnerss Simmer 
Wohunmngen Sesseneer Pon 
Wh.goſort apes Laäkerſe. 
225 Bangeraſten⸗ ie Expedition 

—2— Mobliertes JSimmer 

„ee , . . 
n diee. Dernſei Nſtoe, eis anat 

Anſt. 2 
Spil. e 

— 11—1 Uor meiden d. 

Tiſchlernaffe Nr. 22. 

Stellengesuche 
ür guie Kleider 

  

    

  

DE o. AEHEREESEEIEEK DES 
FREIENH SpOETKIIIB„SLEENT 

budet en Sommabend. den B. l.= &ee 

EEEEAELOEEEEGUUOE 
DEe veh r EE 
Küimlemmpe der F.I. DE S 
Ilorl. NMune 5s U Ei 60 Pirse 
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   von fofort 3. Vermiet. 5 ote Däeiertabt 8.2.fBS-. A8 Ccdit 
Saubere, heisb. ante autß 15. 1. 5‚5 1 2 0 — E 

8 mit 
ſofork an vermieten. Gelucht. 

indemann, A 
Slelerreufe Ii. II.Inf 1f a. b. Erv. 

Sonn. 3⸗Jimmer⸗Wohn. 

an die Expeüition.      
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mit Küche. Bas d reichlichem Reben⸗ 

842 Seie Deiüs⸗-SAlan. Lindenifr. 13 
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Verschiedenes 

2. 

Offene Stellen 

  

  

   
   

Großer Maskenball 
a 1. Peer, 20 MME, im Ceis ESchEIEE 
  

  

Inventur⸗Verkauf 
eheerre Berlähasfer 

   

    

  

   
    

   
  

   


